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Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 27. Januar. 

Heute (Montag) beginnt im Admiralitätsgebäude am Leipziger Platz das 
Kriegsgericht über den Unfall der Panzercorvette „Großer Kurfürſt“. 
Es heißt, das Urtheil werde vor Ende Februar kaum bekannt werden. — 
Auch der Admiralitätsrath iſt ja kurz vor Eröffnung des Reichstages be⸗ 
rufen und ſo iſt anzunehmen, daß die Verhandlungen des letzteren manchen 
Aufſchluß über die Marine bringen werden. Wie man böͤrt, zeigt ſich in 
Abgeordnetenkreiſen der lebhafte Wunſch, auf Vorlegung des geſammten 
Actenmaterials in Sachen der Panzercorvette „Großer Kurfürſt“ zu dringen. 
Es iſt anzunehmen, daß man in Bezug darauf mit einer Interpellation oder 
mit einem Antrage vorgehen wird. 

In acht Tagen erwartet man den Fürſten Bismarck in Berlin. Der 
abifirte Termin der Ankunft mit dem 2. Februar wird nun wohl nicht inne 
gehalten werden, allein in den erſten Tagen des Februar wird man auf 
das Eintreffen des Kanzlers zu rechnen haben, der dann, wie es heißt, wäh: 
rend der ganzen Reichstagsſeſſion in Berlin bleiben will. Das Befinden des 
Kanzlers ſoll vortrefflich ſein; man ſchließt daraus, daß ihm der Aufenthalt 
in Friedrichsruh mehr zuſagt, als jener in Varzin. 

Der Deutſche Arbeiter⸗-Congreß erläßt foeben einen Aufruf an 
das deutſche Volk zum Zweck der Unterſtützung ſeiner gemeinnützigen Be⸗ 
ſtredungen. Es wird in demſelben hervorgehoben, daß die uns umgebenden 
Uebelſtände und Gefahren größtentheils auf ungenügender Erziehung und 
Bildung unſers Volkes in Sitten, Kenntniſſen und Fertigkeiten beruhen 
und nur durch die Anſtrengung aller humaneren Elemente der Geſellſchaft 
beſeitigt werden können. Dieſe Elemente, unbeſchadet der politiſchen Partei⸗ 
ſchattirung, dauernder und feſter zuſammenzufaſſen, um in geordneter und 
unermüdlicher Arbeit, durch ſchriftliche und mündliche Belehrung über ganz 
Deutſchland hin Aufklärung über die geſellſchaftlichen Pflichten und Rechte 
zu verbreiten und der Klaſſenherrſchaft, möge ſie von unten oder von oben kom⸗ 
men, entgegenzutreten, das ſei der Zweck des Deutſchen Arbeitercongreſſes. Der: 
ſelbe will der Belehrung und der Erforſchung der ſocialen Mißſtände die 
helfende That folgen laſſen. Dies ſoll durch Anregung, Gründung und 
Unterſtützung von Einrichtungen geſchehen, die namentlich die Erhöhung der 
beruflichen Tüchtigkeit, die Beſſerung der ökonomiſchen Lage des Arbeiters 
und Handwerkers und die Hebung ihrer geſellſchaftlichen Stellung bezwecken. 
Der Aufruf iſt von einer Anzahl hervorragender Männer aller Stände, 
darunter die Reichs⸗ und Landtags⸗Abgeordneten Dr. Lasker, Rickert, von 
Bunſen, Schenk v. Stauffenberg u. a. m. unterzeichnet. Bemerkt ſei noch, 
daß das Organ des Congreſſes „Die ſociale Frage“, was Redaction, Druck 
und Verlag anbetrifft, ſoeben nach Hamburg überſiedelt iſt. Die obere Lei⸗ 
tung des Blattes hat ſich indeſſen der ſtändige Ausſchuß vorbehalten. 

Die Unterzeichnung des ruſſiſch⸗türkiſchen Friedens iſt noch immer nicht 
erfolgt und es ſcheint denn doch, daß ernſte Differenzen beſtehen. Nach der 
„Times“ liegt die Hauptſchwierigleit in der ruſſiſchen Faſſung des Docu⸗ 
ments, welche den Berliner Vertrag dem definitiven Vertrage unterordnet. 

Der „Morning Advertiſer“ meldet, daß der Prinz Louis von Batten⸗ 
berg feſt entſchloſſen ſei, auf den ihm in Ausſicht geſtellten Thron von 
Bulgarien zu verzichten; die Bulgaren ſeien daher mit dem Fürſten 
Reuß, dem früheren deutſchen Botſchafter in Konſtantinopel, derzeit in 
Wien, in Unterhandlung getreten; nehme derſelbe an, ſo ſei ſeine Wahl ſo 
gut wie geſichert. 

Das Wiener „Tagebl.“ verſichert, es ſeien in Wien Telegramme aus 
Konſtantinopel eingetroffen, welche übereinſtimmend Folgendes melden: 

Am Morgen des 24. Januar ſtarben in Pera, und zwar in der 
Straße „Anali⸗Tſchesmé“ und der Straße „Derwiſch“ je eine Perſon, 
le, Hamals (Laſtträger), der eine in ſeiner Behauſung, der andere 
auf offener Straße. Dieſe Todesfälle erzeugten große Aufregung und die 
Leichen wurden von einem öſterreichiſchen Arzte unterſucht. Derſelbe con: 
ſtatirte das Vorhandenfein don Drüſen⸗Anſchwellungen in den Achſel⸗ 

öhlen und die Färbung der Haut bei den beiden Leichnamen hatte das 

Heralterſſuſch Ausſeben der Peſt. Die Leichname wurden ſodann in die 
Todtenkammer des Sanitätsamtes nach Stambul überbracht. In der 
Bevölkerung herrſcht paniſcher Schrecken und es waltet die Annahme vor, 
daß die Krankheit nicht aus Rußland, ſondern aus den aſiatiſchen Pro⸗ 
vinzen der Türkei eingeſchleppt worden iſt. — Die Telegramme enthalten 
den Nachſatz, daß der Geſundheitszuſtand in der türkiſchen Hauptſtadt im 
Uebrigen gegen ſonſt ein auffallend günſtiger ſowohl in der Civilbevölke⸗ 
rung als auch unter den Truppen iſt. 

Die Verantwortung für die Richtigkeit obiger Nachricht müſſen wir dem 
genannten Blatte überlaſſen. 

In Frankreich ſcheinen die Fractionen der republikaniſchen Partei das 
Beiſpiel jener Lanzknechte nachzuahmen, welche nach gewonnener Schlacht 
in Streit über die Theilung der Beute geriethen und dadurch den bereits 
errungenen Sieg gefährdeten. Trotz alles Ableugnens, ſchreibt man der „K. 
3.“ aus Paris, zeigen ſich die Riſſe in der republikaniſchen Partei immer 
deutlicher und zwar hebt ſich nunmehr als Sündenbock die Perſon Gam⸗ 
betta's heraus. Die Radicalen ſchienen ſich bis jetzt das Wort gegeben zu 
haben, den Exdictator zu ſchonen; die „Marſeillaiſe“ aber eröffnete jetzt einen 
ziemlich heftigen Angriff auf ihn. Auch die „Republique Frangaiſe“ will 
von der Nothwendigkeit einer Neugeſtaltung der Beziehungen zwiſchen den 
Gruppen der Linken wiſſen. Das ſind keine guten Anzeichen. 

In Italien, wo es ſo viel im Innern zu thun giebt, reitet man ſeit 
einigen Tagen wieder das Steckenpferd der auswärtigen Politik. Ueber die 
bereits mitgetheilten Interpellationen im Senat äußert ſich ein Römiſcher 
Correſpondent der „Köln. Ztg.“ u. A., wie folgt: Die Interpellanten, 
Vitelleschi und Pantaleoni voran, verlangen allerlei ſchöne Sachen: Wahr⸗ 
nehmung der italieniſchen Intereſſen im Orient, Politik im großen Stil, För⸗ 
derung der Colonien und des Wohlſtandes ꝛc. ꝛc, lauter Dinge, die jo ſchön 
klingen, daß man ſich eigentlich fragen möchte, woher die Herren den Muth 
nehmen, ſo leere Phraſen loszulaſſen. Die Antwoct, welche Depretis auf 
alle dieſe Anfragen zu geben hatte, iſt durch die Natur der Lage vorge⸗ 
ſchrieben: Neutralität, Zurückhaltung und Erfüllung des Berliner Friedens, 
das ſind die Angelpunkte, um welche die italieniſche Politik ſich zu drehen 
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demſelben Sinne wie bisher weiter geführt werden müſſe, ſcheint denn auch |nsinifter auf einten Maximalgehalt von 5400 Mark für die Land⸗ 
bei allen Leuten vorhanden zu fein, fo daß jene Interpellation mehr auff und Amtsrichter bizarren würde, während der Juflizminiſter 6000 


akademiſche Wortfechterei als auf praktiſche Ziele hinausläuft. Dem ent⸗ 
ſpricht auch die Tagesordnung, welche der Senat angenommen bat. 

In Spanien würde, wenn der Madrider Correſpondent der „Times“ 
gut unterrichtet iſt, ein Wechſel im Kriegsminiſterium bevorſtehen. Derſelbe 
meldet nämlich, daß der Marſchall Martinez de Campos noch vor dem Zu⸗ 
ſammentritte der neuen Cortes aus Cuba zurückberufen werden fol, da 
derſelbe ſeine Bereitwilligkeit ausgedrückt habe, nach Beendigung der Wah⸗ 
len in der Havanna, den Poſten des Kriegsminiſters im gegenwärtigen 
Cabinet zu übernehmen. 

Den aus Indien einlaufenden Telegrammen zu Folge ſind die engli⸗ 
ſchen Befehlshaber mit ihren bisherigen Erfolgen noch nicht zufrieden, 
ſondern ſcheinen gewillt, das günſtige Wetter zu weiteren Operationen aus⸗ 
zunutzen. Wie es heißt, wäre von London aus Anweiſung nach Indien 
entſandt worden, von einem weiteren Vormarſch abzuſtehen und ſich mit 
den bisher beſetzten Stellungen zu begnügen. Wenn ſich dies beſtätigt, ſo 
dürfte daraus wohl hier und da die Richtigkeit der ſchon wiederholt geäußer⸗ 
ten Anſicht gefolgert werden, daß die Regierung die für nöthig erachteten 
und bereits jetzt in ihrem Beſitz befindlichen Punkte einfach feſthalten und 
ſich um die Entwickelung der Dinge im übrigen Afghaniſtan nicht küm⸗ 
mern will. ’ 

Der Verſuch der Liberalen, den durch Tod des conſervativen Oberſten 
Duff freigewordenen Parlamentsſitz in North⸗Norfolk zu erobern, iſt trotz 
großer Anſtrengungen nicht geglückt. Sir Thomas Burton, der im April 
1876 eine Stimmenzahl von 2192 erhalten hatte (110 weniger als Mr. 
Duff), erhielt geſtern zwar 2252, der Conſervative Mr. Birkbeck dagegen 
2742, mithin eine Majorität von 490 Stimmen. Die regierungsfreundlichen 
Blätter jubeln natürlich über dieſes Reſultat. Die „Times“ meint, es ſtehe 
zu hoffen, daß dieſe ernſtliche Zurückweiſung den liberalen Führern zwei 
wichtige Lectionen ertheile, nämlich: Erſtens, daß das Land keinen Gefallen 
an den leidenſchaftlichen und gehäſſigen Angriffen finde, mit welchen man 
es in der jüngſten Zeit überfüttert habe, und zweitens, daß fie — falls es 
ihnen um die Wiedergewinnung des öffentlichen Vertrauens ernſtlich zu 
thun iſt, — mit einer poſitiven Politik und nicht mit bloßer Kritik ihrer 
Gegner hervortreten müſſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Jan. [Verurtheilung der Eiſenbahn⸗ 
politik des Reichskanzlers. — Die Aufbeſſerung der 
Richtergehälter. — Falſche Gerüchte. — Erlaß gegen 
Landſtreicher und Bettler.) Die Verhandlungen der Budget: 
commiſſton des Abgeordnetenhauſes über den Eiſenbahnetat und die 
Lage des preußiſchen Eiſenbahnweſens überhaupt haben zunächſt für 
die Eiſenbahnpolitik der Regierung in Bezug auf die Verſtaatlichung 
der Privalbahnen den Ausgang gehabt, daß ſich drei Viertheile der 
Commiſſtonsmitglieder unter den gegenwärtigen finanziellen und 
wirthſchaftlichen Zeitverhältniſſen gegen den Ankauf von Eiſenbahnen 
ausgeſprochen haben. Wir ſagten dieſes Endergebniß ſeit Jahren 
wiederholt an dieſer Stelle voraus und glauben nach der Stimmung 
der maßgebenden Parteien im Abgeordnetenhauſe mit derſelben Sicher⸗ 
heit prognoſticiren zu können, daß ſich die überwiegende Mehrheit 
im Plenum den Beſchlüſſen feiner. Commiſſton anſchließen wird. In 
der Budgetcommiſſton iſt u. A. darauf hingewieſen worden, welchen 
unheilvollen Einfluß es hat, wenn die Regierung ſich bei Ankäufen 
von Bahnen direct oder indirect der Börſe bedient. Nach Lage der 
Actiengeſetzgebung können ſich diejenigen Actionäre, die bei der 
dauernden Erhaltung ſo großer wirthſchaftlicher Unternehmungen wie 
jener der Eiſenbahnen, ein Intereſſe haben, gegen die Manipulationen 
der Boͤrſenſpeculanten nicht ſchützen, welche vorher ſich in den Beſitz 
einer ſolchen Zahl Actien zu ſetzen wiſſen, um zur Erzielung eines 
unverhältnißmäßigen Coursgewinnes den Verkauf von Bahnen an 
den Staat herbeizuführen. Wenn die Regierung überhaupt ein 
klares, feſtes Programm für das alleinige Staatsbahnſyſtem gehabt 
hätte und zur Durchführung bringen wollte, ſo hätte ſie dies nur 
durch eine Geſammtvorlage über den Erwerb der Bahnen zu be- 
ſtimmten Preiſen an den Landtag thun dürfen. Es wäre dann ſo⸗ 
fort die Gefährdung der preußiſchen Finanzen durch ein ſolches Pro⸗ 
ject ſo entſchieden klar gelegt, daß auf eine Realiſirung deſſelben 
niemals gehofft werden könnte. Die Budgetcommifjion hat ſich zum 
erſten Male der dankenswerthen Aufgabe unterzogen, die ungeheuere 
finanzielle Tragweite des Projectes der allgemeinen Verſtaatlichung 
der Eiſenbahnen Preußens klar zu legen. Daran wird nichts ge⸗ 
ändert werden, wenn von officiöfer Seite ein Einſchüchterungsverſuch 
auf die Nationalliberalen gemacht und ihnen geſagt wird, daß „die 
politiſche Einſicht der Führer der noch maßgebenden nationalliberalen 
Partei die Annahme eines Beſchluſſes zu hindern wiſſen wird, der 
ihre ohnehin nicht mehr ſehr feſte Stellung im Lande erheblich zu 
erſchüttern geeignet wäre.“ In der Budgetcommiffion iſt nicht ein 
Coup gemacht worden, ſondern eine der Eiſenbahnpolitik der Re⸗ 
gierung ſeit Langem ſchon entgegenſtehende Auffaſſung zum praktiſchen 
Durchbruche gelangt. Dies wird ſich auch der Verſtaatlichungsvorlage 
betreffs der Homburger Eiſenbahn gegenüber beweiſen, von der bisher 
angenommen wurde. daß fie die Genehmigung der Budgetcommiffion 
und des Plenums erhalten werde. Es hat ſich aber bei genauer 
Prüfung des Jahresberichts dieſer Bahn und anderweitiger Actenſtücke 
ergeben, daß das von der Regierung angenommene Durchſchnitts⸗Er⸗ 
gebniß der Einnahmen auf falſchen ſinanziellen Unterlagen beruht, ſo 
daß die Bahn nicht 5% ſondern nur 3% pCt. trägt. Somit iſt es 
unrichtig, wenn regierungsſeitlich behauptet wird, daß die große Ma⸗ 
jorität der Nation, welche die Eiſenbahnpolitik des Reichskanzlers entſchieden 
unterſtützt, den vollſtändigen Abbruch der bezüglichen Verkaufsverhandlungen 
bedauern und mißbilligen würde. — Von einem factiöfen Widerſtande 
iſt und kann keine Rede fein, wo es ſich um die einſchneidendſten 
Finanzmaßregeln handelt, die das wirthſchaftliche Wohl und Wehe der 
Nation in ſich begreifen. — Trotz der ſchlechten Finanzlage des 


Staates wird der in dem geſtern ausgegebenen Nachtragsetat der 
Juſtizverwaltung niedergelegte Vorſchlag der Regierung, die Gehälter 
der Richter vom 1. October d. J. ab zu erhöhen, im Landtage ſchwer⸗ 
lich Widerſpruch finden. Die Wünſche der richterlichen Beamten, die 


Mark verlangte, die den hannoveriſchen Richtern ſchon in vorpreußi⸗ 
ſcher Zeit bewilligt worden ſind. Die 5400 Mark, d. h. eine Er⸗ 
höhung von 900 Mark gegen das bisherige Maximum werden denn 
auch vom Abgeordnetenhauſe ohne Zweifel zugeſtanden werden, da⸗ 
gegen dürften etwaige Anträge auf Erhöhung der Summe keine Ma⸗ 
jorität finden. Die Grundſätze, nach denen das Dienſtalter der 
Richter für ihre Reihenfolge in den Beſoldungsetats feſtzuſetzen iſt, 
find in einer Verordnung zuſammengefaßt, welche dem Nachtragsetat 
als Anlage beigegeben iſt. Es iſt dabei an dem Princip feſtgehalten 
worden, daß, wer vor dem 1. October eine höhere Rangſtellung ein⸗ 
genommen hat les müſſen ſich doch z. B. Obertribunalsräthe als 


Oberkandesgerichts-Räthe gaſtellen laſfen), auch nachher feinem 
Collegen vorgeht. Die preußiſchen Richter erwarten jetzt nun 
noch die Benachrichtigung über demnächſtige Stellung und 


Wohnort jedes Einzelnen. Dizfelbe fol am 1. April erfolgen. — 
Die Nachricht verſchiedener Blätter von einem neuen Verbrechen, 

welches durch verrätheriſche Mittheilung wichtiger militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe an eine fremde Macht begangen fein ſollte, konnte nicht verfeh⸗ 

len, großes Aufſehen zu erregen. Es iſt ſogar hie und da der Name 

des betreffenden Offiziers, der übrigens nicht in preußiſchen Dienſten 

ſtand, genannt und hinzugefügt worden, daß er bereits verhaftel ſei. 

Wir hören auf das Beſtimmteſte, daß das ganze Gerücht abſolut jeder 

Begründung entbehrt und daß möglicherweife gegen die Urheber und 

Verbreiter deſſelben eingeſchritten werden wird. Als die compromit⸗ 

tirte fremde Regierung war ſelbſtverſtändlich wieder die franzöſiſche ge⸗ 

nannt worden. Wir wiederholen noch einmal: es iſt abſolut nichts 
an der Sache. — Der preußiſche Miniſter des Innern hat in einem 
kürzlich erſchienenen Erlaſſe, der ſich mit der Beſeitigung des Land⸗ 

ſtreichens und Bettelns eingehend beſchäftigt, alle auf Beſchränkung 

der Freizügigkeit gemachten Vorſchläge als unannehmbar bezeichnet und 

erklärt, daß er Abhilfe gegen die beſtehenden großen Uebelſtände in der 
firicten Anwedung der beſtehenden Geſetze zu finden hoffe. 
darauf hingewieſen, daß insbeſondere die Ortspolizeibehörden auf dem 

Lande vielfach den arbeits- und erwerbslos umherziehenden Perſonen 

theils wegen Mangels an polizeilichen Auffichtskräften, theils wegen 
der Schwierigkeit, ſie zur Beſtrafung zu bringen, überall keine Schwie⸗ 

rigkeiten in den Weg legten und denjenigen, welche die begehrten 

Gaben verſagten, nicht den gehörigen polizeilichen Schutz angedeihen 

liegen. — Die Ortspolizeibehörden werden daher aufgefordert, gegen. 

Bettler und Landſtreicher mit Entſchiedenheit aufzutreten und ihre 

Executiobeamten, deren Zahl zu dieſem Zweck in beſonders heimgeſuch⸗ 

ten Ortſchaften vermehrt werden müffe, zu einer verſchärften Aufſichts⸗ 
führung anzuhalten. In letzterer Beziehung wird darauf aufmerkſam 

gemacht, daß, wenngleich die geſetzliche Beſtimmung, daß jeder ſich auf 

amtliches Erfordern über ſeine Perſon genügend auszuweiſen habe, 

nicht in dem Sinne zu handhaben ſei, daß an die Stelle diefer Pflicht 
eine allgemeine Legitimationspflicht getreten ſei, dennoch Perſonen, 

welche geſchäfts⸗ und arbeitslos, ohne genügende Subſiſtenzmittel auf 
der Reiſe betroffen werden, mit vollem Rechte zu einem Ausweiſe 

über ihre Perſon und ihr Vorleben anzuhalten und bei einem etwaigen 

Mangel in dieſer Beziehung zum Schutze der öffentlichen Sicherheit 

in polizeiliche Verwahrung genommen werden müßten. Ferner wird 

der mit einer ſtrengen und regelmäßigen Controle der Wirthshäuſer, 

in welchen die Vagabonden zu verkehren pflegen, verbundene Nutzen 

hervorgehoben und endlich die Bildung und Förderung von Vereinen 

gegen die Bettelei dringend empfohlen. 
Berlin ſegensreich wirkende „Verein gegen Verarmung und Bettelei“, 
an deſſen Spitze der Abgeordnete und Stadtverordnetenvorſteher Dr. 
Straßmann ſteht, in letzter Zeit auch in vlelen kleinen Landſtädten 
Nachahmung gefunden. 


Berlin, 26. Januar. 
Budget-Commiſſion. — Die Landes⸗Cultur⸗Renten⸗ 
Banken. Erbpacht.] Die dem Gemeinwohl ſchädliche 
Unruhe, welche in faſt allen Erwerbsbranchen bei den Betheiligten 
durch die vielen Wirthſchaftsprojecte des Reichskanzlers und des preußi⸗ 
ſchen Miniſteriums hervorgerufen iſt, dürfte in einem, wenn auch 
weniger hervorragenden Punkte, ſeit vorgeſtern Abend ihre Berechti⸗ 
gung verloren haben: Der mit 15 gegen 5 Stimmen gefaßte Be⸗ 
ſchluß der Budgetcommiſſion, auf Antrag von Richter. (Hagen) die 
Staatsregierung aufzufordern, unter den gegeuwärtigen finanziellen 
und wirthſchaftlichen Verhältniſſen vom Ankauf von Vollbahnen Ab⸗ 
ſtand zu nehmen, wird für längere Zeit das unruhige oder ängſtliche 
Treiben unter den Actionären und Verwaltungen der Privatbahnen 
beſeitigen; der preußiſche Handelsminiſter möge die nach allen 
Richtungen hin angeknüpften Unterhandlungen über den Ankauf von 
Privatbahnen nur gänzlich abbrechen, — der Beſchluß bezeichnet eine 
entſchiedene Umkehr von dem abſchüſſigen Wege, auf den das Abgeord⸗ 
netenhaus in ſeiner Mehrheit ſich ſeit der Anleihe für Berlin⸗Wetzlar aller 
Warnungen ungeachtet begeben hat. Da in den nächſten Jahren unſere 
wirthſchaftliche Lage auch im günſtigſten Falle unmöglich einen ſolchen 
Aufſchwung nehmen kann, daß die beſtehenden und noch im Bau be⸗ 
griffenen Staatsbahnen eine auch nur einigermaßen befriedigende 
Verzinſung des Anlagecapitals ergeben, ſo iſt ſchwerlich daran zu 
denken, daß die Volksvertretung in Preußen, gleichviel wie die künf⸗ 
tige Zuſammenſetzung derſelben ſei, die Vergrößerung unſeres großen 
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Staatseiſenbahnnetzes unter Belaſtung der Steuerzahler gut heißen 


werde. Man dann von denjenigen Abgeordneten, welche die Eiſen⸗ 
bahnpolitik des Reichskanzlers in den letzten Jahren mit größerem 


oder geringerem Eifer unterſtützt haben, heute nicht verlangen, daß ſie 


ihren ſchweren Fehler eingeſtehen; darum ift es der „Nat.⸗Liber. Corr.“, die 


ſo oft jene Politik hochgeprieſen hat, nicht zu verdenken, daß ſie heute 


es eine arge Uebertreibung nennt, wenn die „Norddeutſche Allgem. 
Zeitung“ den Beſchluß der Budgetcommiſſion als eine prinzipielle 
Verurtheilung der ganzen Eiſenbahnpolitik der Regierung darſtellt; 


allein thatſächlich läuft der Beſchluß auf eine ſolche Verurtheilung 


hinaus, wenngleich die Motive jede Präjudicirung einer unter günſti⸗ 
geren Finanzverhäliniſſen wieder aufzunehmenden Vergrößerung des 
Eiſenbahnnetzes durch Aufkaufen von Privatbahnen ablehnen. — Das 
vom Juſtizminiſter vertreten wurden, gingen freilich weiter, aber es] Abgeordnetenhaus hat das vom Miniſter Friedenthal dringend ges 


Damen“ bald populär in Breslau werden. 


kennung geäußert. 


wünſchte Geſetz über Landescultur⸗Rentenbanken unter Ablehnung der 
Staatsgarantie in einer entſetzlich langweiligen Debatte abgelehnt. 
Wichtiger für unſere politiſche wirthſchaftliche Entwickelung könnte 
man die Berathungen des Landesökonomie⸗Collegiums in den letzten 
3 Tagen anſehen, — wenigſtens, wenn man den officiöͤſen Berichten 
Glauben ſchenkte. Allein dieſe ſind wenig zuverläſſig. So z. B. iſt 
keineswegs richtig, daß in dieſer ſtark agrariſch angehauchten Körper⸗ 
ſchaft der abenteuerliche Plan, zur Herſtellung eines ſeßhaften Arbeiter⸗ 
ſtandes die Erbpacht wieder einzuführen, einſtimmige Billigung ge⸗ 
funden habe. Wer die großen Vortheile zu beobachten Gelegenheit 
hatte, die aus der auf die beſten Ueberlieferungen der Stein'ſchen 
Geſetzgebung fußenden agrariſchrn Geſetzgebung von 1850 unſern öſt⸗ 
lichen Provinzen erwachſen ſind, der wird die auf irrthümlichen Vor⸗ 
ausſetzungen beruhenden Ausführungen Miquel's und anderer Neu⸗ 
preußen belächeln. So haben denn auch im Landesökonomiecollegium 
viele Mitglieder, wie z. B. der fortſchrittliche Landesdirector von 
Saucken⸗Tarputſchen, ſich entſchieden gegen die Wiedereinführung der 
Erbpacht ausgeſprochen. Eine Art Ueberraſchung aber für die Neu⸗ 
preußen war es, als Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Wehrmann, der Vorſttzende 
des Collegiums, ein conſervativer altpreußiſcher Beamte der guten 
alten Schule, ſelbſt das Wort nahm, um ſich in allerentſchiedenſter 
Weiſe gegen ſolche reactionäre Neuerungen auszuſprechen. Mit der 
Ercpacht wird unſer eifriger Landwirthſchafts⸗Miniſter kein Glück 
machen! 

— Berlin, 26. Jan. [Dem Bundesrathe vorgelegte 
Nachweiſungen. — Die Quotiſirungsfrage. — Die An⸗ 
träge Rickert und Benda.] Dem Bundesrath iſt eine Nach⸗ 
weiſung der am 1. December 1878 verfügbaren Beſtände bei den 
übertragungsfähigen Titeln der fortdauernden Ausgaben des Reichs⸗ 
haushalts⸗Etats zugegangen. — Ferner liegt dem Bundesrathe vor: 
eine, im Reichseiſenbahn⸗Amt auf Grund der von den deutſchen 
Eiſenbahn- Verwaltungen gelieferten Materialien aufgeſtellte Ueberſicht 
der Betriebsergebniſſe der deutſchen Eiſenbahnen im Betriebsjahre 1877. 
Es iſt gleichzeitig bemerkt worden, daß die zum Zwecke der Einführung eines 
einheitlichen Buchungsverfahrens vom Reichs⸗Eiſenbahnamt eingeleiteten 
Verhandlungen ihrem Abſchluſſe nahe, auch die für die Herſtellung 
einer umfaſſenderen Statiſtik erforderlichen ſonſtigen Vorarbeiten bereits 
in die Wege geleitet find. — In der Budgetcommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes wird man ſich morgen über Anträge bezüglich der Quoti⸗ 
ſtrungsfrage und zwar in der Richtung ſchlüſſig zu machen haben, für 
welche nach allen Seiten hin einzutreten der Finanzminiſter in der 
Commifſion kürzlich zugeſagt hat. Der Commiſſion ſind nunmehr 
folgende Anträge unterbreitet worden: Zunächſt vom Abg. Rickert: 

„]) Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, zu erklären: Mit 
Rückſicht darauf, daß die von den jährlichen Etatsfeſtſetzungen unabhängigen, 
aus den Betriebs - Verwaltungen des Staats fließenden Einnahmen er⸗ 
fahrungsgemäß erheblichen Schwankungen unterworfen find und — daß 
in günſtigen, große Ueberſchüſſe aus den Betriebs⸗Verwaltungeu liefernden 
Jahren eine anderweitige Ermäßigung der Einnahmen nothwendig iſt, da⸗ 
gegen bei der gegenwärtigen Unbeweglichkeit ſämmtlicher directen Steuern 
die Gefahr einer unverhältnißmäßigen, über das normale Maß hinaus⸗ 
gehenden Steigerung der Ausgaben vorliegt; erſcheint es im Intereſſe einer 
geordneten Finanzwirthſchaft geboten: das Geſetz vom 25. Mai 1873, be⸗ 
treffend die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, dahin abzuändern, daß es er: 
möglicht wird, in dem Staatshaushalts⸗Etat jährlich ſoviel an Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer in Anſatz zu bringen, als zur Deckung des jeweiligen 
Ausgabebedarfs erforderlich iſt. 2) Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen, zu erklären: Die im Intereſſe des Deutſchen Reiches und Preußens 
angeſtrebte Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches liegt nur dann 
im preußiſchen Staatsintereſſe, wenn die volle Gewähr dafür gegeben wird, 
daß der hierdurch, ſei es durch Herabminderung der Matricularbeiträge 
unter den gegenwärtigen Stand, ſei es durch directe Ueberweiſung verfüg⸗ 
barer Einnahmen vom Reich, für Preußen disponibel werdende Betrag, in⸗ 
ſoweit über denſelben nicht mit Zuſtimmung der Landesvertretung eine 
anderweitige Ad getroffen iſt, jährlich unverkürzt zur Herabminderung 
der Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer verwendet werde.“ 

Ferner liegt vor folgender eventueller Antrag des Abgeordneten 
von Benda: 


Lobe⸗ Theater. 
(„Der kleine Herzog.“) 
Der glänzende Ruf, welcher der Lecocg'ſchen Operette „Le petit 
duc“ voranging, hat ſich bei der erſten Aufführung derſelben im 
Lobe⸗Theater als gerechtfertigt erwieſen. Namentlich iſt der Muſik nur 
Gutes nachzurühmen, ſie iſt graziös, reich an gefälligen Melodien, 
dabei frei von Trivialität, die orcheſtrale Begleitung iſt mit weit größerer 
Sorgfalt gearbeitet, als man es ſonſt bei Operetten zu finden gewohnt 
iſt. Das Werk könnte mit Fug und Recht als komiſche Oper be⸗ 
zeichnet werden und ſteht jedenfalls unendlich hoch über die meiſten 
in den letzten Jahren erſchienenen Operetten. Im Vergleich zu Lecocg's 
berühmteſtem Werke „Angot“ erſcheint „Der kleine Herzog“ als Fort⸗ 
ſchritt in formeller Beziehung, wogegen die „Angot“ reicher an draſti⸗ 
doe t iſt, welchen ſie auch zumeiſt ihre große Popularität 
verdankt. 
Das von Mailhae und Halevy verfaßte Textbuch beſitzt einen großen 
Vorzug, es iſt anſtändig und hält ſich faſt gänzlich frei von Zoten 
und Zweideutigkeiten, welche man ſonſt bei Operetten wie etwas Un⸗ 
vermeidliches- mit in den Kauf nehmen muß. Die Schwäche des 
Librettos liegt dagegen in der übergroßen Dürftigkeit der Handlung, 
welche kaum für einen, geſchweige denn für drei Acte ausreicht. Der 
Inhalt des Textbuches iſt im Weſentlichen folgender: Der achtzehn⸗ 
jährige Herzog von Parthenay tft aus conventionellen Rückſichten mit 
ſeiner Couſine Blanche vermählt worden, wird aber ſofort nach der 
Trauung auf höheren Befehl (das Stück ſpielt unter Ludwig XIV. 
von ſeiner jungen Frau getrennt und erhält zum Troſte das Com⸗ 
mando eines Regiments. Im zweiten Acte begegnen wir der jungen 
Herzogin in einem Kloſter. Der Herzog erſcheint mit ſeinem Regi⸗ 
ment vor demſelben, um ſeine Frau zu befreien, er ſchleicht ſich als 
Bauernmädchen verkleidet ins Kloſter und hat ſich ſchon ſeiner geliebten 
Blanche bemächtigt, als die Vorſteherin ihn durch einen Appell an 
ſeine Ehre bewegt, von ſeinem Vorhaben abzulaſſen und mit ſeinem 
Regimente dem Feinde entgegenzuziehen. Der dritte Act führt uns 
ins Lager; der Herzog hat ſich mit Bravour an einer großen Schlacht 
betheiligt und darf zur Belohnung dafür ſeine junge Frau heimführen. 
Der Dürftigkeit der Handlung wird namentlich im dritten Acte durch 
allerlei Epiſoden nachgeholfen. 
Ueber die Muſik haben wir uns bereits im Eingange mit Aner⸗ 
Am werthvollſten iſt der erſte Act, welcher mehrere 
bemerkenswerthe Nummern aufwpeiſt, fo den erſten Chor der Pagen, 
das Duett zwiſchen den jungen Gatten und das Spottlied der Pagen. 
Der zweite Act enthält die prächtige Singlection, ferner ein hübſches 
Rondo der Bäuerin; aus dem dritten Acte dürfte der Chor „Ohne 


Die Novität wurde im Lobe⸗Theater mit Fleiß und gutem Willen 
aller Betheiligten aufgeführt. Leider aber verfügt die Bühne zur Zeit 
nicht über ein den muſikaliſchen Anforderungen der Operette ge⸗ 
wachſenes Perſonal. Frl. Stauber entwickelte als „kleiner Herzog“ 
alle jene Drolerie im Spiel, welche ſie zum Liebling unſeres Publikums 
gemacht hat, fie fang ſehr gracids und mit piquanter Accentutrung, 
doch reicht ihre ſchwache Stimme für dieſe dom Componiſten reich 
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„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, zu erklären: 1) die Ber 
willigung erhöhter Steuern im Reiche hat zur nothwendigen Vorausſetzung 
die vorgängige Sicherſtellung des Einverſtändniſſes der preußiſchen Regierung 
und Landesvertretung über das Recht des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, 
ſoweit durch jene Steuern der diesſeitige Matrieularbeitrag unter das Maß 
des Staaatshaushalts von 1879/80 herabſinkt, oder aus den Reichsein⸗ 
nahmen verfügbare Mittel an Preußen überwieſen werden, in gleichem Be⸗ 
trage der Einnahme⸗Etat an Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuern 
im Wege der Etatsfeſtſtellung herabzuſetzen, ſofern nicht über die Verwen⸗ 
dung der bezüglichen Mittel anderweite Vereinbarung zwiſchen der Staats⸗ 
regierung und der Landesvertretung ſtattfindet. 2) Eine durchgreifende 
Reform der Perſonalſteuern, bei welcher die gleichmäßige Einſchätzung zu 
dieſen Steuern durch ein ſachgemäßes und wirkſames Einf e 
ſichergeſtellt wird, iſt ebenſo nothwendig als dringlich.“ 

Berlin, 25. Jan. [Militafriſche Nachrichten.] Der 
öſterreichiſche Oberſtlieutenant Deiſſenhammer hat vor einiger Zeit 
ein Geſchütz hergeftellt, bei deſſen Conſtruction weſentliche Verbeſſe⸗ 
rungen zur Anwendung gekommen ſind, die ſich bei einem jüngſt in 
Favoriten (Wien) abgehaltenen Probeſchießen bewährt haben ſollen. 
Obgleich dieſes Probeſchießen nur mit einem Modell vorgenommen 
wurde und noch vollſtändig privater Natur war, hatte es doch die 
lebhafteſte Theilnahme in allen Fachkreiſen erregt, und nicht allein 
eine große Anzahl öſterreichiſcher wie fremder Offiziere, ausländiſche 
Militair⸗Attachés ꝛc., ſondern auch viele Civil⸗Ingenieure und Tech: 
niker herbeigezogen. Der Verſuch, über den vorläufig noch nichts 
Spetielleres bekannt tft, ſoll ſehr befriedigend ausgefallen fein; den 
leider nur ſpärlichen und etwas unklar gehaltenen Notizen nach 
dürfte ſich das „auf der neuartigen Geſchützbaſis conſtruirte Rohr“ 
beſonders vortheilhaft bei der Armirung der Kriegsſchiffe, der Küſten⸗ 
vertheidigung und im Feſtungskriege verwerthen laſſen. Ueber den 
Verſchluß des Rohres hoͤrt man momentan weiter nichts, als daß der 
Mechanismus vorzüglich functionirte; doch wurden in Summa nur 
6 Schüſſe, davon nur einer mit verſtärkter Pulverladung abgegeben. 
Als weſentliche Errungenſchaften des neuen Geſchützes werden in erſter 
Linie die vollſtändige Aufhebung des Rückſtoßes, bedeutende Treff⸗ 
fähigkeit, und außerdem die Möglichkeit ſehr ſchnellen Ladens hervor: 
gehoben, trotzdem die Bedienung auf nur 3 Mann pro Geſchütz ver⸗ 
mindert iſt. Die Höhenrichtung wird direct mit der Richtſchraube 
ohne beſonderen Aufſatz, die Seitenverſchiebung vermittelſt einer leicht 
ſtellbaren Drehſcheibe genommen. Die Vereinfachung der ganzen 
Bedienung ermöglicht ein ungemein ſchnelles Feuern. — Von hervor⸗ 
ragenden Militairperſonen, welche im Jahre 1878 ſtarben, wären 
beſonders namhaft zu machen: Der preußiſche General d. J. von 
Schwarzkoppen, Commandeur des 13. Armeecorps; General d. C. 
Baron von der Goltz und General von Hartmann, Gouverneur von 
Straßburg. Der öſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant Benedek; 
Generalmajor Radetzky, der einzige Sohn ſeines berühmten Vaters; 
Feldzeugmeiſter Baron Reiſchach. Der ruſſiſche Generallieutenant 
von Schilder⸗Schuldner, bekannt durch ſeinen erſten Angriff auf 
Plewna am 19.20. Juli 1877. Der franzöſiſche General Couiſin⸗ 
Montauban, Graf von Palikao, der Eroberer von Pecking. General 
Denfert, bekannt als energiſcher Vertheidiger von Belfort. Der ita⸗ 
lieniſche General Lamarmora. Der türkiſche Mehemed Ali 
Paſcha (Carl Detroit aus Magdeburg), bekannt aus dem letzten ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Kriege und als Mitglied des Berliner Congreſſes. Der 
ſchweizer Oberſt Rüſtow und der ehemalige polniſche Inſurgenten⸗ 
General Mieroslawsky. — Zur Verſtärkung der Feſtung Poſen 
wurden ſ. Z. 12 neue detachirte Forts für nothwendig erachtet, von 
denen 9 bereits im Bau begriffen, die anderen 3 aber mit Beginn des 
Frühjahrs in Angriff genommen werden ſollen. Außer durch die 
directen Verkehrsſtraßen eines jeden dieſer weit vorgeſchobenen Werke 
mit der Stadtbefeſtigung werden dieſelben auch unter einander durch 
breite chauſſirte Communicationswege verbunden. An anderen Neu⸗ 
bauten erhält Poſen noch im Laufe dieſes Jahres ein Militairgerichts⸗ 
Gebäude nebſt Garniſon⸗Gefängniß, ſo wie eine Kaſerne; die Koſten 
trägt der Militairfiscus. 


bedachte Partie nicht aus. Um ſo ehrenvoller iſt es für die Künſtlerin, 
daß ſie über dieſen Mangel durch ihr ſchauſpieleriſches Talent hinweg⸗ 
zutäuſchen verſtand. Bei Frl. Eyben war dies weniger der Fall, 


höherer Stufe. Ziemlich daſſelbe gilt von Herrn Niedermeyer, 
wogegen Herr Wiesner in einer Epiſodenrolle durch ſeinen draſtiſchen 
Humor ſehr ergötzlich wirkte. 
der Stiftsdame recht wirkſam durch. 

Die Operette wurde unter Direction des Herrn Capellmeiſters 
Wofählo glatt abgeſpielt, auch die Ausſtattung und Inſcenirung 
verdient volles Lob. Das Publikum nahm die Novität ſehr beifällig 
auf und kargte nicht mit Beifall und Hervorruf. 2 


Aus dem Novellenbuche des Schickſals. 
Von Karl Emil Franzos. 

Es ſind nun vier Jahre her, daß ſich im „Hotel de Rome“ zu 
Florenz, der alten ſchönen Kirche Maria Novella gegenüber, eine 
Geſellſchaft Deutſcher zuſammengefunden hatte, welche in fröhlicher Ein⸗ 
tracht alle Vergnügungen des fremden Lebens genoß. Verſchieden an 
Alter, Stellung und Beruf, aus allen Gegenden des Vaterlandes bunt 
zuſammengewürfelt, hatten wir uns allmälig herzlich, faſt wie eine 
Familie, ineinander geſchickt, und kein Mißton trübte den harmloſen 
Bund. Das klingt, weil von Deutſchen die Rede, faſt märchenhaft, 
hatte ſich aber recht natürlich gefügt durch das Walten einer ſchoͤnen, 
liebenswürdigen Frau, welche uns Alle, ſogar die beiden anderen Damen 
der Geſellſchaft, bezaubert und Jedem den holden Zwang auferlegt hatte, 
nur das, Gute und Gefällige ſeines Weſens hervorzukehren. Daß dieſe 
Frau die Höchſtgeſtellte unſeres Kreiſes war — eine Gräfin aus den 
Rheinlanden, Victorine S. — mochte ihrer Herrſchaft nicht abträglich 
ſein; aber ſicherlich nicht darin lag der Zauber, ſondern in ihrer hei⸗ 
teren, ſieghaften Schönheit, und noch mehr in ihrem unaufdringlich 
geübten Talent, Jedem wohl, Keinem wehe zu thun und alle Leb⸗ 
haftigkeit und Schärfe des Geiſtes nur darauf zu wenden, die Bega⸗ 
bung Anderer in's rechte Lichte zu bringen. Weil ſich aber das abſolut 
Vollkommene ſchwer ertragen läßt, ſo hatte dieſe herrliche Frau zu 
unſerem Glücke auch eine Schwäche, gering genug, um nicht zu flören, 
groß genug, um beachtet zu werden: ſie war, obwohl aus einer alt⸗ 
proteſtantiſchen Familie ſtammend und in religiöſen Fragen freiſinnig, 
abergläubiſch wie eine Römerin. Bange verbrachte ſie jeden Freitag 
in Erwartung irgend eines Unglücks; ein Ausflug nach Fieſole unter⸗ 
blieb, weil ihr am Thore des Hotels ein altes Weib begegnet, und 
als wir eines Tages über das Tiſchrücken ſpotteten, wurde ſie bleich 
und erklärte dann feſt und laut, daſſelbe ſei kein Humbug, ſondern 
nach ihrer tiefinnerſten Ueberzeugung die ſichtliche Offenbarung ber: 
borgener Schickſalsmächte. Weit mehr aber als dieſe kleine Schwäche 
mußte eine traurige Thatſache den Neid entwaffnen, die Sympathie 
erhöhen: die ſchöne Frau verdiente nicht blos Bewunderung, ſondern 
auch Mitleid, ſie war ſehr unglücklich, und der Fluch ihres Lebens blieb 
ſtets an ihrer Seite — ihr Gatte. 

Ein größerer Gegenſatz, als dieſes Paar in Weſen und Erſchei⸗ 
nung bot, war ſchwer erſinnbar. Graf Otto S., ein Cavalier aus 


ihr Spiel iſt ziemlich primitiv, die geſangliche Leiſtung ſteht kaum auf] führen. 


Auch Frl. Albrecht führte die Partie] d 
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[Der Chef der Reichskanzlei, Geheimer Regferungs- 
rath Ttedemann,] hat ſich am Freitag Nachmittag nach Friedrichs⸗ 
ruhe begeben, um dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck Vortrag 
über den Stand der Berathungen der Reichstarif⸗Commiſſion zu geben. 


i bevorſtehenden 82. Geburtstage Seiner Majeſtät 
des Kaiſers!] erläßt ein Comite in Berlin, an deſſen Spitze der General⸗ 
Jahn Auen Herwarth von Bittenfeld ſteht, wiederum wie im vorigen 
ahre Aufforderungen zu Zeichnungen für ein Geſchenk für die Armee, 
um Seiner Majeſtät hierdurch zu ſeinem Geburtstage ein indirectes Geſchenk 
zu machen und eine Freude zu bereiten. Dieſes Armeegeſchenk beſteht in 
einer von höheren Offizieren bearbeiteten und pon Se. Majeſtät wiederholt 
revidirten Denkſchrift, enthaltend die authentiſche militäriſche Biographie 
Sr. Majeſtät mit einem ganz vorzüglichen photographiſchen Portrait des⸗ 
elben. Die Idee des Armeegeſchenkes iſt die, möglichſt viele Soldaten der 
rmee, gemalige Soldaten, Vereine, Schüler ꝛc. durch Zeichnungen aus 
privaten Kreiſen in den Beſitz dieſer werthvollen Denkſchrift, deren Preis 
incl. der Photographie nur 80 Pfennige beträgt, zu ſetzen, damit jeder 
getive, ehemalige und pufünftipe Soldat authentiſche Kenntniß davon er: 
De was Kaiſer Wilhelm in 72 Jahren als Monarch, Feldherr und Soldat 
eiſtete und dadurch zu eigener treuer Pflichterfüllung in ſeiner Berufs⸗ 
ſphäre angeſpornt wird. Nachdem der Kaiſer die Idee dieſes Armeegeſchenks 
gebilligt, gelang es im Jahre 1877 in kurzer Zeit 61,000 Erampläre und 
im Jahre 1878 42,000 Exemplare der Denkſchrift in der Armee ꝛc. zu ver⸗ 
breiten und gab Se. Maſeſtät wiederholt feiner Freude über dieſes Reſultat 
eigenhändigen Ausdruck. — In dieſem Jabre werden die Zeichnungen zu 
Kaiſers⸗Geburtstag vorausſichtlich noch zahlreicher ſein, und dürfte dies für 
jeden Patrioten, dem es ein Bedürfniß iſt, zu dem Feſt⸗ und Ehrentage 
Sr. Majeſtät der Liebe und Verehrung für denſelben Ausdruck zu geben, 
eine erwünſchte Gelegenheit zur Beteiligung fein. — Ausführliche Pro: 
ſpecte zu dieſem Armeegeſchenk und Zeichnerliſten für Perſonen, die ſelbſt 
zeichnen oder in Bekanntenkreiſen ſich für die Circulation dieſer Liſten inter⸗ 
efiren wollen, find direct franco und gratis zu beziehen von Herrn G. 
v. Glaſenapp, Berlin, Blumenthalſtraße 10. 
Landes⸗Oekonomie⸗Collegium.] Zu einer ſehr langen Dis⸗ 
cuſſion gab die Vorlage des Miniſters Veranlaſſung, welcher ein Urtheil des 
Collegiums darüber verlangt, ob die von den Intereſſenten zu Poſen und 
Breslau beantragte Wiedereinführung ermäßigter Ausnahmetarife für Spi⸗ 
ritus und Sprit von ſchleſiſchen und poſenſchen Stationen nach dem ſüd⸗ 
weſtlichen Deutſchland, dem Nbein und nach Hamburg bezw. den übrigen 
Seeplätzen im öffentlichen Intereſſe nothwendig und ohne überwiegenden 
Nachtheil für andere einheimiſche Productionsgebiete durchführbar ſei. Ferner 
ob die Gewährung ermäßigter Ausnahmetarife für Spiritus und Sprit von 
den wichtigeren Eiſenbahnſtationen der Propinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
nach den Oſt⸗ und Nordſeehäfen ohne überwiegende Benachtheiligung der 
Nera z anderer, insbeſondere der e Producenten angängig ſei? 
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ierzu lagen Anträge vor, welche im Intereſſe der öftlihen Provinzen dieſe 
Anfragen vollſtändig bejahten, und ſolche Ausnahmetarife entſchieden be⸗ 
fürworteten; während andererſeits von den Vertretern der Provinz Sachſen 
in ſolchen Ausnahmetarifen eine beſondere Schädigung der mitteldeutſchen 
Spiritus⸗Induſtrie erblickt wurde, und in den entſprechenden Anträgen ein 
Ausſprechen gegen alle Ausnahmetaxife verlangt und nur der Wunſch nach 
einer allgemeinen Herabſetzung des Spiritus im Tarif gerechtfertigt gehalten 
wurde. Bei der ſchließlichen . wurden N Anträge ent⸗ 
weder abgelehnt oder von den Antragſtellern zurückgezogen, ſo daß die Dis⸗ 
cuſſion ohne ein poſitives Reſultat blieb. 

[Das Klagegeſuch Karl Mayer's gegen die „Nordd. Allg. 
Zeitung“] wegen Verläumdung iſt ſeitens der Oberſtaatsanwaltſchaft ab⸗ 
ſchläglich beſchieden worden. 

D. V.-C. Bonn, 25. Jan. 
Vereins⸗Corre Walde an 

eſtern über die Anklage au 


[Der Preßprozeß wider die „Deutſche 
Das hieſige Zuchtpolizeigericht verhandelte 
Beleidigung Ihrer Meichät der Deutſchen 
Kaiſerin, Königin von Preußen, welche die Staatsanwaltſchaft gegen die 
Redaction der „D. V.⸗C.“ wegen Veröffentlichung eines Artikels in der 
Wochen⸗Ueberſicht dieſes Blattes vom 31. October v. J. erhoben hatte. In 
dieſem Artikel war bekanntlich die Nachricht der „Sileſia“, wonach die Kaiſerin 
dem vom den Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten feines Amtes 
entſetzten Fürſtbiſchof von Breslau zu feinem 25jährigen Biſchofsjubiläum ein 
in Brillanten gefaßtes Eece-homo-Bild verehrt haben ſollte, als „kaum 
glaublich“ bezeichnet und zugleich von Mittheilungen geſprochen worden, die 
über das Treiben in der Umgebung der Kaiſerin verbreitet ſeien. Der An⸗ 
gellagte, Dr. Lekebuſch, erklärte ih für überzeugt, daß der fragliche Artikel 
nichts Beleidigendes gegen Ihre Majeſtät enthalte, — ſonſt würde er den⸗ 
ſelben nicht aufgenommen haben — und überließ ſeine weitere Vertheidigung 
dem Herrn Advocatanwalt Carſtanjen aus Köln. Letzterer führte die Ver⸗ 
theidigung in meiſterhafter Weiſe. Er wies nach, wie es ſchlechthin undenk⸗ 
bar ſei, daß Ihre Majeſtät einem Manne, der ſich in ſo craſſer Weiſe gegen 
die Geſetze des Staates vergangen, wie Dr. Förſter, das fragliche Bild habe 
Oſtpreußen, war faſt ſein ganzes Leben lang Reiter⸗Offizier geweſen 
und hatte erſt vor vier Jahren als Oberſt ſeinen Abſchied genommen, 
um die ſchöne Tochter des niederrheiniſchen Grafengeſchlechts heimzu⸗ 
Um dreißig Jahre älter als dieſe, war er nun ein morſcher 
Greis von wenig ehrwürdigem Ausſehen, zudem roh, beſchraͤnkt und 
hochfahrend. Näherer Verkehr ließ noch Schlimmeres an ihm ent⸗ 
ecken, er war ein laſterhafter Menſch, ein Trinker und Spieler. Was 
ihm ſo allabendlich an der Table d’höte und dann bet der Eigarre 
durch die Gurgel floß, wäre genügend geweſen, um ein halb Dutzend 
gewöhnlicher Sterblicher wackelig zu machen. Das wurde der Graf 
freilich auch, wandelte dann aber noch regelmäßig etwas unſicheren 
Schrittes zum Hausthor hinaus und dem Lung' Arno zu, um dort in 
einer Spielhölle, der ein kleiner, hinkender Pole vorſtand, einige hun⸗ 
dert Lire abzuſetzen. Das kränkte uns wenig; der Mann war über⸗ 
dies ſo reich, daß ihn ſelbſt die täglichen Verluſte nicht ernſtlich ge⸗ 
fährden konnten, aber fein Benehmen gegen die Gräfin verſetzte uns 
in immer neue Aufregung und Empörung. Die holde Frau warb 
um ein Lächeln dieſer welken Lippen, wie um die höchſte Gunſt — 
faſt immer vergeblich; ſchweigſam und mürriſch ſaß er an ihrer Seite, 
und was er zwiſchendurch knurrte, war wahrlich nicht geeignet, ſie zu 
erfreuen. Es geſchah dies wohl nicht gerade aus Bosheit. Der Oberſt 
empfand ſeine Rohheit und Unliebenswürdigkeit oft ſelbſt peinlich, aber 
die Verſuche, die er dann machte, um zärtlich und ſcherzhaft zu er⸗ 
ſchelnen, mußten eine feingeartete Natur noch tiefer empöͤren. Gräfin 
Victorine ertrug auch dies mit ſtiller, freundlicher Geduld; nur zu⸗ 
weilen bewies ein flehender Blick, ein jähes Erbleichen, daß ſie ihr 
Martyrium empfand und wie tief ſie es empfand. 

Wie dieſer ſeltene, unerhörte Bund geworden, welche Macht dem 
wüſten Greiſe das herrliche Weib in die Arme geführt — darüber 
grübelten wir unabläſſig im Hotel und in den Caseinen, auf dem 
Corſo und in unſerer Frühſtücksſtube bei Gilli und Letta. Keine 
Hypotheſe war fo kühn, romantiſch und albern, daß ſie nicht einmal 
aufgetaucht wäre. In der That blieben uns nur ſolche Phantaſien 
übrig, denn ſchlichte, hausbackene Motive lagen hier nicht vor. Die 
„Vernunft⸗Ehe“ — wie man, ſeltſam genug, jene Verbindungen 
nennt, welche ohne Neigung, naturwidrig und darum ſicherlich auch 
vernunftwidrig geſchloſſen werden — war es nicht; der Oberſt hatte 
uns ſelbſt oft genug erzählt, wie er erſt durch die Mitgift reich ge⸗ 
worden, verhehlte auch nie ſeine Abneigung gegen die Famille der 
Gattin, weil dieſelbe der Heirath alle erderklichen Hinderniſſe in den 
Weg gelegt. Kein Zweifel, dle ſchöne, reiche Comteſſe hatte in freier 
Wahl, trotz aller Warnungen, Mahnungen und Befehle aus einer 
großen Zahl von Freiern juft dieſen Mann erwählt. Warum? Aus 
Liebe? Wohl weiß Jeder nur, wie Liebe thut, nicht, wie ſie wird; 
aber daß ſie hier gewaltet, dünkte uns Allen unglaublich. Hier lag 
ein Räthſel vor; eine uns unerforſchliche Gewalt mußte die weiche 
Seele des Weibes bezwungen haben. Und noch wirkte ſie gleich mächtig 
fort — das ſollten wir bald deutlich gewahren. 


Es war an einem der erſten Märztage, gegen die ſechſte Stunde 
wir faßen an der Table d’höte und konnten kaum ihr Ende erwarten, 
weil wir am Abend Alle in die Pergols wollten zum neuen Ballet. 
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Berehren und ihn dadurch mit dem unſchuldigen Gottesſohne gewiſſermaßen 
in Parallele habe ſetzen können, daß alſo die „D. V.⸗C.“, deren patriotiſche 
Tendenzen bekannt ſeien, weit entfernt, die Kaiſerin zu beleidigen, ihrer Ehre 
vielmehr einen Schild vorgehalten habe gegen die Angriffe der ultramon⸗ 
tanen Preſſe. Er betonte ferner, daß die in dem incriminirten Artikel ge⸗ 
meinten „Mittheilungen“, welche notoriſch in der ganzen Rheinprovinz ver⸗ 
breitet ſeien, ſich nur auf die Umgebung der Kaiſerin, nicht aber auf dieſe 
ſelbſt, die mit ihrer Umgebung mad: nicht zu identificiren ſei, bezögen. 
Es könne nicht einmal von einer Beleidigung dieſer Umgebung die Rede 
ſein, da die Centrumsfraction, deren Geſinnungsgenoſſen bier gemeint ſeien, 
es ohne Zweifel als ein Compliment betrachten würde, wenn man von ihr 
ſagte, ihr Thun und Laſſen ſei „geeignet, der Regierung des Kaiſers ihre 
Tbätigteit erheblich zu erſchweren“. Kurz, von einer Beleidigung Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin im Sinne des Strafgeſetzes liege nicht die geringſte 
Spur vor, er müſſe daher auf völlige ende Wie ſeines Clienten an⸗ 
tragen. Der Staatsanwalt ließ ſich auf eine Widerlegung der von dem 
Vertheidiger vorgebrachten Gründe im Einzelnen nicht ein, beantragte viel⸗ 
mehr nach einem kurzen Plaidoyer ſechs wöchentliche Feſtungshaft für den 
Angeklagten, Vernichtung des Schriftſatzes ꝛe. Nach einer Replik des Ver⸗ 
theidigers, der ſeine Beweisführung vollſtändig aufrecht erhielt, hob der Prä⸗ 
ſident des Gerichtshofes die Sitzung auf und erklärte, das Urtheil nach acht 
Tage ſprechen zu wollen. 

ünchen, 25. Jan. [Aus dem baieriſch⸗clericalen Lager! iſt 
eine Mittheilung des „Vaterland“ intereſſant. Danach wird letztgenanntes 
Blatt in der hieſigen Nuntiatur ſeit dem Jahreswechſel nicht mehr gehalten, 
wohl aber iſt dort der Reichstagsabgeordnete für München II, Stadtpfarrer 
Dr. Weſtermayer, neuerdings häufiger Abendgaſt. Herr Dr. Sigl iſt mali⸗ 
tiös genug, behufs Ergänzung der von hier nach Rom zu ſendenden Be⸗ 
richte des Herrn Nuntius gegenüber den „einſettigen“ Mittheilungen des 
Herrn Dr. Weſtermayer der Nuntiatur ein Freiexemplar feines Blattes an: 
zubieten und des Weiteren das Verſtummen der Gerüchte über eine Beför⸗ 
derung des Migr. Maſella nach Paris oder Wien mit der „verunglückten“ (2) 
Kiſſinger Fahrt deſſelben in Verbindung zu bringen. 

O eſterre ich. 

4 Wien, 26. Jan. [Die Reichsraths⸗Debatten.] Nulla 
dies sine linea, kann man beinahe von unſerer Debatte über den 
Berliner Vertrag ſagen: nur darf man unter den „Linien“ keinen 
neuen politiſchen Gedanken, man hat darunter einfach Spektakel⸗Scenen 
zu verſtehen. Erſt der Auſpitz⸗Scandal! Ein Zuckerraffineur von der 
„bosniſchen Linken“, der wahrlich nicht intact daſteht in Bezug auf 
das modernſte Thema, den Staat als Melkkuh für Einzelne auszu⸗ 
nutzen, verſteht es, die Integrität eines Herbſt anzuſpritzen und ruft 
dadurch einen ſolchen Sturm des Unwillens im ganzen Lande her⸗ 
vor, daß er windelweich Abbitte leiſtet! Dann geſtern ein Duett 
zwiſchen Sturm und Unger, das im Hauſe eine ſo ſtürmiſche Auf⸗ 
regung hervorrief, wie ich ſie dort in den achtzehn Jahren unſeres 
parlamentariſchen Lebens niemals noch, auch nicht annähernd erlebt 
habe! Endlich für morgen, wo vor der Abſtimmung noch Herbſt und 
Süß als Berichterſtatter der Minorität und der Majorität zu Worte 
kommen, ſtellt die „N. Fr. Pr.“, die es wiſſen muß, von Seiten des 
Erſteren ein förmliches „Morſhas⸗Schinden“ in Ausſicht. An fen: 
ſationellen Epiſoden hat es alſo in der Debatte, die morgen in die 
dritte Woche tritt, nicht gefehlt: Schade nur, daß darin auch ihr 
ganzer Werth beruht! Ueber das Ergebniß des morgigen Scruti⸗ 
niums wird Niemand ſich den Kopf zerbrechen, ſeitdem die einzige Reſo⸗ 
lution, die möglicher, aber auch nicht wahrſcheinlicher Weiſe ange⸗ 
nommen werden wird, von ihrem Urheber, Baron Scharſchmidt, da⸗ 
hin commentirt worden iſt, daß ihr auch nicht im entfernteſten die 
Idee eines Tadelsvotums zu Grunde liege. Es iſt dies der Antrag 
der Großgrundbeſitzer, der die Regierung mahnt, bei Gelegenheit 
der Occupation unſeren finanziellen Schwierigkeiten und ſtaatsrecht⸗ 
lichen Verlegenheiten Rechnung zu tragen! Was nun insbeſondere den 
geſtrigen Angriff Sturm's auf die Regierung betrifft, ſo iſt es ja gewiß zu 
bedauern, daß derſelbe ſich nach Lage der Dinge zu einer heftigen 
Attaque gegen den Miniſter Unger zuſpitzen mußte. Einen ſo ge⸗ 
waltigen „Gründer“ wie Sturm, der ſeitdem gleich Giskra durch 
demokratiſche und confeſſionsloſe Alluren von damals wett zu machen 
ſucht, ſich an einem ſo integern Charakter, wie Unger, reiben zu 
ſehen, das iſt ein um ſo peinlicherer Anblick, als Niemand ſich ab⸗ 
leugnen konnte, daß in dem gegebenen Falle leider Sturm ſachlich im 


Da öffnete ſich die Thür und ein Jüngling in Reiſekleidern trat haſtig 
ein. Wir blickten ihn erſtaunt an, er glich der Gräfin Zug um Zug. 
Dieſelbe ſtolze freie Stirne von braunem Gelocke umgeben, dieſelben 
leuchtenden blauen Augen, derſelbe weiche blühende Mund. „Heinrich!“ 
rief ſie und warf ſich in ſeine Arme. Auch der Oberſt hatte ſich er⸗ 
hoben, aber ſeine Züge wieſen juſt keine große Frende. „Der Herr 
Schwager,“ knurrte er, ohne die dargereichte Rechte zu ergreifen, „was 
führt Dich hierher?“ Der Jüngling ließ erbleichend die Hand ſinken. 
„Die Reiſeluſt,“ erwiederte er mühſam lächelnd. „Ich erinnere mich,“ 
fuhr der Oberſt fort, „Du haſt Dich ſtets nach Rom geſehnt! Nur nach 
Rom, ſo viel ich weiß.“ Die Gräfin wurde bleich und blickte 
faſſungslos zu Boden. „Heinrich reiſt morgen Früh ab,“ ſtammelte 
ſie endlich. Wir Anderen erhoben uns und verließen den Saal, 
um ihr die Pein dieſes Moments nicht noch zu verſchärfen. Als wir 
am nächſten Morgen nach dem jungen Grafen fragten, hörten wir, 
daß er wirklich bereits in aller Frühe weitergereiſt. Wahrlich, der 
Bann dieſes Mannes mußte überſtark auf ihrer Seele laſten, wenn ſie 


den einzigen geliebten Bruder gehen hieß, um ihn nicht zu er⸗ 
zürnen!! 5 
Von da ab wurden unſere Hypotheſen noch weitaus kühner, und 


ein junger Referendar aus Berlin behauptete ſteif und feſt, Gräfin 
Victorine müſſe als Mädchen ein Verbrechen begangen haben, welches 
nur der Oberſt kenne. Wir wieſen dies empört zurück und vergaben 
dem Manne nur deßhalb, weil er erſt eine Woche nnter uns weilte 
und unſere Königin noch wenig kannte. Als aber dieſer ſcharfſinnige 
Juriſt kurz darauf mitieiner neuen, noch dunkleren Erklärung anrückte — 
da bedurften wir ihrer nicht mehr, da wußten wir bereits die 
Wahrheit. 0 

Um die Mitte des März war böſes Wetter in das Arno⸗Thal ge- 
kommen; eiſig ſchnob der Nordwind vom Apennin her und wirbelte 
kleine, ſpitze Eisflitterchen durch die Straßen der Stadt. Seufzend ſaßen 
wir um die helllodernden und doch ſo wenig wärmenden Kamine und 
gedachten ſehnſüchtig der deutſchen Oefen. Am ſchlimmſten traf der 
jähe Wetterwechſel den Oberſten; er weckte ſeinen grimmigen Feind, 
das Podagra. Fluchend lag der ungeduldige Greis in ſeinem Zimmer; 
wir hörten den Tag über bis auf den Corridor hinaus ſein lautes 
Schelten und Jammern. Nach der Table d’höte ließ er Einige von 
uns zu ſich bitten; er ſehne ſich nach heiteren Geſichtern. Als wir 
eintraten, konnten wir bemerken, daß ihm allerdings ſeine arme Ge⸗ 
mahlin heute ausnahmsweiſe dieſen Anblick nicht bot — ihre Selbſt⸗ 
beherrſchung ſchien ſie verlaſſen zu haben. Das Antlitz war bleich, 
müde und traurig, die Augen vom Weinen geröthet. Er aber hatte, 
wie die geleerten Flaſchen auf dem Tiſche bewieſen, bereits trotz des 
Podagra auf eigene Fauſt Erkleckliches zu ſeiner Erheiterung gethan. 
Davon zeugten auch die Worte, mit denen er uns empfing, und die 
Geſchichten, die er nun zu erzählen begann. Erröthend, mit kaum 
verhaltenen Thränen zog ſich die Gräfin zurück. „Gute Nacht, 
Thränenwelde!“ knurrte er ihr nach und fuhr fort, ſeine Hiſtorien 
auszukramen, eine ſaftiger als die anderen, daß die älteſte Caſernen⸗ 
wand darüber hätte erröͤthen müſſen. Stumm ſaßen wir um ihn her 
und horchten kaum auf — der Mann ſchien uns heute widerlicher 


Rechte war. Man mag allenfalls darüber ſtreiten, durch weſſen letzte Niederlage nehmen will, zu unangenehmen Verwickelungen führen 
Schuld unſer Miniſterium nach und nach aus einem verfaſſungs⸗ könnte. Louis Blanc hat für feinen Antrag auf eine allgemeine Amneſtie 
freundlichen Cabinet ein ſolches geworden iſt, das ſich nur noch auff wie man ſagt, etwa hundert Unterſchriften aufgebracht, und mehr 
die verfaſſungsfeindlichen Elemente ſtützt; allein an der Thatſache Stimmen wird er in der Kammer nicht erhalten. Es heißt zwar 
ſelbſt iſt doch nichts zu deuteln — die ſteht doch über allem Zweifel] jetzt, die republikaniſche Union wolle nach Verwerfung des Louis 
erhaben da. Denn die vier Herren von der „bosniſchen Linken“ — ] Blanc'ſchen Antrags, einen Vnrſchlag auf theilweiſe Amneſtie ein⸗ 
Graf Coronini, Herr v. Plener, Zuckerraffineur Auſpitz und Profeſſorf bringen; aber auch dieſem Unternehmen, vorausgeſetzt, daß es wirklich 
Süß — ſollen doch den Kohl nicht etwa fett machen, weil fie durch zur Ausführung kommt, läßt ſich kein Erfolg verſprechen, wenn irgend 
Andraſſys Protection nach Sturz des Miniſteriums Auersperg Porte- die Regierung für die Rückkehr der ſchon begnadigten Inſurgenten 
feuilles zu erhaſchen hoffen, indem fie ſich als Erz⸗Annexioniſten ge: liberale Anſtalten trifft und nicht etwa darauf beſteht, dieſelben die 
behrden? Ob Andraſſy ihre Sehnſucht erfüllen wird, ſteht dahin: peinlichen Folgen einer regelrechten Polizeiaufſicht erdulden zu laſſen. 
jedenfalls aber find dieſe einzigen Verfaſſungstreuen, die für den — Heute iſt vor der achten Kammer der Prozeß der „Laterne“ 
Berliner Vertrag eintreten, die perſönlichſten und gehäſſigſten Tod⸗ zur Verhandlung gekommen. Es wurde ſeiner Zeit gemeldet, daß die 
feinde des Miniſteriums Auersperg, das Coronini Knall und Fall] Polizeipräfectur eine Verleumdungsklage gegen dieſes Blatt ange⸗ 
feiner Stelle als Landeshauptmann in Görz entſetzte, Süß als Idea: ſtrengt hat, weil daſſelbe in einer Reihe von Artikeln (die noch fort⸗ 
liſten verſpotten, Plener aber wegen feiner Angriffe auf unſere Finanz: geſetzt wird) die merkwürdigſten Scandaloſa, die ſich in der Polizei⸗ 
wirthſchaft förmlich verarbeiten ließ. Mit der Verfaſſungspartei hat verwaltung zutragen, enthüllt hat. Es wurde auch geſagt, daß die 
dies Miniſterium jetzt auch äußerlich nichts mehr zu ſchaffen! Da [Einleitung dieſes Proceſſes von Seiten der Präfectur eine große Uns 
iſt das Tiſchtuch entzweigeſchnitten mit Ungers Wort, Occupation] vorſichtigkeit verrathe, da die „Laterne“ offenbar Beweiſe für ihre 
und Adminiſtration Bosniens ſeien Sache der Executive. Das] Behauptungen beizubringen hat. Und fo find denn auch gleich beim 
Parlament muß Alles daran ſetzen, in der Beziehung fein Geld:| Beginn der Verhandlung haarſträubende Dinge zum Vorſchein ges 
bewilligungs⸗ und Geſetzgebungsrecht wieder herzuſtellen — ſonſt haben[ kommen. Eine große Zahl von Polizei⸗Inſpectoren, lauter ehemalige 
wir den Abſolutismus ohne Feigenblatt! Unteroffiziere, die während ihrer Dienſtzeit nicht beſtraft worden, be⸗ 
Frankreich. zeugten die Wahrheit der meiſten Anklagen, welche die „Laterne“ 

O Paris, 23. Jan. [Allgemeine Beſchwichtigung. — gegen die Präfectur erhoben hat. Sie bezeugten unter Anderm, daß 
Zur Amneſtiefrage. — Scandaloſa der Pariſer Polizei.]jin dem Polizeipalaft eine wahre Folterkammer eriſtirt. Um die Ver⸗ 
Die Gemüther beginnen ſich von den Aufregungen der minifterielfen Kriſe hafteten zum Geſtändniß zu bringen, preßt man ihnen die Finger 
(wenn man von einer eigentlichen Kriſe ſprechen kann) zu erholen. In] mit einem Strick zuſammen. Dies Verfahren heißt Ligotage. Ein 
der radicalen Preſſe, der ſich diesmal auch die „République Frangaiſe“ Polizei⸗Inſpector erzählte, daß er Zeuge folgenden Vorfalles geweſen: 
beigeſellt hatte, grollt es noch wie ein abziehendes Unwetter, aber in den Man hatte einen 18jährigen jungen Mann verhaftet, der feinen 


politiſchen Kreiſen und im großen Publikum hat man ſich vollſtändig Namen nicht nennen wollte. Er war des Diebſtahls beſchuldigt. um 


beruhigt und würde nur dann an eine Rückkehr der Gefahr glauben, ihn zum Geſfändniß zu bringen, klemmte man ihm die Hände ein, 
wenn das Miniſterium allzulange zögerte, mit den allgemein er- und da er hartnäckig ſchwieg, drohte man ihm, die Füße mit einem 
warteten und als nothwendig erkannten Perfonalveränderungen her: glühenden Eiſen zu verſengen. Die meiſten Inſpectoren ſagten außer⸗ 
vorzurücken. Die öffentliche Meinung verlangt in dieſer Beziehung dem aus, daß alle einer republikaniſchen Geſinnung verdächtigen Polizei 
nicht fo viel wie ein Theil der Deputirten, aber fie verlangt, daß] Agenten von ihren Vorgeſetzten hintangeſetzt und von ihren Cameraden 
etwas geſchehe und daß wenigſtens die Regierung der Mehrheit ihren] mißhandelt werden u. dgl. m. 
guten Willen beweiſe, auf das Vertrauensvotum vom 20. Januar Paris, 24. Jan. [Das Budget für 1880. — Moli⸗ 
Rückſicht zu nehmen. Allſeitig wird anerkannt, daß der Senat ver⸗[nari's Vorſchlag betreffs der Errichtung eines mittel 
nünftig gehandelt, indem er auf die Idee verzichtete, auch ſeinerſeitseuropäiſchen Zollvereins.] Das bemerkenswertheſte Ereigniß 
in einer Tagesordnung fein Urtheil über das Negierungsprogramm der geſtrigen Kammerſitzung war die bereits erwähnte Einreichung des 
abzugeben. Der „Temps“ giebt in einer von den Republikanern des] Budgets von 1880 durch den Finanzminiſter Léon Say. Die wich⸗ 
Senats inſpirirten Note heute eine Erklärung dieſes Benehmens, tigſten Ziffern deſſelben ſind folgende: Das ordentliche Budget ſieht 
welche der Kammermehrheit nur ſchmeicheln und ſomit nur zur Be⸗ eine Einnahme von 2756 Millionen vor (im Jahre 1879 betrug 
ſchwichtigung der noch Unzufriedenen beitragen kann. Einige Sena⸗ dieſelbe 2701 M., alſo 55 M. weniger) und eine Ausgabe von 
toren, ſagt er, haben zu erwägen gegeben, daß die Deputirtenkammer] 2754 M. (im Jahre 1879 nur 2700 M., fomit 54 M. weniger). 
nach dem Geiſte der republikaniſchen Verfaſſung, wie aller parlamen: | Es iſt ſomit auf einen Ueberſchuß von 2 M. gerechnet. Die erwähnte 
tariſchen Verfaſſungen, die wahre Triebkraft der Regierungsmaſchine Einnahme von 2756 M. beziffert ſich wie folgt: Reinertrag der öffent⸗ 
bildet; daß es von Wichtigkeit ſei, namentlich beim Beginn dieſer lichen Steuern und Einkünfte 2464 M., Einnahmen, welche durch 
Seſſion den Senat in der correcteſten Haltung der Kammer gegen- die Regie- und Erhebungskoſten u. ſ. w. abſorbirt werden, 292 
über zu zeigen; daß übrigens dieſe Haltung im vorliegenden Falle M. Von den Ausgaben kommen auf die öffentliche Schuld und die 
kein Opfer auferlege, da das Cabinet über die Geſinnung der hohen] Dotationen 1232 M., Juſtizminiſterium 34 M., Auswärtiges 13 M., 
Verſammlung vollſtändig im Klaren iſt. „Wir zweifeln nicht, fügt] Inneres und Algerien 91 M., Finanzminiſterium 21 M., Krieg 
der „Temps“ hinzu, daß dieſer ehrenhafte und politiſche Entſchluß (ordentliche Ausgaben) 568 M., Marine und Colonien 194 M., 
von der Kammer und dem Lande gewürdigt werden wird. Die Unterricht, Cultus und ſchoͤne Künſte 119 M., Ackerbau und Handel 
Kammer wird darin die feſte Abſicht des Senats erkennen, zwiſchen 36 M., Bautenminiſterium 153 M. Neben dem ordentlichen Budget 
den Staatsgewalten das herzliche Einvernehmen aufrecht zu halten,] beſteht das außerordentliche, welches ſich in Einnahmen und Ausgaben 
welches die Sicherheit und die Kraft des republikaniſchen Regimes] mit 561,171,488 Fr. ausgleicht. Das Geſammtbudget ſieht ſomit 
ausmacht. Das Land wird ſich Glück dazu wünſchen, daß der neue eine Ausgabe von über 3300 Millionen vor. — Die „Débats“ 
Senat unter den ſchwierigſten Umſtänden freiwillig in jene Rolle] bringen heute einen großen Artikel von Molinart, worin die Ein⸗ 
eines klugen Rathgebers und wohlwollenden Mitarbeiters eingeht, führung eines mitteleuropäiſchen Zollvereind empfohlen wird. Der 
welche die Verfaſſung ihm der Kammer gegenüber anweiſt.“ — Wie] Verfaſſer ſtützt ſich darauf, daß die bei Weitem ſtärkſte Zolleinnahme 
jetzt die Dinge beſtellt find, tft nicht zu vermuthen, daß der Amneftie- der mitteleuropäiſchen Staaten von der Einführung der exotiſchen und 
Vorſchlag, durch welchen die äußerſte Linke eine Art Revanche für ihre der engliſchen Erzeugniſſe herrührt, während die Einfuhr aus den 
als je. Nur einer, ein reicher Privatier aus Stuttgart, der in ſeiner] Mädchen iſt ganz „Phantaſie“ — ha! ha! — die wäre nicht ſchwer 
Jugendzeit ein einactiges Luſtſpiel halte drucken laſſen und darum zu fangen, wenn man's geſchickt anſtellte!“ Aber wie? Ich dachte 
gerne als Schriftſteller galt, begann plötzlich Aehnliches aufzutiſchen. daran, ihr eine Wahrſagerin auf's Schloß zu ſchicken, aber davon kam 
Erſtaunt blickten wir ihn an: dieſes bedenkliche Talent hätten wir an ich ab — es iſt gefährlich, und die alte Vettel preßt Einen dann 
dem reinlichen, anſtändigen Manne nicht vermuthet. Der wackere] fein Leben lang aus. Da kam mir ein Zufall zu Hilfe, und ich bes 
Schwabe ließ ſich jedoch nicht irre machen, fuhr emſig fort und ver⸗ nützte ihn — genial, auf Ehre genial! Hören Sie! Ich komme eines 
galt unſere erſtaunten Blicke nur zuweilen durch ein ſchlaues Blinzeln. Abends ins Schloß, trete in den Salon und traue meinen Augen 
Das verſtanden wir auch nicht, aber als er nun eine neue Geſchichtef kaum: da ſitzt die ganze Familie und noch einige Nachbarn um den 
begann und noch ſtärker blinzelte, ging uns plötzlich ein Licht auf. Tiſch und rücken ihn! Tiſchrücken! — wäre auch in Altpreußen un⸗ 
Dieſe Geſchichte handelte von einem feiner Freunde und wie dieſer] möglich — aber es war gut fo, ſehr gut! Und unter ihnen war auch 
durch ſchlaue Liſt ein reiches Mädchen gekapert. Er hatte durch eine Fein fremder Menſch mit blaſſem Geſicht und langen Haaren. „Herr 
Kammerjungfer ihre Toiletten⸗Geheimniſſe erfahren und droht dieſelben] Profeſſor“, nannten fie ihn — wurde als Spiritiſt aus Berlin prä⸗ 
preiszugeben, falls fie nicht die Seine werde. Dies natürlich nur der ſentirt. Der Tiſch rückt natürlich nach einer Weile, da ſich Alle fo 
Kern, das Gerippe — unſer Schwabe umkleidete es mit vielem blü⸗ verzweifelt anſtemmen, und der Schwindler macht feinen Hocuspocus 
henden Fleiſche. und entwickelt eine ganz ſchauderhafte Suada. Ich ſtehe dabei und 
Dies wirkte. „Ha! ha! ha!“ wieherte der Trunkene einige Mi⸗ muſtere die Beſcheerung und denke immer: „Dieſen Herrn Profeſſor 
nuten lang. „Famos, ganz famos! War aber doch ein Eſel, Ihr] muß ich ſchon einmal geſehen haben, aber in ganz anderer Lage.“ 
Freund! Hat ja nur ein Skelet bekommen, halb Kunſt, halb] Da ſeh' ich, wie er zuweilen ängſtlich nach mir hinſchielt, und wie 
Natur — pfui Teufel! Aber als alter Kerl ein junges, ſchönes, Schuppen fällt's mir von den Augen: „das iſt ja der Berliner Lump, 
reiches Mädchen gewinnen — das iſt eine andere Kunſt! Und das] der Wunnecke, der früher Circusgaukler geweſen, dann in meinem 
hab' ich verſtanden — ja ich! Will's Ihnen erzählen — fte ſchläft] Regimente als Wachtmeiſter gedient und während der Campagne in 
ja ſchon! Will's Ihnen erzählen — werden Reſpect vor mir bekom⸗ Frankreich plötzlich verſchwunden, als hätten ihn die Francs-tireurs 
men! Reſpect!“ oder der Teufel geholt.“ Thue aber nichts dergleichen, behandle ihn 
Er füllte fein Glas mit zitternder Hand, daß der Wein den Tiſch] ganz reſpectvoll, wie die übrige Geſellſchaft, nehme ihn aber nach dem 
überfluthete, leerte es auf einen Zug und fuhr fort: Souper beiſeite und ſag' ihm: „Wunnecke, Sie kommen morgen 
„Reſpect! ſag' ich, das macht mir Keiner nach! Ich war noch] 10 Uhr zu mir, ich thue Ihnen nichts, aber wenn Sie nicht kom⸗ 
etwas ſtrammer, als ich die Comteſſe kennen lernte, aber doch ſchonf men, weh’ Ihnen!“ — „Herr Oherſt“, jammert der Menſch, „ſchonen 
ein morſcher Kerl und dachte oft! „Heirathen — das wäre das] Sie mir!“ — „Wenn Sie kommen“, ſag' ich. Und richtig findet 
Rechte; aber eine Alte mag ich nicht und eine Junge mag mich ſer ſich nächſten Tages ein, erzählt eine lange Hiſtorie, wie er in 
nicht““ Und nun gar die Victorine, das verzogene Mädchen, die] Frankreich vom Regiment verſchlagen worden u. ſ. w. „Wunnecke“, 


reiche Erbin. „Sei kein Dummkopf“, ſagt' ich mir, wenn mir beil ſag' ich, „nun aber reden Sie die Wahrheit; was treiben Sie jetzt?“ 


meinen Beſuchen auf dem Schloſſe — ich lag nahebei in Garniſon] — „Herr Oberſt wiſſen es ja“, lacht der Menſch, „ich bin Profeſſor 
— die Zähne danach wäſſerten. Kümmerte mich aber doch viel um] des Spiritismus, lebe ſeit einigen Wochen unter dem hieſigen Adel 
das Mädchen, ſchnitt ihr freilich nicht die Cour, fürchtete mich vor] wie der Herrgott in Frankreich und gebe heute wieder eine Vorſtellung 
Blamage — beobachtete fie nur fo von ferne. Und da hatte ich bald] bei dem Grafen.“ — „Sie haben geſtern“, ſag' ich, „ein ſchoͤnes 


heraus, daß in dem kleinen, ſonſt patenten Kopf eine große Narrheit] Kunſtſtück producirt, als Sie das kleine Tiſchchen fo geſchickt bewegten, 


ſteckte — eine großmächtige, pyramidale, meine Herren — na, Sie daß der Bleiſtift am Tiſchbein auf das unterlegte Papier ganz leſer⸗ 
werden es auch ſchon bemerkt haben — fie iſt abergläubiſch wie ein liche Zeichen ſchrieb. Thun Sie dies heute auch, prophezeien Sie 
Köhler und war's damals womöglich nech mehr. So was trifft man] den Fräulein die Namen ihrer künftigen Gatten und ſchreiben Sie 
bei unſeren Fräulein in Altpreußen nicht; aber ich beklage mich nicht | meinen Namen, wenn die Comteſſe fragt. Verſtanden, Wunnecke?“ 
darüber, im Gegentheil, ha! ha!“ Und wieder ſchlug er eine Lache. .. Verſtanden, meine Herren? War das ein Einfall, famos! 
auf, die nicht enden wollte. famos!“ 

„Und wie erklärt ſich dieſer Zug?“ — fragte der Schwabe. Wieder ſchlug er eine laute Lache auf, aber diesmal gelang es 

„Wiſſen Sie — die Rheinländer ſind alle ein wenig ſo, glaub'] ihm nicht mehr, den Faden der Erzählung wieder aufzunehmen. Die 
ich — und dieſe ganze Familie beſonders. 
es noch die Urſache, daß fie ſchon als Kind gern ſolchen Narrheiten | geſtoßenen Worten konnten wir entnehmen, daß das ſaubere Pro⸗ 
nachgehangen — das nannten fie „Phantaſie“ und zogen es groß.] gramm pünktlich ausgeführt worden und zu dem gehofften Reſultate 
Auch war ihr die Mutter früh weggeſtorben, und die Gouvernante geführt. 
ſoll halbverrückt geweſen ſein. Aber gleichviel — das geht Sie nichts Stumm erhoben wir uns, läuteten nach dem Kellner, damit er 


Bei der Comteſſe hatte] Trunkenheit übermannte ihn — nur aus einzelnen mühſam hervor⸗ 
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an und mich auch nicht. Genug — abergläubiſch war fie, und ich] dem Berauſchten beiftehe, und blieben dann noch eine Weile im 


merkte es und dachte: „Wer ſo ſchlau wäre, das auszunützen — das! Rauchzimmer in eifriger Berathung bei einander. „Meine Herren“ 
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höhen. Jene ſchwarzen 


benachbarten mitteleuropäiſchen Staaten kaum die Koſten der Zoll⸗ 
erhebung deckt. So z. B. wurden im Jahre 1876 in Frankreich 
von den Zolleinnahmen von 249 M. neun Zehntel durch die exo⸗ 
tiſchen Erzeugniſſe und die Producte aus England, Spanien, Italien, 
Rußland geliefert. In den andern Ländern von Centraleuropa laſſe 
ſich daſſelbe beobachten; wenn man alſo die Zollſchranken zwiſchen 
Frankreich, Belgien, Holland, Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz 
aufhebe und zwiſchen dieſen Staaten einen Zollverein conſtituire, ſo 
würde der Antheil eines jeden an den Zolleinnahmen der gemein: 
ſamen Gürtellinie ihren jetzigen Einnahmen gleichkommen, wenn nicht 
dieſelben überfieigen: 

© Paris, 25. Januar. [Aus den Kammern. — Unter: 
richtsgeſetzt-Entwurf. — General Davouſt. — Procef 
der „Laterne“.] Die Energie der Kammern hat nicht gegen die 
Ungunſt des Wetters Stand gehalten. Beide geſetzgebende Verſamm⸗ 
lungen haben ſich bis Dienstag vertagt. Sie waren in ihren geſtri⸗ 
gen Sitzungen kaum beſchlußfähig. Der Senat hatte eine Weile die 
Wahlprüfung fortgeſetzt. Faſt alle am 5. Januar gewählten Sena⸗ 
toren ſind jetzt regelrecht aufgenommen. In der Deputirtenkammer 


hatte der Unterrichtsminiſter Bardoux das in der miniſteriellen Bot⸗ 


ſchaft vom 16. Januar verſprochene Geſetz über Einführung des obli- 
gatoriſchen Elementarunterrichts niedergelegt. Dieſes Geſetz kann 
natürlich erſt zur Ausführung kommen, wenn alle Dörfer mit Schul: 
häuſern verſehen ſein werden, was noch eine ziemlich lange 
Zeit erfordern dürfte. Auf die Ausführung der Reform ſoll 
durch moraliſche und pönale Mittel hingewirkt worden. 
Das Amtsblatt meldet heute die Ernennung des Generals Davouſt, 
Herzog von Auerſtädt, zum Chef des großen Generalſtabs. Der 
General Fay iſt zum Sous⸗Chef ernannt. Davouſt gehört zu den 
jüngſten Diviſionsgeneralen der franzöſiſchen Armee. Mehrere Corps⸗ 
Comandanten werden unvorzüglich zur Dispoſitiber geſtellt werden. 
(Siehe unſer geſtriges Pariſer Telegramm.) — Der Proceß der „La⸗ 
terne“ hat den vorauszuſehenden Ausgang genommen. Der Re: 
dacteur iſt wegen Beleidigung hoher Polizeibeamten zu dreimonat⸗ 
lichem Gefängniß, 2000 Franes Geldbuße und Inſerirung des Ur⸗ 
theils in 5 Journalen verurtheilt worden. Gewiſſen Polizeibeamten 
aber kann dieſer Proceß theuer zu ſtehen kommen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 28. Januar. [Tagesbericht.] 


X [Breslau⸗Odervorſtädtiſcher Deichverband.]. Am 21. d. M. 
hielt das Deichamt ſeine erſte diesjährige Sitzung ab (die 49. ſeit dem 
17jährigen Beſtehen des Verbandes). — Zunachſt erfol 15 die Einführung 
des Stadtraths Dr. Fiſcher als Stellvertreter des Repräſentanten der 
Stadtgemeinde durch den Deichhauptmann Rockel. Demnächſt erſtattete 
der Letztere den Jahresbericht für das kg la Verwaltungsjahr. Aus 
demſelben heben wir Folgendes hervor: Das Jahr 1878 geſtaltete ſich in 
ſeinem Verlaufe inſofern zu einem piinftigen, als eine Deichvertheidigung 
bei Eisgang und Hochwaſſer niemals nothwendig geworden iſt. Obwohl 

BL Ne e Weiſe die laufende Verwaltung zu keinerlei ungewöhnlichen Aus⸗ 

aben genöthigt war, ſo geſtaltete ſich dennoch die Beitragslaſt für die 
eichgenoſſen zu der höchſten ſeit 15 51 des Verbandes. ährend das 
Beitragsſymplum bisher jährlich zehn: bis zwölfmal erfordert wurde, waren 
für das Jahr 1878 15 Beiträge nothwendig. Dies hat ſeinen Grund darin, 
daß erſt jetzt die erſte Rate zur Deckung der Deichvertheidigungskoſten aus 
den Februartagen des Jahres 1876 aufgewendet worden iſt, nachdem die 
Königliche Regierung als Aufſichtsbehoͤrde ihre Genehmigung, die dieſe 
Deckung aus den zu erwartenden Mehrerträgen der Neuveranlagung der 
eingedeichten Grundſtücke zu entnehmen, entſchieden verweigert hat. Die 
beruhigende Vorausſetzung, daß dieſe Beitragshöhe ee — abgeſehen 
von außerordentlichen Unglücksfällen — nie mehr erreicht werden wird, 
liegt in der nunmehr bemerkten ä nt welche 
ſchon vom Beginn des laufenden Jahres ab der Beitragsausſchreibung zu 
Grunde liegt und in welcher Hunderte von Haus⸗Grundſtücken mit dem 
15 1 — deſſen herangezogen werden, was ſie bis jetzt in ihrer urſprüng⸗ 
ichen Veranlagung als Acker oder Wieſe geleiſtet haben. Es ſei hier er⸗ 
wähnt, daß nach dem alten Kataſter die Hausgrundſtücke nur das 2 fache 
der Ackerfläche an Beitra entrichteten, während das neue Kataſter wie be: 
5 Dieſe wenig gerechte 


Vertheilung der Beitragslaſt drückte 
dationsgebiet der alten Oder angeſe 
und 180 M. jährlicher Deichbeiträge aufzubringen hatten, und es Ih ein 
nicht hoch genug anzuerkennendes Verdienſt des Herrn Deichhauptmann 
Rockel, daß er durch raſtloſe Bemühungen eine gerechtere Vertheilung der 
Deichlaſt auf dem Wege der Geſetzesänderung herbeigeführt hat; denn, 
während von jetzt ab die Hausgrundſtücke eine etwa um is erböhte Bei: 
tragslaſt tragen werden (ein Hausgrundſtück von der Durchſchnittsgrund⸗ 
fläche unſerer Neubauten, das . 3 Mark au Deichbeiträgen zu 


wer auf die im diesſeitigen nun: 
4 bee wife 15 dur 


tragen. Sehr anſchaulich jtellte der Deichrentmeiſter Kroner die Verände⸗ 
rung in der Beitragslaſt dar in folgendem Exempel an zwei Muſtergrund⸗ 
ſtücken; das ungewöhnlich große Hausgrundſtück Roſenthalerſtraße 4 GL 
bisher zu je 1000 M. Beiträgen 2,22 M. und wird künftighin zahlen 2,67 
Mark, während das Ackergrundſtück Michaelisſtr. 19, das bisher zu je 1000 
Mk. Beiträgen 9 Mk. 61 N. beizuſteuern hatte, von jetzt ab nur je 4 Mk. 
43 Pf. entrichten wird. — Durch dieſe Neugeſtaltung der Dinge iſt eben ſo 
ſehr das Drückende der Deichbeiträge, als auch deren ſo ee 85 
wie im abgelaufenen Verwaltungsjahre, herabgemindert. — 
wurden im Jahre 1878 an Beiträgen eingezogen 11,726 Mk. 400 Pf. . 
ihre etatsmäßige Verwendung mit ca. 7600 Mk. zur Verzinſung und Ar- 
tiſation der Verbandsſchulden und mit ca. 4200 Mk. zur Verwaltung, zur 
Inſtandhaltung der Deiche und zur Deckung der Deichvertheidigungskoſten 
vom Jahre 1876 fanden. 

In der nächſten Zeit werden ſämmtliche Deichgenoſſen d. h. die Beſitzer 
aller im Deichgebiete belegenen Grundſtücke durch den Deichhauptmann 
einen, ihren Beſitz betreffenden ag erhalten, welcher ihnen das 
Beitragsſymplum, mit welchem ihre, rundſtücke im neuen Kataſter 
veranlagt ſind, mittheilt. Innerhalb einer Friſt von 2—4 Wochen wird 
jeder Deichgenoſſe berechtigt ſein, beim Deichhauptmann Einſpruch gegen die 
Richtigkeit reſp. Höbe feiner 1 zu erheben. Ueber dieſe Einwen⸗ 
dungen hat das Deichamt zu befinden und erſt, wenn — der Deichgenoſſe 
mit der durch daſſelbe getroffenen Entſcheidung nicht beruhigt, wird die 
Königliche e anzurufen ſein, welche dann — natürlich auf Koſten 
des Remonſtrirenden (wenn ſich ſein Einſpruch als ungerechtfertigt heraus⸗ 
ſtellt) — die Sachlage unterſuchen und definitive Entſcheidung treffen wird. 
at nach Erledigung all diefer Formalien erfolgt die Feſtſtellung des 

ataſters. 

Der Deichhauptmann gedachte noch rühmend der im abgelaufenen Jahre 
verſtorbenen Deichamtsmitglieder Bäckermeiſter Padrock und Brennerei⸗ 
Dee Barczinski und berichtete den nach zweijähriger Verhandlung 
zum Abſchluß gelangten Verkauf von 26,60 Ar S Soble n an die 
Stadtgemeinde für den Preis von 5570 Mk. Noch beſitzt der 
50 Ar verkäuflicher Deichſohle. 

Hierauf fand die vom Deichhauptmann abermals auf die Tagesord nung 
geſetzte Verbauung der Deichlücke an der Salzgaſſe in lebhafter Debatte 

i Herr Deichinſpector Keßler rell ein längeres Zuwarten, 
weil die Gefahren der Ueberfluthung des Deichgebiets von dort aus nur 
gering ſeien, und ſich durch weitere Bebauung der Salzgaſſe in den Funda⸗ 
menten der Neubauten unter geſetzlicher Concurrenz des Deichamtes ein 
Erſatz für den 9 Deichſchütz herausbilde. Herr Repräſentant Nöld⸗ 
ner trat dieſer Anſchauung entgegen und verlangte die deichamtliche Initia⸗ 
tive zur Schließung der Deichlücke. Schließlich einigte man ſich dahin, daß 
die vorliegenden Projecte der en ee des projectirten Deiches von 
den dortigen mangelhaft befeſtigten Stromufern in die Straßenflucht der 
Salzgaſſe aufs Neue zu bearbeiten und der Regierung zur Bultbumung, zu 
unterbreiten ſeien. Eine dahingehende Thätigkeit ſicherte der Herr D 
inſpector zu. — Hierauf wurden die im Jahre 1878 eingelöften N 
von Deichobligationen und 130) Thlr. am 21. Februar v. J. ausgelooſter 
Obligationen geprüft und durch Feuer vernichtet und es erfolgte die Aus⸗ 
loojung weiterer 1400 Thlr. zur Einlöſung im laufenden Jahre. — Nach 
dem die Herren Bahl und Obſt u Deichſchaudeputirteu und Herr An⸗ 
dretzky zur Theilnahme an den Kaſſenreviſionen pro 1879 gewählt worden 
waren, erfolgte der Schluß der Sitzung. 


„ [Auf der Tagesordnung] für die Sitzung der Stadtverordneten, 
Donnerstag, den 30. Januar, ſtehen 12 ältere und 16 neue Vorlagen. 
Von letzteren erwähnen wir folgende: 

1) Mittheilung des Magiſtrats, betreffend die Erſtattung der Diäten 
für außerordentliche Hilfsarbeiter bei der erſten Einrichtung des Einwohner⸗ 
Melde⸗Amts aus Staats⸗Fonds. 

2) Erwiderung des ge. auf den Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 4. April 1878 zum Etat für Verwaltung der Communal⸗ 
Begräbnißplätze pro 1878/79, betreffend die Ueberlaſſung von Erbbegräb⸗ 
nißplätzen. — Nachdem Magiſtrat dargethan, daß aus den Verträgen be⸗ 
züglich der Erbbegräbniſſe der Commune keinerlei Nachtheil erwachſen 
könne, empfiehlt die Commiſſion, den Beſchluß vom 4. April 1878 hierdurch 
für erledigt zu erklären. 

3) Antrag auf Ertheilung des Zuſchlages an den Bäckermeiſter Heinrich 
ür die Inhaftaten des Polizei⸗ 


erband ca. 


Srörterung, 


Rösler zur Lieferung von Roggenbrot 


entrichten hatte, wird jetzt auf 3 60 Pf. kommen), werden die 
Aecker und Wieſen von jetzt ab nur die Hälfte der früheren Beitragslaſt 


ze 


Ahn pro 1879 80. — Die betreffeude Comntiſnon empfiehlt Ger 


i 

0 Maſſtrat erſucht die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich gefälligſt 
ür einverſtanden zu erklären, 1) daß die zum Ankauf offerirten, in dem 
zur Verhandlung Sehnen Situationsplane eingezeichneten beiden Grund: 
ſtücke (Sonnenſtraße 10/11) auf Grund dieſer Offerte gekauft und dem 
Königlichen 81 85 zur Errichtung eines Köni oe Gymnaſiums über: 
laſſen, und 2) daß der Kaufpreis von 90000 rk ſowie die durch das 
Sue entſtehenden Koſten, Stempel und die Maklergebübren aus dem 
Subſtanzgelderfonds entnommen werden. 

In den Motiven ſagt Magiſtrat: Bereits am 7. Juni v. J. haben wir 
bei der geehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung die Genehmigung zu einem 
ähnlichen Grundſtücksankaufe beantragt. — Damals iſt von uns Abſchri 
des Reſcripts des Herrn Cultusminiſters vom 15. März 1877 überreicht 
worden, in welchem ſich derſelbe zur Errichtung eines neuen Königlichen 
Gymnaſti in Breslau geneigt erklärt hat, wenn ſeitens der Stadt ein nach 
dem Urtheile des Königlichen Provinzial⸗Schulcollegii En m g. But Lage 
befindlicher Bauplatz unentgeltlich überwieſen wird. — Juni b. J. 
haben wir jedoch jenen Antrag vom 7. d. M. lau zutildgeiogen, weil 
das Königl. Provinzial⸗Schulcollegium den damals in Ausſicht . 
auf dem Grundſtück Sonnenſtraße Nr. 10/11 gelegenen Platz für das 
Gymnaſium zwar nach feiner Lage und Bauwürdigkeit ſehr erwünſcht und 

wohl geeignet, aber nach ſeiner Größe als nicht ausreichend befunden hat. 
Nach mehrfachen len und ſchriftlichen Verhandlungen hat die 
genannte Behörde durch Reſeript vom 8. October 1878 die beiden in dem 
Antrage erwähnten Grundſtücke als einen 8 geeigneten Bauplatz 
unter der Bedingung bezeichnet, daß ſich die Verkäuferin die in der Offerte 
vom 23. November c. sub I d näher angegebene 1 e Beſchränkung 
gefallen läßt. — Da die Verkäufer für das gewünſchte Terrain bei Er⸗ 
füllung jener Bedingung auf unſere Anfrage einen Geſammtpreis von 
103,357 Mark 50 Pf. rde und uns dieſer Preis nicht angemeſſen 
erſchien, war von uns bereits der Ankauf dieſes Platzes aufgegeben. „Nach⸗ 
träglich ſind uns indeß bei erneuten, von den Verkäufern angeregten Ver⸗ 
handlungen die in dem Protokoll vom 23. November v. J. niedergelegten, mit 
den Forderungen des Probinzial⸗Schulcollegii vollkommen conformen 
Offerten zu dem Geſammtpreiſe von 90,000 M. geſtellt worden. Die Stadt⸗ 
8 erwirbt nach denſelben von dem der Handelsgeſelſſchaft A. F. C. 

allmeyer gehörigen, in der Sonnenſtraße Nr. 10, 11 und 12 697500 155 

Grundſtücke das Trennſtück von 26 a 59 qm für den Preis von 
und von dem dem Kaufmann Adolf Böhlke gehörigen Grund 1155 
Gräb 1 7 0 4 7 Nr. 15 das Trennſtück von 15 à 60,9 qm für den Preis 
von 30,000 Mark. Der Kaufpreis von zuſammen 90,000 M. erſcheint uns 
für ein Terrain von überhaupt 42,19 a nicht übermäßig hoch, namentlich 
aber im Vergleich * dem frü 15 geforderten unh 9 von 60,000 M. für ein 
Terrain von nur 24,46 a annehmbar. — Zahlung diefes 8 
bringt zwar die Stadtgemeinde ein beträchtliches Opfer; wir glauben bei 
der geehrten Verſammlung die Bewilligung dieſer Summe befürworten zu 
müſſen, weil DER Bedingungen, wie die langen mühevollen Verhand⸗ 
lungen ergeben haben, nicht zu erlangen waren und weil gegenüber den 
Vortheilen, welche die Errichtung eines neuen Königlichen Gymnaſii der 
Stadt und namentlich auch den künftigen ſtädtiſchen Etats zuverläſſig bringen 
e Br Opfer nicht zu groß erſcheint“ ꝛc. ꝛc. 

Die Schulen⸗ "Comet ſion empfiehlt: die Anträge des Magiſtrats ad 
1 a 2 unter der Vorausſetzung zu genehmigen, daß die beiden Grund⸗ 
ftüde, ſofern der Fiscus fie ſpäter zu anderen, als Schulzwecken, bemühen 
u wieder in das Eigenthum der Stadt zurückfallen. 

II. Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt: die Magiſtrats⸗Anträge 
ad 1 und 2 zu genehmigen. 

III. Die Finanz⸗ und Steuer⸗Commiſſion empfiehlt: 1) dem Antrage 
des Magiſtrats, die bezeichneten Grundſtücke anzukaufen, zuzuftimmen, 2) den 
Kaufpreis aus dem San Serena zwar vorläufig zu entnehmen, 


„[denſelben jedoch aus den präſumtiven Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſen von 1878 


bis 1879 wieder dem Subſtanzgelderfonds zuzuführen. 


* [Das Kaiſerliche GeneralPoſtamt] hat jüngft in Betreff der 
4 0 5 deren ſofortige Rückſendung bei eintretender Unbeſtellbarkeit nicht 
erfolgen ſoll, mit Bezug auf 5 Poſtordnung vom 18. Dec. 1874 erläuternde 
Beſtimmungen erlaſſen, wonach ſich das Verfahren in Zukunft wie folgt ge⸗ 
taltet. Wenn der Abſender gewöhnlicher oder ei Leber Packete im 
alle der Unbeſtellbarkeit derſelben die 1 Rückſendung vermieden zu 
eben wünſcht, ſo iſt auf der Adreßſeite der Begleitadreſſe der Vermerk: 
„Wenn unbeftellbar, Nachricht“, ſowie Name und Wohnung des Ab⸗ 
ienders anzugeben. Diejer Vermerk kann handſchriftlich, mittelſt Steripel- 
abdruck oder Buchdruck hergeſtellt, muß jedoch deutlich und in die Augen 
fallend ſein. Bleibt demnächſt ein ſolches Packet am Beſtimmungsort un⸗ 
beſtellbar, ſo hat die Poſtanſtalt bei dem Abſender Anfrage zu halten, ob 
die Rückſendung oder Aushändigung an eine andere Perſon, ſei es in dem⸗ 
ſelben Orte oder einem anderen Orte des Reichspoſtgebietes, erfolgen ſoll. 
Dem bierauf ergehenden Verlangen iſt zu entſprechen. Wenn dagegen 
ſeitens des Abſenders die Veräußerung des 9 der Sendung durch 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


merkt von dieſen den zehnfachen Betrag erfordert. 
DEE een ELTERN SETS TERN TEL TEENS ERTRAGEN r TEE ERRÄERLSSLZAETL TEEN 


fagte der Schwabe, „daß wir vorläufig ſchweigen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Aber nur vorläufig! — hat die Gräfin ſelbſt nichts gehört, ſo wird 
wohl Einer von uns das ſchwere Amt übernehmen müſſen, mit ihr 
zu ſprechen! —“ 

Es war nicht nöthig; ſie hatte es gehört. Als wir zwei Tage 
ſpäter von einem Ausfluge nach dem Monte Oliveto in der Dämme— 
rung ins Hotel zurückkehrten, empfing uns der Portier mit bedeu- 
tungsvollem Lächeln: „Ah! Signori, wie viel haben Sie heute ver⸗ 
ſäumt! Am Morgen kam der Bruder der Gräfin aus Rom an — 
fie hatte ihn geſtern telegraphiſch berufen — und zu Mittag reiſten 
Beide nach Deutſchland ab. Der alte Tyrann ſoll vor Wuth ge 
ſchäumt haben, es nützte ihm aber nichts, er mußte ſie ziehen laſſen, 
und vor einer halben Stunde iſt auch er abgereiſt über Livorno nach 
Genua. Er hat mir einen Gruß an Sie aufgetragen, Signori, aber 
der klingt etwas ſonderbar.“ — „Nun?“ — „Es foll Sie Alle der 
Teufel holen!“ 

. Dieſe Geſchichte iſt im Kern buchſtäblich war — nur einige 
nebenſächliche Züge mußten leicht begreiflicher Rückſichten wegen geän⸗ 
dert werden. Die ſchöne Frau lebt jetzt in glücklichſter Ehe auf den 
Gütern ihres zweiten Gatten im ſüdlichen Deutſchland. 


Eine Hörnerſchlittenfahrt nach und von der Peterbaude. 


Ein Correſp. aus Warmbrunn giebt im „Rieſengeb.⸗Boten“ unterm 
22. Januar folgende n den Im Winter gelten die Berge für un⸗ 
zugänglich und pflegen bon den Bewohnern des c e ſelten 3 
zu werden. Wer aber die reine Luft der Berge höher ſtellt, als die Schwüle 
der Ballſäle und den Lärm der Narrenfeite, und um die Faſchingszeit zu 
jenen Höhen hinaufſteigt, die den Süden unſeres Landes umgrenzen, der 
kann da oben Dinge ſehen, von denen die Menſchen, die um dieſe Zeit auf 
Redouten und Bällen ſich umherreiben, wohl ſchwerlich eine Ahnung haben. 
Zwei Punkte ſind es vornehmlich, welche eine Gelegenheit bieten, mit mög⸗ 
lichſter Bequemlichkeit den Genuß einer Gebirgs⸗Winterlandſchaft und das 
Vergnügen einer Hörnerſchlittenfahrt ſich zu verschaffen: die Grenzbauden 
und die Peterbaude. Die erſtere wird von Schmiedeberg, die andere 
von Agnetendorf aus erreicht. Letztere Partie iſt erſt in jüngſter Zeit 
mehr in Aufnahme gekommen, und wollen wir in Kürze eine Schilderung] S 
derſelben geben. Das ganze Thal iſt mehr als fußhoch in Schnee gehüllt, 
der bei dem reinen, woltenloſen Himmel und dem Schein der Sonne, ob⸗ 
ge fie ſich jetzt nur wenig über die Höhe des Gebirges erhebt, einen fait 
lendenden Glanz verbreitet. Die mächtige Wand des Gebirges ſelbſt. 
trägt zwar auch bis tief herab Schneemaſſen, doch entdeckt das Auge 
viele dunkle Punkte und mehrere große, tiefblaue Streifen, welche nicht 
blos das „Colorit, ſondern auch den Formenreichthum des Gebirges er⸗ 

Selen in der ſchneehellen Fläche ſind die ver⸗ 
ſchiedenen, burgäßnlicen Felſen und Felsgruppen des Kammes und Ab- 
hanges; die blauen Streifen aber, welche die Schneeſtriche bei Weitem 


überwiegen, ſind die Waldbeſtände, die bis zu 3600 Fuß Höhe. aufſteigen, 


und jetzt viel ſchärfer zu den holzfreien, mit Schnee bedeckten Felſen con⸗ 
traſtiren. Hohe glaubt nicht el mehrere parallele Bergzüge von ver⸗ 
5 he vor ſich zu ſehen, während man doch in der That nur den 

bhang einer einzigen Kette vor ſich hat. Wie pe, fo erſcheint das 
Relief des Ganzen auch durch die vielen Vorberge, welche mit ihren dunklen 
Nadelholzwaldungen ſich mehr denn je von der dahinter aufgerichteten 
Rieſenwand abſondern, formenreicher. Unter dieſen und anderen Beobach⸗ 
tungen und Betrachtungen vergeht uns die Fahrt von Warmbrunn über 


von Hermsdorf einen unfreiwilligen Aufenthalt dadurch ag daß mehr 
denn 30 mit Holz beladene Hörnerſchlitten in ununterbrochener Reihe uns 
entgegenſauſen, und wir vorſichtig von der Straße abſeits hielten, um nicht 
mit den an jedem Schlitten anhängenden, durch Ketten zuſammengehaltenen, 
aber auf der Erde fortſchleifenden Scheiten, die oft die ſonderbarſten Capriolen 
1 in unangenehme Berührung zu kommen. Endlich ſind wir nach 
14ſtündiger Fahrt in Agnetendorf bei Beyer angelangt und müſſen nun⸗ 
Ben unſeren Schlitten verlaſſen und uns eins un den hier bereit gehaltenen 
zeugen miethen. Dies find gewöhnliche Schlitten, wie man ſte zum 
nfahren des Holzes gebraucht; die Kuffen biegen ſich am Vordertheile wie 
Hörner aufwärts, daher den Namen Hörner chlitten, auf dieſe iſt ein Sitz] z 
mit gerader Rücken⸗ und dito Armlebnen befeſtigt, nebenbei geſagt, die uns 
praktiſchſte Form, die man wählen konnte, denn die geraden char en Kanten 
werden ſehr bald unangenehm fühlbar und der Rücken findet beim An⸗ 
lehnen nur unvollkommenen Halt. Die Rückenlehne müßte geſchweift ſein, 
ge des Körpers angemeſſen; vor jeden dieſer Hörnerſchlitten iſt 
ferd 0 auf dem Fahrzeuge ſelbſt aber nimmt nur e 


den 
Ei 
Platz, und um dieſe eine Perſon find zwei Männer beſchäftigt: der Beſitzer 
reſp. Lenker des Pferdes und der Beſitzer des Schlittens, die ſich auch beide 
zur Auffahrt mit anſchicken. Auf unſere verwunderte Frage, wozu zwei 
Mann nöthig, auf die Grenzbauden hinauf thut's einer, und das genüge 
wobl auch hier, wird uns die Antwort: „der Beſitzer des Schlittens beſorge 
die Niederfahrt und ſei darum unentbehrlich“; als auch dies uns von der 
Nothwendigkeit nicht überzeugte, da man ja oben ebenfalls Fahrer erhält, 
die ſehr ſicher und um die Hälfte billiger die Niederfahrt beſorgen, heißt es: 
„bier iſt's nicht anders! und wird's nicht anders gemacht!“ Selbſtver⸗ F 
ſtändlich erkundigen wir uns nun ech one nach den Anſprüchen, 
die man dabei an unſere Börfe ſtellt: 6 M. 50 Pf. Schlitten und Pferd 
Neſpectable Forderung! Jedoch ihr muß entſprochen werden: nur zwei 
Trotzköpfe aus der Geſellſe aft erklaren, fie würden da auf das Vergnügen, 
von zwei Mann hinauf executirt zu werden, verzichten, und hinauf gehen! 
ihren Worten laſſen ſie auch bald die That folgen und eilten voraus. O, 
hättet nimmer ihr das gethan! Die fahrende Geſellſchaft hat in den 
Schlitten Platz genommen mit dem Rücken dem Kutſcher und dem Pferde, 
mit dem Geſichte dem Hirſchberger Thale 
Zug ſetzt ſich in Bewegung. Langſam, S 
hinter Agnetendorf den ſteilen Abbang nach dem breiten Steine hinan. 
Je höher wir kommen, deſto mehr ſteigert ſich der Genuß, erweitert ſich der 
Blick in's Thal, bis wir es endlich, in feiner ganzen Ausdehnun 
zahlreichen Höhen und Ortſchaften, eingehüllt in das reine 
Schnees vor uns ausgebreitet han wie ein weißer, uferloſer Silberſee. 
Mitunter werden wir jedoch auf eine ſehr komiſche Weiſe in unſerem Ent⸗ 
züden unterbrochen, denn es iſt dem Pferde unſeres Hintermannes unbe: 
nommen, mit ſeiner Naſe die unſere zu berühren. Dergleichen Zwiſchenfälle 
verſetzen uns zwar init aus dem Himmel unſerer Empfindungen wieder 
derb auf die Erde. aber ſie vermehren die Luſt, der auch dadurch nicht im 
mindeſten Eintrag geſchiebt, wenn der Beſitzer einer Flaſche Roth⸗ oder 
Portwein von Schlitten zu x ae eine Inſpectionstour unternimmt und 
„die Durſtigen tränket.“ Zur Abwechſelung thuts auch ein Schnaps! Na 
einiger Zeit nimmt uns hinter dem breiten Steine der Gebirgswald auf. 
Wer ihn nur im Sommer geſehen hat, kennt ihn nicht wieder. Statt der 
Blätter und Nadeln hängen tauſend und abertauſend zierliche Froſtgebilde 
an den Aeſten der Bäume, daß fie ausſehen wie eryſtallene Kronleuchter. 
Jeder Zweig am Buſch, ide dürre Grashalm am Wegrand hat feine 
ſilberne Eisgarnitur, die fo zierlich ausſieht, wie feine Filigran⸗Arbeit, und 
das Alles gleißt und ei flirrt und flimmert im iriſirenden Sonnen⸗ 
Be daß Ni das Auge ſchier geblendet abwenden muß von dieſer Fülle 
von Licht und Glanz, die wie eine Verklärung über der einſamen Winter: 
welt liegt. Höher hinauf, wo die Schneemaſſen viel bedeutender werden, 
iſt das niedere Holz voll und ganz davon eingehüllt, und bildet die ſelt⸗ 


S und der ſehr lange 
ritt vor Schritt, geht es nun 


gel feinen Im 
ewand des 


Hermsdorf nach Agnetendorf faſt zu ſagte der Schwabe, daß wir vorläufig ſchweigen, iſt ſelbſtverſtändlich.] Hermsdorf nach Agnetendorf faſt zu ſchnell, obgleich wir im oberen Theile] ſamſten phantaſtiſchſten Schneegebilde. Da ſteht ein ſteifer Herr mit einer obgleich wir im oberen Theile] ſamſten phantaſtiſchſten Schneegebilde. 


Da ſteht ein ſteifer Herr mit einer 
Rieſenperrücke, dort ein rieſi er Eisbär und daneben ein gewaltiger weißer 
Adler. Unendlich mannigfalti 
Auge erblickt und die Pbantaſte e beſchäftigt, ſo daß die Worte fehlen, ſie zu 
bezeichnen und das Ganze uns erſcheint, wie eine wundervolle Märchenwelt. 
Bis zur „Jägerbütte“ find wir gekommen. Hier wird kurze Raſt & emacht, 
denn die ermüdeten Thiere müſſen etwas dee 4 um friſche Kraft zu 
ſammeln für den letzten, ſteilſten Theil des Weges. Aus dem Innern der Hütte 
a 15 wei Geſtalten, Bin Geſicht, in Schweiß gebadet, erſchöpft, die 
u gebrochen; das ſind die Tollkühnen, die auf eigene Fauſtvoraus Einzug halten 
wollten in Rübezah ls Reich, und nun geſtehen müſſen, daß ſie ſich zu viel 
ch an und a um den Preis dieſer Anſtrengung das Vergnügen ihnen 
zu theuer, theuerer als 6 M. 50 Pf. Von den Schlitten herab wird 

17 Troſt geſpendet und das Verſprechen gegeben, Schlitten ihnen von 
Da zieht friſche Hoffnung in ihr Herz und 
arawanen wie eine rieſige Schlange die Höhe hinan, 
fi) bewegen. Wo das Holz aufhört, bezeichnen lange 
tung, und bald erblicken wir die Peterbaude von fern. — 
Die Kälte wird hier oben empfindlicher und Pelze und Decken werden feiter 
angezogen, nur noch einige Minuten und wir ſind zur Stelle. Vom Froſt 
geſchüttelt eilen wir in das Innere, um dort die erſtarrten Glieder zu er⸗ 
Zinnecker s guter Pflege uns zur Niederfahrt zu Weiler 
ie Peter⸗ 


der Baude entgegenzuſchicken. 

neidlos er te die 

Dem Biele en ige en 
Stangen die 10 


wärmen und unter 
riren. Aber die e die wir ſuchen, finden wir nicht. 


baude iſt für Winterbeſuch nicht a und großen Gefellf aften iſt 


ſchene gi von der Partie abzurathen as einzige, mit einem Ofen ver⸗ 
ebene Zimmer iſt gedrückt voll von Kutſchern und Schlittenführern, der 
Fußboden durchnäßt durch den von den Stiefeln abgethauten Schnee und 

einzelne kleine Waſſertünwel auf der Diele, die uns ſchadenſto angrinſen, 
laſſen es faſt gmeiteibaft en daß wir uns in einer Stube befinden; 
die Stubenthür nach dem Hausflur, unmittelbar bei der offenen Hausthür, 
geöffnet! hu! das iſt ungemüthlih! keine Spur von Wärme. Wir 
eilen in das Nebenzimmer. Hier drängt ſich die Reiſegeſellſchaft frierend 
zuſammen; Pelze und Decken find nöthig, denn der Luxus eines Ofens iſt 
dieſem Raume unbekannt und wohlthuende Wärme ſucht man auch hier 
vergebens. Daher ant bier oben das Gefühl der ungetrübten Freude, das 
man nach den überſtandenen Strapazen beiſpielsweiſe ſo voll und ganz auf 
den 3 empfindet und wenn die Peterbaude mit der Grenz⸗ 
inter rivaliſiren will, was ihr ſo leicht iſt, denn die Niederfahrt 

anz vorzüglich, ſo wird Herr Zinnecker ſein Augenmerk darauf richten 
mil, für größere Geſellſchaften Raum und Behagen zu ſchaffen. Wie 
erhältniſſe gegenwärtig find, iſt die Peterbaudenpartie für den Winter 


baude im 
iſt 


die 
vom Programm 2 u ſtreichen. Selbſtverſtändlich war unter ſolchen ei 
den unſeres Bleibens nicht lange. Hörnerſchlitten vor! Hinab ins Thal, 
aus dem wir leichtſinnig uns bier herauf in die unwirthliche Höhe gewagt! 
Der Lenker vorn, der Paſſagier in dem erhöhten, unbequemen Sitze, deſſen 
j ee Kanten die gewaltigiten Stöße uns von Zeit zu Zeit appliciren und 

eilſchnell gehts in die Tiefe, ein Schlitten nach dem andern ſauſt hinab 
Fu in 20 Minuten iſt die große Strecke anendpelsat, und bei Beyer in 
Agnetendorf wird bei einer Rieſen⸗Rothweinbowle alles Ungemach er⸗ 
tränkt und vergeſſen. Sit es uns doch vergönnt, Aufenthalt zu nehmen in 
einem Raume, der ermoͤglicht, ſich als 1 ungstouriſt zu fühlen; zwar 
wollte die Stirn nochmals in krauſe Falten ſich legen, als uns die Flaſ ſche 
Bowlen⸗Rother mit 3 Mk. berechnet wurde, jedoch nach dem, was wir 
erlebt, aablten wir zwar nicht 770 Vergnügen“, 27 mit dem ſtillſchweigend 
geacbenen Verſprechen: „Niemals wieder!“ Für ſolche Preiſe und ſolche 

ntbehrungen wollen wir im Winter von den Reizen des Gebirges, i. e. 
Peterbaude und Agnetendorf, Abſtand nehmen. Unſere Schlitten brachten 
uns in die Gallerie nach Warmbrunn und hier krönte ein würdiger Ab⸗ 
ſchluß die ſonſt im Ganzen . Partie. 


5 Mit zwei Beilagen. 
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r (Sortfehung) ) 

die Poſtanſtalt in Anſpruch genommen wird, fo iſt einem ſolchen Verlangen 
nur dann Folge zu geben, wenn wegen der Gefahr des Verderbens auf 
dem Rückwege der Inhalt des Packets auch nach den ſonſtigen 1 
u veräußern iſt, andernfalls aber iſt das Packet zurückzuſenden. Für 

ackete, welche ungeachtet des obigen Vermerks verſehentlich ohne zuvorige 
Anfrage zurückgeſandt worden ſind, wird nur das Porto für die Hin⸗ 
beförderung, für die Rückſendung aber weiteres Porto nicht erhoben. Für 
die Anfragſchreiben und die darauf eingehende Antwort iſt nur das einfache 
Brieſporto mit je 10 Pf. zu entrichten. 

Die Preiſe für Getreide und Nahrungsmittel in 
Preuß en während des December 1878.] Aus dem alſo be⸗ 
zeichneten Artikel der Nr. 4 der „Statiſt. Correſp.“ erſehen wir, daß 
ſich der Rückgang der Preiſe für Weizen, Gerſte und Hafer auch im 
Monat December fortgeſetzt und auch auf die Roggenpreiſe ausgedehnt 
bat. Die Roggenpreiſe hatten vom September ab ihren Stand im 
Ganzen unverändert beibehalten und waren dann um 0,6 M. für 100 Kgr. 
niedriger als im Auguſt. Kartoffeln und Rauchfutter haben ſich dieſen 
Preisſchwankungen nicht durchweg angeſchloſſen. — Gegen den Monat 
December des Vorjahres (1877) war der Weizen (immer pro 100 
Kilogr.) um 37 Sgr. billiger, der Roggen um 22 Sgr. billiger, die 
Gerſte um 27 Sgr., der Hafer um 18 Sgr.,, ie Erbſen um 22 Sgr. 
x. billiger. Der Weizen war in Schleſien am billigſten, denn 
man zahlte hier (im Monat December pro 100 Kilogr.) 159 Sgr., 
in allen übrigen Provinzen mehr, am meiſten in dem Rheinland, 
nämlich 201 Sgr. Der Roggen war am billigſten in Oſtpreußen 
mit 114 Sgr., dann Poſen mit 117 Sgr., dann Schleſien mit einem 
Preiſe von 118 Sgr. Am theuerſten war der Roggen wiederum in 
dem Rheinland, wo man für 100 Kilogramm 152 Sgr. zahlte. Die 
Gerſte war am billigſten in Oſtpreußen mit 118 Sgr., dann Poſen 
mit 121 Sgr., dann Schleſien mit 124 Sgr. Am theuerſten war 
die Gerſte wiederum in den Rheinlanden, wo man 167 Sgr. zahlte. 
Der Hafer am billigſten in Oſtpreußen mit 97 Sgr., dann Schleſien 
mit 108 Sgr. Am theuerſten in den Rheinlanden und in Weſtfalen 
mit 139 Sgr. — Die Erbſen am billigſten in Weſtpreußen mit 
131 Sgr.; Schleſien kommt erſt in fünfter Reihe mit 181 Sgr. Am 
theuerſten waren ſie in den Rheinlanden mit 275 Sgr. — Das 
Rindfleiſch war am billigſten in Schleſien und Oſtpreußen mit 
95 Pf. pro Kilogramm. Am theuerſten in Schleswig⸗Holſtein mit 
140 Pf. — Das Schweinefleiſch war am billigſten in Oſtpreußen 
mit 97 Pf. pro Kilogramm., dann kommt Poſen mit 103 Pf., dann 
erſt Schleſten und Weſtpreußen mit 106 Pf. Am theuerſten in den 
Rheinlanden mit 140 Pf. — Das Kalbfleiſch am billigſten in 
Oſtpreußen mit 78 Pf., dann Pommern und Schleſien mit 85 Pf. 
Am theuerſten war es in Schleswig⸗Holſtein mit 137 Pf. — Das 
Hammelfleiſch am billigſten in Oſtpreußen mit 83 Pf., dann kommt 
Poſen und Schleſien mit 94 Pf. Am theuerſten war es in den Rheinlanden 
mit 132 Pf. — Die Butter am billigſten in Oſtpreußen und Weſt⸗ 
falen mit 198 Pf. pro Kilogr. Dann kommt erſt in dritter Reihe 
Weſtpreußen und Schlefien mit 204 Pf. Am theuerſten war fie in 
der Provinz Sachſen mit 243 Pf. — Die Eier am billigſten in 
Oſtpreußen mit 320 Pf. pro Schock. Dann kommt erſt in 4. Reihe 
Schleſien mit 331 Pf. pro Schock. Am theuerſten waren ſie in den 
Rheinlanden, wo der enorm hohe Preis von 499 Pf. pro Schock ge⸗ 
zahlt wurde. 

- [Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck] hat ſich aus Ver⸗ 
anlaſſung feiner nunmehr definitiv erfolgten Ueberſiedelung nach Berlin 
von den hieſigen ſtädtiſchen Beamten verabschiedet. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend Nachmittag hat derſelbe die Vorſteher der magiſtratualiſchen Bureaux 
ae rufen laſſen und ihnen in kurzer aber gehaltvoller Rede Lebewohl 
eſagt. 

1 5 [Dr. Fintelmann +.] Der Tod hat binnen wenigen Mo: 
naten in unſerem Magiſtrat arge Lücken entſtehen laſſen und unſerer 
Communalverwaltung herbe Verluſte zugefügt. Geſtern Abend 10 Uhr 
ſtarb der ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗Rath Dr. Louis Fintel⸗ 
mann im Alter von 70 Jahren. Eine lange Reihe von 
Jahre hat er die Verwaltung der ſtädtiſchen Güter und Forſten mit 
einer Pflichttreue und einem Eifer geleitet, die ihm die Liebe und 
Achtung feiner Collegen erwarb, und in dem außeramtlichen Wirkungs⸗ 
kreiſe erwies er ſich als ein fo liebenswürdiger, theilnehmender und 
biederer Charakter, daß er ſich die wärmſte Zueigung aller gewann, 
mit denen er in Berührung kam. Er hat ſich ein bleibendes und 
ehrendes Andenken in der Bürgerſchaft Breslaus geſichert. 

—d. [Von der Univerſität.] Da ſich zur Verlooſung des für einen 
Stud, med. aus der Mark oder Kürbrandenburg beſtimmten Antheils des 
Werlienus'ſchen Stipendiums der Aufforderung vom 4. Januar c. gemäß 
in dem am 20. Januar c. angeſtandenen Termin kein qualificirter Be⸗ 
werber gefunden hat, ſo wird, inſofern ſich auch in Folge einer erneuerten 
Bekanntmachun ace nicht melden, dem Willen des Stifters gemäß dieſer 
Antheil vom 1. October 1878 ab an einen bedürftigen Stud. med. aus 
Schleſien unter der Bedingung, daß der Stipendiat vor der erſten halb⸗ 
jährigen Hebung über lateiniſche Theſen disputirt, durch das Loos vergeben 
werden und iſt zu dieſer Verloofung ein Termin auf Montag, den lOten 
Februar, 4% ube Nachmittags, im Senatszimmer angeſetzt. Studirende 
der Mediein aus der Mark oder Schleſien, welche an der Verlooſung theil⸗ 
nehmen wollen, haben vor dem Termin das Zeugniß der Reife, der Be 
dürftigkeit und des Fleißes, ſowie das Anmeldungsbuch dem Decan, Prof. 
Dr, dare ſchriftlich einzureichen und im Termin pünktlich u erſcheinen. 

d. Staatsprüfung für Theologen] Die nächſte öffentliche 
Prüfung vor der Königl. 5 I. für die Fanden Staats⸗ 
prüfung der Candidaten des geiſtlichen Amts iſt auf Sonnabend, den liten 
Februar c., Abends 6 Uhr, im Sitzungszimmer des Königl. Conſiſtoriums, 
Muſeumsplatz 6, Teftgeießt , i a 

66 [Legat⸗Vertheilung.] Am Sonnabend fand die Verthei⸗ 
lung der Legate aus der „Prinz Friedrich Wilhelm⸗ und Victoriaſtiftung“ 
tatt und wurden mit einem Geſchenk von je 30 Me bedacht: 1) der frühere 

arbier und Heildiener Friedrich Schultz, jetzt Inquilin der Patheſchen 
Stiftung, 2) der Inguilin der Bürger⸗Verſorgungsanſtalt, früherer Conditor 

riedri Schönfeld und 3) der frühere Seifenſieder Ernſt Samuel 
en Seit dem Tage der Gründung dieſer Stiftung welche bekanntlich 
zu Ehren der Vermählungsfeier unſeres Kronprinzen von der neuen ſtäd⸗ 
dijchen Reſſource gegründet worden iſt, und die Naber be von würdigen 
und bedürftigen Bürgerjubilaren zum Zweck hat, haben bereits 55 Hand: 
werker beſchenkt werden können. 

+ [Die Gedächtnißfeier] des am 27. Januar 1846 verſtorbenen 
Stifters des hieſigen jüdiſch⸗theologiſchen Seminars, Herrn Commerzienraths 

onas Fränckel fand — wie herkömmlich — heute wiederum im großen 
Niesen dieſer Anſtalt ſtatt. Es hatten ſich zu derſelben außer dem Cura⸗ 
torium, dem Lehrercollegium und den Hörern des Seminars auch verſchie⸗ 
dene Deputationen hieſiger Körperſchaften und viele Gönner der Anſtalt 
eingefunden. Nachdem mit dem Pfalm 16 „Behüte mich Gott, denn ich 
vertraue auf dich“ die Feier geſanglich eingeleitet worden war, hielt in Ver⸗ 
tretung des durch Unwohlſein behinderten Directors Dr. Lazarus der 
iftoriter Profeſſor Dr. Gratz die Feſtrede. Hierauf richtete Profeſſor Dr. 
rätz im Namen des Directors einige ermahnende Worte an die heute 
als Habbinen entlaſſenen Hörer Dr. Salomon Fried au D’Oyalla (Ungarn), 
Dr. Coßmann Werner aus Poſen und David Simonſen aus Kopen⸗ 
agen. — Letzterer, welcher zu den E und kenntnißreichſten 
1 des Seminars gehörte, hielt nächſtdem einen ſehr intereſſanten 
ortrag „über die Geſchichte der Juden im Deutſchen Reiche von Anfang 
des 17. 1 5 bis gu etztzeit“, welcher die Aufmerſamkeit der Zus 
örer ſichtlich feſſelte. — Das hebraäiſche Gebet für die kaiſerlichen Majeſtäten 
eſchloß die würdige Feier, welche einen tiefen Eindruck auf die Gemüther 
der ne hinterließ. 
F. [Ein Neſtor der Buchdruckerkunſt.] Am 31. Januar d. J. 
feiert ein bochgeachteter und in weiteren Kreiſen wohlbekannter Mitbürger, 


der vormalige Buchdruckereibeſitzer Herr Löbel Hiria Sulzbach, feinen 
80. Geburtstag, nachdem es ihm am 31. Januar 1874 bereits vergönnt ge⸗ 
weſen, das ſeltene Jubiläum als 60 jähriger Jünger Gutenbergs und im 
onat März v. J. das 50 jährige ürger⸗Jubiläum in vollſter Rüſtigkeit 
und Körperfriſche zu begehen; — Der Jubilar, welcher ſich zum Genuß der 
wohlverdienten 1 5 na 
keit in das Fränckel ſche Stift, (Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 8) zurückgezogen, iſt 
nicht nur das älteſte Mitglied der hieſigen Geſellſchaft der Freunde und 
Neſtor der Breslauer Buchdrucker⸗Geſellſchaft, ſondern gehört noch zahl⸗ 
reichen anderen Vereinen unſerer Stadt an. Zur Beglückwünſchung des 
Jubilars an ſeinem Ehrentage haben ſich bereits Deputationen verſchiedener 
Behörden und Geſellſchaften angemeldet. 

B.ch. [Zur Regulir ung der Scheitnigerſtraße.] Das Bebürf⸗ 
niß, die an einigen Stellen ſchmale, durch die Pferdebahn noch mehr be⸗ 
engte verkehrsreiche Scheitnigerſtraße, ſo weit es die Umſtände geſtatten, 
breiter zu machen, iſt ſeither fühlbar. Die ſtädtiſche Verwaltung hat auch 
ihrerſeits bereits Schritte zu thun begonnen, dem Uebelſtande abzuhelfen, 
indem fie zunächſt das Ecke Adalbert: und Scheitnigerſtraße belegene, in 
die Fluchtlinie der letzteren ganz erheblich einſchneidende Grundſtück Nr. 25, 
ſoweit es die Straße beengte, käuflich erworben hat. Durch den Abbruch 
dieſes Hauſes iſt an dieſer Stelle die normale Straßenbreite bewerkſtelligt 
worden. Nunmehr iſt auch der Ankauf der beiden an der Hirſchſtraße ge⸗ 
legenen Eckhäuſer, welche ebenfalls die Straße erheblich beengen, in Ausſicht 
genommen; auch wegen Ankaufs des zur Apotheke gehörenden, dem Winter⸗ 
garten gegenüber liegenden Gartengrundſtücks, welches fo hart an den 
Straßenfahrdamm ſtößt, daß an dieſer Stelle ein Trottoir überhaupt nicht 
vorhanden iſt, werden Unterhandlungen gepflogen. Während früher die 
Unterhandlungen wegen Ankaufs der beiden v erwähnten Eckhäuſer wieder⸗ 
holt an den exorbitanten Forderungen der Eigenthümer geſcheitert ſind, iſt 
nach dem jetzigen Stand der Angelegenbeit ein erwünſchter Abſchluß nicht 
mebr zu bezweifeln und werden an Stelle der verbauten und baufälligen 
Häuſer moderne Neubauten treten. » 

[Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt.] Mittwoch, den 29. Januar, wird im oberen Saale des Café 
Reſtaurant eine allgemeine Verſammlung des Bezirksvereins für den nord⸗ 
weſtlichen Theil der inneren Stadt abgehalten werden. Die Tagesordnung 
lautet: 1) Mittheilungen. 2) Erledigung der älteren Fragen, vorzugsweiſe 
der über die Conſum⸗Vereine. 3) Geſchäftsordnung und Fragekoſten. 

„ [Der Club Mercur feiert Sonnabend, den 1. Januar c., in den 
Sälen des Hotel de Sileſie ſein drittes Stiftungsfeſt, verbunden mit Theater 
und Ball. Zur Aufführung gelangt die überall mit dem größten Beifall 
aufgenommene Operette: „Die Afrikanern“ von A. Höpfner, welche hier zum 
erſten Male aufgeführt werden wird. Die heitere Geſelligkeit, welche in dem 
wohlbekannten Vereine herrſcht, ſowie der rege Eifer der einzelnen Mit⸗ 
glieder, den geladenen Gaͤſten ein genußreiches Feſt zu ſchaffen, laſſen auch 
dieſes Iebr auf eine recht zahlreiche Theilnahme hoffen. 

— R om Stadt⸗Theater.] Die Vormerkungen für das Februar⸗ 
Abonnement werden heute Abend eingeſtellt und ſind Anmeldungen im Laufe 
des heutigen Tages in der Theater⸗Kanzlei zu übergeben. — Das Abonne⸗ 
ment erfreut ſich allgemeiner Anerkennung und ſind bereits vielfache An⸗ 
fragen wegen eines März⸗Abonnements eingelaufen. 

? [Thalia Theater.] Im weiteren Verlaufe ſeines Gaſtſpieles 
trat Herr Th. Schelper geſtern in einer Dramatifirung des bekannten 
Reuter'ſchen Gedichtes: „Hanne Nüte un de lütte Pudel“ auf. Das 
Stück ſelbſt hat nur geringen Werth, gerade der poeſievollſte Theil der 
Dichtung, die Beſchreibung des Lebens der Vögel, fällt ſelbſtoerſtänd⸗ 
lich gänzlich weg, und es bleibt mithin nur die ziemlich einfache Er⸗ 
zählung der Schickſale des Liebespaares übrig. Dieſe hat der Be⸗ 
arbeiter nicht ungeſchickt für ſein mehraktiges, halb heiteres, halb ſen⸗ 
timentales Theaterſtück benützt, wobei er durch Einſchaltung eigener 
Erfindungen eine dankbare Rolle für den Schmied Snut, Hanne's 
Vater, geſchaffen hat. Herr Schelper bot in derſelben ein wahres 
Cabinetsſtück meiſterhafter Charakteriſtik; feine Erzählung im vierten 
Bilde, ſein ergreifendes Spiel beim Empfang der Hiobspoſt, daß ſein 
Sohn einer Mordthat beſchuldigt ſei, war von ergreifender Wirkung 
und verdiente vollkommen den reichen Beifall, mit welchem er 
überſchüttet wurde. Neben dem Gaſte wirkten die Damen Meißner, 
Betz und Burkhardt, und die Herren Ogrosky und Feuchter 
recht verdienſtlich. — Den Beſchluß des Abends bildete ein nach dem 
bekannten Reuter'ſchen Läuſchen: „Oh, Jochen Päſel, wat büſt du 
för'n Eſel“ gearbeiteter Schwank, in dem Herr Schelper als däm⸗ 
licher Officiersburſche ſtürmiſche Heiterkeit erregte. 


r. [Victoria⸗Theater.] Da die erſte diesjährige Masken⸗Redoute 
im Victoria⸗Theater allgemeinen Anklang gefunden hatte, ſah ſich die Di⸗ 
rection des genannten Theaters veranlaßt, am Sonnabend unter Mit⸗ 
wirkung des geſammten Perſonals eine zweite Redoute, abwechſelnd mit 
Ball und Vorſtellung zu veranſtalten. Schon vor Beginn des Valles, dem 
ein von der Theaterkapelle unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Leo 
Bruno ausgeführtes Promenaden⸗Concert voranging, füllte ſich der feſtlich 

eſchmückte Saal mit einer großen tanz⸗ und ſchauluſtigen Menge. Glei 
be Beginn des Balles bemerkte man unter den tanzenden Paaren eine An⸗ 
zahl eleganter Masken, die ſich bald durch neuen Zuzug vermehrte. Bald 
herrſchte allgemeine, ungezwungene Heiterkeit, die durch die Vorſtellungen 
des Theaterperſonals noch erhöht wurde. Der von den Damen Miß. 
Tompfon und Frl. Geſchwiſter Erfurt ausgeführte „Narren⸗Galopp“, 
ſowie ein großer „Chineſentanz“ wurden von dem Publikum äußerſt bei⸗ 
fällig aufgenommen. Ebenſo hatte ſich die sauf allgemeines Verlangen vor⸗ 
getragene „Vox populi“, Humoreske über Kölner Carnevals + Melodien 
von Leo Bruno — allgemeinen Beifalls zu erfreuen. Den Schluß der 
theatraliſchen Leiſtungen bildete das von den Herren Gebr. Angelo und 
Gebr. Fauti ausgeführte große Clown⸗Potpourri „Pele⸗mele“, welches der 
heiteren Stimmung, welche allgemein herrſchte, vollkommen gerecht wurde. 
Die hierauf folgende Fortſetzung des Balles hielt die Tanzluſtigſten noch 
bis lange nach Mitternacht beiſammen. — Die geſtrige Sonntags⸗Vor⸗ 
ſtellung im Victoria⸗Theater, welche ein beſonders reichhaltiges Programm 
daf Ausführung brachte, war ſehr zahlreich beſucht und wurde allgemein 
eifällig aufgenommen. RE 

9 Im obetheater] erzielte Sonntag Nachmittag „Minna von Barn⸗ 
helm“ ein ausverkauftes Haus. Es iſt dies wohl ein gutes Zeichen für 
den Geſchmack des Breslauer Publikums. Abends war „ver kleine Herzog“ 
ebenfalls total ausverkauft. a 

* [Concerthaus.] Eine ſebr intereſſante Abwechſelung in den uns 
im Laufe dieſer Saiſon gebotenen Unterhaltungen werden wir in nächſter 
805 in den Räumen des Concerthauſes zu erwarten haben, in welchen der 
Phyſiker Herr Conraths aus Berlin einen Cyclus ſeiner in anderen großen 
Städten mit eminentem Erfolge gegebenen. Soireen für inſtruetive und 
amüſante Unterhaltung veranſtalten wird. Herr Conraths wird uns in 
dieſen Soireen feine unübertroffenen optiſchen Darſtellungen durch brillante, 
über 500 Quadratfuß große Monſtre⸗Tableaux, welche mit entzückender 
Farbenpracht die wunderbarſten Effecte hervorbringen, vorführen, ſowohl 
auf dem Gebiete maleriſcher und romantiſcher Ereurjionen als auch 
feſſelnder Unterhaltung und draſtiſchen Humors. Wir dürfen ſomit wohl 
erwarten, daß dieſe Soireen, welche am nächſten Donnerstag beginnen, ihre 
überraſchende Wirkung auch hier nicht verfehlen werden. 

+ Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] In dem Grund⸗ 
ſtücke Sadowaſtraße Nr. 46 wurde geſtern Nachmittag in einem dortigen 
Keller ein ſehr anſtändig mit Düffelpaletot und grauem Cylinderhut beklei- 
deter ca. 60 Jahre alter Herr dem Tode nahe aufgefunden. Wie die 
Recherchen ergaben, hat derſelbe in den dortigen Hofraum gehen wollen, 
jedoch die Thür verfehlt und iſt in den Keller gerathen und die ſteile Treppe 
binabgeftürzt. Der Unglückliche, der eine Brille trug und 150 Mark Geld 
bei ſich führte, wurde ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafſt, wo er 
alsbald in Folge eines bei dem Sturze erlittenen Schädelbruches verſchied. 
Bis jetzt konnte die Perſönlichteit des Verunglückten nicht feſtgeſtelllt werden, 
5 den fe bis zu ſeinem erfolgten Tode in beſinnungsloſem Zuſtande ver⸗ 

ieben iſt. 

+ [Berlaufenes Mädchen.] Geſtern Abend um 10 Uhr wurde ein 
7—8 Jahre altes Mädchen nach der Ringwache gebracht, welches ſich ver 
laufen hat und weder den Namen ſeiner Eltern noch deren Wohnung an⸗ 


fete vermochte. Die Kleine iſt mit grauem Rock und dergleichen Jacke 
e 


leidet. 


—e [Aufnahme Verunglückter.] An einem der letztverfloſſenen 
Tage war der Dienſtknecht Ernſt Förſter aus Hennigsdorf, Kreis 58 
damit beſchäftigt, auf einer Siedemaſchine Futter zu ſchneiden. Dadurch, 


einer ſo vieljährigen und unermüdlichen Thätig⸗ h 
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daß der Knecht das zum Zerkleinern beſtimmte Stroh mit der linken Hand 
zu weit vorſchob, gerieth er mit dem Zeige⸗ und Mittelfinger unter das 
Siedeſchneidemeſſer, welches ihm dieſe beiden Glieder vollſtändig von der 
Hand lostrennte. — Auf dem bieſigen Bahnhofe der hieſigen Oberſchleſſchen 
Eiſenbahn ſtürzte dem Bahnarbeiter Gottlieb Dinkler aus Woiſchwitz, im 
ieſigen Kreiſe, am 24. d. M. ein eiſerner Radreifen auf den linken Unter⸗ 
ſchenkel und traf den bezeichneten Körpertheil mit ſolcher Gewalt, daß D- 
einen Bruch des linken Wadenbeines erlitt. — Durch Ausgleiten auf der 
Landſtraße ſtürzte der Knecht Ernſt Koiſch aus Sims dorf, Kreis Breslau, 
welcher mit einem Fuhrwerk auf dem Wege nach hier begriffen war, ſo un⸗ 
glücklich zu Boden, daß er unter das eine Rad feines Wagens geriet) und 
überfahren wurde. Dem Unglücklichen wurde bei dieſer Gelegenheit das 
rechte Bein im Unterſchenkel gebrochen. — Der Schornſteinfeger Paul Fereth 
wanderte vorgeſtern von Liſſa aus hierher. Auf der Landſtraße hatte er 
das Unglück auszugleiten und derartig zu Boden zu ſtürzen, daß er ſich 
eine Luxation des linken Oberarmes zuzog. — Alle dieſe Verunglückten be⸗ 
finden ſich im bieſigen Kloſter der Barmherzigen Brüder in Pflege und ärzt⸗ 
licher Behandlung. 

+ ([Polizeiliches.] In der letzten Zeit find mehrſache Diebſtähle an 
kleinen Mädchen verübt worden. Eine circa 18 Jahr alte Frnuensperſon 
wußte unter allerlei Verſprechungen den Kinvern ihre Kleidungsſtücke abzu⸗ 
locken. Heute wurde ſchon wieder ein derartiger Fall zur Anzeige ge⸗ 
bracht. Die 8 Jahr alte Tochter eines Buchhalters von der Flurſtraße hatte 
für ihre Mutter für 1 M. in der Nachbarſchaft Einkäufe zu machen, als ſich 
dieſe verſchmitzte Diebin zu ihr geſellte. Das Mädchen wurde von dieſer 
Gaunerin in ein Haus auf der Ernſtſtraße geſchickt, um ein Dienſtmädchen 
zu ruſen, während ſie ſich erbot, inzwiſchen Muff, Korb und Geld aufzu⸗ 
bewahren. Als das Kind unverrichteter Sache zurückkehrte, war die Be⸗ 
trügerin auf Nimmerwiederſehen verſchwunden. — Einem Rittergutspächter 
von der Wallſtraße wurde ein blauer Düffelüberzieher, ein ſchwarzer Pelz⸗ 
kragen, eine ſchwarze Bärenmützr, eine Fuchsmütze, ein Paar Fuchshand⸗ 
ſchuhe, eine Handleine, und ein Notizbuch mit blauem Einbande im Geſammt⸗ 
werthe von 150 Mark; einem Oberwachtmann von der Bismarckſtraße 2 
Bettüberzüge, 6 Stück Frauenhemden, theils mit M. 8., theils mit B. S. ge⸗ 
zeichnet, 3 Mädchenhemden, 2 Kinderhemden und 10 Paar wollene Strümpfe 
im Geſammtwerth von 50 M. und einem Steueraufſeherauf derſelben Straße 
2 Paar Unterbeinkleider, 1 Flanellhemde, 2 Mannshemden und verſchiedene 
Bett⸗ und Leibwäſche im Werthe von 25 Mark vom Wäſchboden ge⸗ 
ſtohlen. — Einem Droſchenbeſitzer wurde in der Weißgerbergaſſe 2 Stück 
Pferdedecken; einem Dienſtmädchen auf der Kupferſchmiedeſtraße 1 Rock und 1 
Umſchlagetuch; einem Hausverwalter auf der Trinitasſtraße 2 Petroleum⸗ 
lampen; einem Barbier auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ein meſſingenes 
Becken; einem Fuhrwerksbeſitzer auf der Reuſcheſtraße 2 Pferdedecken, 1 
Schutzleder und 1 Sack mit Futtermehl; einem Kaufmann auf der Ohlauer⸗ 
ſtraße 2 Oberhemden und 1 wollenes Hemd, 3 Chemiſets und 5 Sblipſe; 
der Frau eines Schmiedegeſellen auf der Schießwerderſtraße 6 Meter weiße 
Leinewand, 4 Meter grauer Flanell, 1 Handtuch und 2 blaugedruckte Leine⸗ 
wandſchürzen; einem Kutſcher auf der Humboldtſtraße mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs ein ſchwarzer Anzug, ein graues Jaquet, ein grauer Anzug, ein 
graues und ein braunes Kleid, ſowie diverſe Wäſcheſtücke und 12 Mark 
baares Geld im Geſammtwerthe von 180 Mark; einem Fleiſcher auf der 
Weinſtraße eine Quantität Schweine⸗ und Rindfleiſch; und einem Arbeiter 
auf der Kloſterſtraße ein Zräpriger Leiterwagen entwendet. — Einem Knaben 
wurden 4 gläſerne Deſſertteller abgenommen, welche derſelbe auf der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 70 „Stadt Aachen“ angeblich gefunden haben 
will. Der rechtmäßige Eigenthümer kann dieſelben im hieſigen Polizeipräſt⸗ 
dium Zimmer Nr. 21 abholen. — Verhaftet wurden der Arbeiter T. wegen 
Einbruchs im Grundſtück Schmiedebrücke Nr. 20; der Dachdecker W. wegen 
Einbruchs im Grundſtück Mariannenſtraße Nr. 7; der Bäckergeſelle E. wegen 
Taſchendiebſtahls, und der Arbeiter G. wegen Diebſtahls. 

* [Ueber den neuen Brunnen in Görlitz] ſchreibt das Berliner 
„Tageblatt“: Görlitz wird einen künſtleriſchen Schmuck erhalten, wie ihm 
Berlin nicht aufzuweiſen hat: einen Brunnen, der auf dem Poſtplatze 
aufgerichtet werden ſoll. 120,000 Mark ſind bewilligt dafür, von denen der 
Staat nur einen geringen Theil zu tragen ſich entſchloſſen, während die 
Stadt theils aus communalen Mitteln, theils aus freiwilligen Beiträgen 
die Reſtſumme zuſammengebracht. Robert Toberentz iſt die ſchöne und 
ehrenvolle Arbeit übertragen worden, und nach dem Modell zu urtheilen, 
das vollendet im Atelier des Künſtlers ſteht, iſt ein Werk zu erwarten, ge⸗ 
eignet, ſeinem Namen ſchönen Ruhm zu erringen. Im Stil der reinſten 
italieniſchen Renaiſſance baut ſich das Monument in edlen architektoniſchen 
Verhältniſſen auf. Drei Stufen führen zu einer Trittfläche hinauf, die ja 
breit iſt, daß man bequem ſich darauf hin und her bewegen und aus dem 
Baſſin Waſſer ſchöpfen kann. Inmitten des Baſſins, das im Durchmeſſer 
19—20 ge etwa mißt, erhebt ſich das Monument. Dreitheilig iſt es ge⸗ 
dacht. An einem breiten, untern Würfel, der ganz glatt gearbeitet, befindet 
ſich in der Mitte jeder Seite eine Muſchel. Ueber denſelben je ein waſſer⸗ 
ſpeiender Satyrkopf. Ein zweiter Würfel iſt dem erſten aufgeſetzt, ſo zwar, 
daß von der obern Fläche deſſelben ſo viel frei vorragt, als der Verjüngung 
des Ganzen angemeſſen. Auf dieſer Fläche nun lagern vier Geſtalten, je 
eine an jede Ecke des oberen Würfels gelehnt. Romantik, Nutzen, Ver⸗ 
änderlichkeit und Kraft hat fie der Künſtler benannt. An dem Hauptgeſimſe, 
das mit Korallenſtöcken, Perlenſchnüren ꝛc. geſchmackvoll geziert, befinden 
ſich wieder in der Mitte jeder Seite nun waſſerſpeiende Masken. Mit Aus⸗ 


ch] nahme dieſer Masken wird bis hierher alles aus weißem Marmor ge⸗ 


arbeitet werden: Stufen, Trittfläche, li Würfel und Geſtalten. Die 
Krönung des Ganzen aber bildet ein Weib, aus Erz gegoſſen, 9 Fuß hoch, 
mitten aufſtehend auf dem oberen Würfel. Ein leichtes Gewand, um die 
Hüften geſtürzt, fließt in freien Falten nieder und läßt den Oberkörper un⸗ 
bekleidet. Welch ein Nacken! Die Arme ſind erhoben, die Hände tragen 
eine Muſchel, aus der von allen Seiten das Waſſer niederſtrömen kann. 
Uebrigens ſei noch bemerkt, daß der junge Hirt (in Erz), den Toberentz 
für die National⸗Galerie in Auftrag bat, ſeiner Vollendung entgegengeht, 
und daß dieſer Tage der Künſtler einen Ruf nach Breslau erhalten, um 
an der dortigen Akademie das Meiſter⸗Atelier für Plaſtik zu über⸗ 
une Am 1. October wird Toberentz nach Schleſiens Hauptſtadt über⸗ 
iedeln. 


O Hirſchberg, 26. Jan. [Statiſtik der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Unterſuchungsreſultat. — Anwendung der 
Schlachtmaske.] In der hieſigen Stadtperordnetenſitzung am vorigen 
Freitage wies der vom Schriftführer, Buchhändler Kuh, mitgetheilte ſta⸗ 
liſtiſche Bericht über die Thätigkeit der Verſammlung pro 1878 nach, daß 
im verfloſſenen Jahre, in welchem das Journal mit 277 Nummern abſchloß, 
von der Verſammlung in 21! öffentlichen und 3 geheimen Sitzungen zu⸗ 
ſammen 267 Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. — Auf eine am Schluſſe der 
Sitzung an den Magiſtrat gerichtete Interpellation, betreffend den am 12. 
d. Mts. im hieſigen Polizeigefängniſſe vorgekommenen Unglücksfall, durch 
welchen drei Inhaftirte ihren Tod fanden, erklärte Herr Kämmerer Göbel: 
Das eine Rauchabzugsrohr habe einen Conſtructionsfehler gehabt, der dazu 
geführt, daß der Ruß ſich verſackt und den Gaſen den Ausweg durch den 
Schornſtein verſtopft habe. Die Unterſuchung des Falles durch die königl. 
Staatsanwaltſchaft habe ergeben, daß Niemanden eine perſönliche Schuld 
treffe. — Bereits ſeit längerer Zeit wendet der hieſige Wurſtfabrikant Artelt 
beim Schlachten der Rinder die Schlachtmaske an, welcher Umſtand dem 
hieſigen Thierſchutz⸗Verein am vorigen Freitage Veranlaſſung gab, von 
dieſer humanen Schlachtmethode perſönliche Anſchauung zu gewinnen. 
Hierbei überzeugten ſich die Anweſenden, daß das Schlachtthier, ein ſtarker 
Bulle, durch den Schlag auf den Bolzen der Maske feinen augenblicklichen 
Tod fand. Der Verein gedenkt, das von Heern Artelt gegebene Beiſpiel 
der allgemeinen Nachahmung zu empfehlen. 


s. Waldenburg, 26. Jan. [Vergiftung durch Kohlenorpdgas. 
— Vom Buttermarkte.] In der vergangenen Nacht erkrankten in höchſt 
gefährlicher Weiſe bei dem Grünzeughändler Fiſcher in 3 fünf 
Perſonen in Folge der Einathmung von Kohlenoxydgas. ährend es 
dem ſchleunigſt herbeigerufenen Arzte gelang, vier derſelben vom Tode zu 
retten, waren alle Verſuche, das Leben der fünften Perſon, eines vierzehn⸗ 
jährigen Knaben, zu erhalten, vergeblich; letzterer gab in Folge der einge⸗ 
tretenen Vergiftung den Geiſt auf. — Während eines der letzten Wochen⸗ 
märkte ſtattete der hieſige Polizei⸗Commiſſarius den Verkaufsſtätten der 
Butterhändlerinnen einen Beſuch ab. Als eine der letzteren demſelben auf 
deſſen Verlangen ein Pfundſtück zum Nachwiegen verabreichte, drückte ſie, 
um der Waare das angegebene Gewicht zu verleihen, unbemerkt zwei Zehn⸗ 
pfennigſtücke — die Unterſeite der Butter. Bei dem Manoeuvre jedoch 
ſiel eins der Geldſtücke zur Erde, wodurch der Betrug entdeckt wurde. Da 
die Waare trotz der angeblebten Geldſtücke noch um eirca 10 Gramm zu 
leicht war und eins derſelben 4 bis 5 Gramm wiegt, ſo fehlten zum Pfunde 
überhaupt etwa 20 Gramm. Die Butter iſt confiscirt und der Betrug zur 
Anzeige gebracht worden. : 
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© Bolkenhain, 26. Jan. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. — Unfall.] In der am 24. d. Mts. abgehaltenen Sitzung 
der Stadtverordneten wurden für das Jahr 1879 wiedergewählt zum Vor⸗ 
ſteber Herr Hauptmann Wuthe, zu deſſen Stellvertreter Herr Zimmermeiſter 
RMüffer, zum Schriftführer Kaufmann F. Müller und zu deſſen Stellvertreter 
Herr Concha. Sodann wurde der zum unbeſoldeten Rathmann bieſiger 
Stadt gewählte und von der Regierung beſtätigte Tuchfabrikant Franz Pohl 
diurch den Herrn Bürgermeiſter Gröper in fein Amt eingeführt. Zur Zeit 
fehlen in der Verſammlung 4 Stadtverordnete, deren Erſatzwahlen nächſtens 
fſtattfinden werden. Von Intereſſe waren aus dieſer Sitzung noch die Ver: 
handlungen, welche ſich an das Anſchreiben des hieſigen Kreisausſchuſſes vom 
19. December 1878, betreffend die Chauſſee⸗Verlegung in der Niedervorſtadt, 
nahe der Poſt, knüpften. In den letztverfloſſenen beiden Jahren iſt vom 
Kreiſe eine neue Chauſſeelinie von hier über den ſogenannten Töppichofen 
Kalkbruch) durch Langhelwigsdorf und Blumenau zum Anſchluß an die 
N Chauſſee Bolkenhain⸗Jauer gebaut werden. Um einen Anſchluß auch an 
die Freiburger Chauſſee herbeizuführen, ſollte die qu. Chauſſee urſprünglich 
hinter der Stadt weggeführt werden, ein Project, wogegen die Stadt pro⸗ 
teſtirte. In dem erwähnten obigen Schreiben bietet der Kreisausſchuß der 
Stadt nun ein neues Project an, wonach die Chauſſee durch die Stadt ge⸗ 
N legt wird. Durch dieſe neue Chauſſeeeinführung wird einem großen, längit 
hr gefühlten Bedürfntß abgeholfen, indem die bisherige alte Jauerſche Chauſſee, 
deren Steigungsverhältniſſe und jähe Curven für den Verkehr höchſt un⸗ 
günſtig find, damit zugleich entſprechend beſſer verlegt wird. Die nunmehr 
pPereinigte Chauſſee Bolkenhain⸗Jauer und Bolkenhain⸗Töppichofen⸗Falken⸗ 
0 berg ſteigt nun vom Gaſthofe „zum Deutſchen Kaiſer“ bis zur Poſt mäßig 
aauf und führt an der evangeliſchen Kirche vorüber zum beabſichtigten An⸗ 
ſchluß an die Freiburger Chauſſee. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
erklärte ſich mit dieſem Project einverſtanden und übernimmt die von der 
Stadt verlangte geringe Beihilfe an Geldbeiträgen und Unterhaltungslaſten. 
—Vorgeſtern gegen Abend ereignete ſich in der Nähe des Dominiums 
Würgsdorf der Unfall, daß in dem Geſpann des Wirthſchafts⸗Inſpectors 
Herrn Sch. die Pferde ſcheu wurden, durchgingen und, indem der Wagen an 
einen Chauſſeebaum ſchlug, die Inſaſſen deſſelben, Herr Inſpector Sch., 
zwei Töchter der verw. Frau Oberamtmann L. und der Kutſcher heraus⸗ 
geſchleudert wurden. Leider haben die beiden Mädchen ernſtliche Verletzun⸗ 
gen und das eine Pferd einen Bruch des Bruſtknochens davongetragen, ſo 
daß ſein Aufkommen kaum wahrſcheinlich iſt. 


A © Trebnitz, 26. Jan. [Zur Tageschronik.] In einem Anfalle von 
Schwermuth machte ein hier in Dienſten ſtehendes junges Mädchen ihrem 
Leben durch „Erhängen ein Ende. — Der mit dem Stroppener landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein verbundene Jagdſchutz⸗Verein zählt bereits 26 Mitglieder 
und hat den Zweck, die eigenen und gepachteten Jagdreviere der Mitglieder 
gegen Wilddieberei und Jagd⸗Contravention dadurch zu ſchützen, daß wo 
möglich jeder Schuldige zur Beſtrafung gebracht wird. Behufs deſſen zahlt 
die Vereinskaſſe Denuncianten⸗Prämien in Höhe von 30—150 M.; doch 
werden dieſe Prämien in der Regel dem Denuncianten erſt nach Verurthei⸗ 

lung des Denuncirten gezahlt. Bei Anzeige aber eines bereits beſtraften 

Wilddiebes oder Jagd⸗Contravenienten, oder wenn die Ergreifung unter 
beſonders ſchwierigen Verhältniſſen ſtattgefunden hat, kann die Prämie bis 

aufs Doppelte erhöht werden. — In Schawoine biefigen Kreiſes hat ſich 
unlängſt nach einer Mittheilung des „Kreis: und Stadtblattes“ ebenfalls, 
wie hierortn, ein Verein gegen Bettelei gebildet, deſſen Mitglieder 
freiwillige, jedoch unter ein beſtimmtes Minimum nicht zurückweichende Bei⸗ 
träge zahlen, welche zur Unterſtützung der Ortsarmen Verwendung finden. 
Freilich iſt durch dieſen Verein die Bettelei am Orte nicht abgeſchafft wor⸗ 
den, aber doch hat derſelbe 8 Mitglieder, deren Wohnungen durch leicht 

Rin die Augen fallende Tafeln mit entſprechender Inſchrift verſehen ſind, 

ſchon vor maſſenhaften Beläſtigungen der verſchiedenen Bummler geſchützt. 

Da nun aber die gegenwärtigen Strafverhältniſſe zur Verminderung des 

Bettler: und Vagabondenweſens ganz ungenügend find, auch die Theil: 

nahme der Mitgliedſchaft an Vereinen gegen letzteres nicht erzwungen mer: 

den und eben ſo lau, wie der Druck auf die Mitglieder ſelbſt hinſichtlich 
der Befolgung der Vereinsſtatuten fein kann, deshalb wird aus jener Ort: 
ſchaft in der letzen Nummer unſeres Kreisblattes der Vorſchlag gemacht: 
daß nichts empfehlenswerther und erfolgreicher fein könne, als die Abfaſ⸗ 
jung von Gemeindebeſchlüſſen, nach welchen jeder Ortsbewohner, 
welcher das Bettler: und Vagabondenweſen begünftigt oder unterſtützt, mit 
einer Ordnungsſtrafe zur Armenkaſſe belegt werde. 


+++ Bernſtadt, 26. Januar. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — 
Lehrer⸗Verein.] Bei der vorgeſtern abgehaltenen Stadtperordneten⸗ 
Sitzung verlas der Vorſitzende Herr Scheurich eine von dem Stadtverord⸗ 
neten Herrn Bebniſch gefertigte Geſchäfts⸗Ueberſicht, darnach haben im vori⸗ 
geen Jahre 9 öffentliche und 1 geheime Sitzung ſtattgefunden. Von 178 
Vorlagen und Geſuchen ſind 151 genehmigt, 22 abgelehnt und 5 modificirt 
worden. An ſämmtlichen Sitzungen haben Theil genommen 3 GStadiver: 
5 ordnete; je 1 mal haben gefehlt 10 Stadtverordnete, je 2 mal 3, je 3 mal 
2. 4 mal I, je 5 mal 4, 6 mal 1, desgl. 8 mal 1 und 10 mal 1. Ein 
Mitglied, Herr Kaufmann Pollack, wurde der Verſammlung durch den Tod 
entriſſen, ein Mitglied, Herr Hauptmann Elsner v. Gronow als Rathmann 
gewählt, jo daß die Verſammlung noch aus 25 Mitgliedern beſteht. Nach⸗ 
dem dem feitherigen Vorſtand für die gewiſſenhafte und tüchtige Leitung 
der Geſchäfte gedankt, wurde als Vorſteher wiedergewählt Herr R. Scheurich, 
als Stellvertreter deſſelben Herr Rechtsanwalt Buthut, als Protokollführer 
Herr Inſpector Langer, als erſter reſp. zweiter Stellvertreter deſſelben die 
Herren Beniſch und Buntzel; dieſelben nahmen, bis auf Herrn Buthut, der 
nicht anweſend, die Wahl dankend an. Nach Vorleſung des Verwaltungs: 
Berichts durch Herrn Bürgermeiſter Dr. Fabricius ſtellte Herr Därr noch 
einen Antrag auf Erweiterung der Ciſterne am Marktplatz zum beſſeren 
1 Schutz bei Brandunglück. — Bei der letzten Sitzung des Lehrer-Vereins 
wurde die Vorleſung und Berathung des Vortrages des Organiſten Wieder⸗ 
mann fortgeſetzt und beſchloſſen, vorwiegend Freihandzeichnen an hieſiger 
Schule zu betreiben, da durch das Linearzeichnen mit Hilfe von Lineal und 
Zirkel das Auge des Schülers zu wenig geſchärft und die Hand zu wenig 
geübt wird. 


© Aus dem Militſch⸗Trachenberger Kreiſe, 27. Jan. [Zur Tages: 
chronik.] In Trachenberg begab ſich vorige Woche ein Ehepaar aus 
dem Arbeiterſtande Abends zur Ruhe und hatte vorher den eiſernen Ofen 
in der Wohnſtube gut mit Steinkohlen geheizt. Am andern Morgen fand 
ceeine Nachbarin die Eheleute bewußlos in ihren Betten liegen und die Stube 
voll Kohlendampf. Mit vieler Mühe wurden ſie wieder zum Leben gebracht, 
aber ihre beiden Kinder in der Wiege, Zwillinge von 10 Wochen, konnten 
nicht mehr gerettet werden. Die Ofenklappe fand man nicht geſchloſſen und 
es iſt anzunehmen, daß durch großen Luftdruck aus dem Schornſteine in 
den Ofen, die Stube mit Kohlenoxydgas angefüllt worden iſt. Möge dieſer 
Unglücksfall zur Vorſicht mahneu. 
anuar. 


Ee eRNeiſſe. 25. RE — Vortrag. — Einbruch 
und Diebſtähle.] Der Bericht über den Todtſchlag eines Schuhmachers 
iſt dahin zu rectificiren, daß der Todtſchläger mit der Frau des Erſchlage⸗ 
men nicht verehelicht war, ſondern nur bei ihr wohnte und ihr Geſchäft 
führte. — Vorigen Mittwoch hielt Lehrer Jung aus Mährengaſſe im hie⸗ 
ſigen Lehrerverein einen Vortrag über das Thema: „Charakteriſtik Wallen⸗ 
ſteins in der Wallenſtein⸗Trilogie von Schiller“. — In einer der jüngſten 
Nächte erbrachen Diebe den Weinkeller des Kreisgerichtsraths Baron v. Str. 
und beraubten ihn der vorgefundenen Weinvorräthe. — Bei dem am An⸗ 
fang der Woche hier abgehaltenen Vieh- und Krammarkte wurden wieder 
mehrere Taſchendiebſtähle verübt und auch aus Verkaufsbuden kleine Ge⸗ 
genſtände entwendet. Bei letzterem Vergehen ertappte man drei Mädchen 
aus einem nahen Dorfe, welche noch im Kindesalter ſtehen. Sie wur: 
den zur Beſtrafung angezeigt, doch nicht verhaftet. 


87) 

s © Ober⸗Glogau, 25. Jan. [Vertheilung an Stadtarme.] Der 
Kaufmann G. von bier ließ vor Kurzem an hieſige Stadtarme einige 40 
Tonnen Kohlen vertheilen, das inſofern Nachahmung fand, als Herr Reichs⸗ 
graf Eduard v. Oppers dorf sen. ſich veranlaßt fühlte, heute ebenfalls 
an verſchämte Arme, ohne Unterſchied der enen 50 Scheffel Speiſe⸗ 


een vertheilen zu laſſen mit dem Bemerken, daß daſſelbe nächſten 
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onnabend ſich wiederholen wird. 


1 8 Antonienhütte, 
Landsmann, Herr A. W 
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auf der Rampe bei der nahegelegenen Roſamunda Hütte die etwa ag 
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1 Mädchen, das dem Vater beim Aufladen behilflich zu ſein pflegte, war noch 
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kurz vor der erwähnten Zeit von dortigen Arbeitern friſch und munter ge: 
ſehen worden. Auf welche Weiſe daſſelbe einen jähen Tod gefunden, will 
keiner von den auf der genannten Rampe Beſchäftigten bemerkt haben. 
Doch laſſen die bedeutenden Verletzungen am Kopf der Leiche des Mädchens 
vermuthen, daß daſſelbe von einem Rade fo unglücklich am Kopfe gequetſcht 
worden, daß es augenblicklich den Geiſt aufgab. 


* Von der oberſchleſiſch⸗polniſchen Grenze, 28. Jan. [Entſetzliche 
Flucht eines Typbuskranken.] In dem Dorfe Truſchutz iſt ein 
Arbeiter an einem nerpöſen Fieber, anſcheinend Typhus, erkrankt. In den 
erſten Tagen der vorigen Woche, des Abends, als gerade die Ehefrau des 
Kranken vor der Hausthür ſtand und ſich bei den Nachbarn über die ſchwere 
Erkrankung ihres Ehemannes und den hoffnungsloſen Zuſtand deſſelben 
beklagte, verließ der Schwerkranke ſein Lager und eilte barfuß und nur mit 
Hemd und leichten Beinkleidern bekleidet ins freie Feld hinaus. Entſetzt 
lief die Frau ihrem Ehemanne nach, um ihn aufzuhalten, doch dieſer be⸗ 
ſchleunigte ſein en Lauf, ſtürzte ſich in die der großen Strömung wegen 
offene, an jenem Dorfe vorbeifließende Malapane, durchſchwamm dieſelbe, 
erkletterte mühſam das ſteile, mit Eis und Schnee umrahmte jenſeitige 
Ufer, ſetzte noch über einen breiteren Waſſergraben, die ſogenannte 
alte Malapane, über und nahm dann ſeine Flucht in den nahen Wald. 
Nachdem der Kranke hier nach einander zwei etwa 10 Fuß hohe Wildgarten⸗ 
zäune überſtiegen batte, brach er bei dem Verſuche, einen dritten Zaun zu 
überſteigen, zuſammen. Inzwiſchen rief die bedauernswerthe Frau einige 
Nachbarn zuſammen und es wurde mit Hilfe einer Laterne die Spur des 
Entwichenen verfolgt und derſelbe an dem letzterwähnten Zaune ſtehend, 
jedoch völlig erſtarrt, aufgefunden. In das nächſte Haus — eine ziemlich 
weite Strecke — getragen, wurden an dem Manne andauernd ieder⸗ 
belebungsverſuche gemacht und derſelbe auch nach etwa einer Stunde ins 
Leben zurückgerufen. Gegenwärtig befindet er ſich außer Gefahr, erzählt 
übrigens, daß er auf ſeinem Krankenlager einen Teufel mit großen Zähnen 
geſehen habe und vor dieſem geflohen ſei. Es ſei hier bemerkt, daß an 
dem Tage des Vorfalls bier der Schnee bis zu einem Fuß hoch lag und 
das Thermometer 5 Gr. unter Null zeigte. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 27. Januar. [Von der Börſe.] Die Böͤrſe eröffnete in 
Folge der matten Wiener Notirungen in flauer Stimmung bei erheblich 
niedrigeren Courſen. Im Laufe der Boͤrſe wurde die Stimmung beruhigter. 
Das Geſchäft war ziemlich belebt. Creditactien ſetzten zu 376 ein und 
ſchloſſen nach mehrfachen Schwankungen zu 377. Auswärtige Renten nie⸗ 
driger, ebenſo Bahnen. Ruſſiſche Valuta 2½ M. billiger. 


Breslau, 27. Januar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Aa d. Nenner get. — Ctr., Kündigungsſcheine —, 
per Januar 113,50 Mark Br., Januar⸗Februar 113,50 Mark Br., Februar⸗ 
März —, —, April⸗Mai 116 Mark Br. und Gd., Mai⸗Juni 118 Marl Br., 
Juni⸗Juli 119,50 Mark Br., 119 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per. lauf. Monat 162 Mark Br. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat 105 Mark Br., 
April⸗Mai 107 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 245 Mark Br. 

Nüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, get. — Ctr., loco 58 Mark Br., pr. 
Januar 55 Mark Br., Januar⸗Februar 54,50 Mark Br., Februar⸗März 54,50 
Mark Br., März⸗April 54,50 Mart Br., April⸗Mai 55 Mark Br., Mai⸗Juni 
55,50 Mark Br., September⸗October 56,50 Mark Br. . 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) etwas matter, get. 35000 Liter, vr. 
Januar 48,80 Mark bezahlt und Br., Januar⸗Februar 48,80 Mark bezahlt 
und Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 50,40 Mark Gd., Mai⸗Juni —, —, 
Auguſt⸗September —. 2 

Zint ohne Umſatz. 2 Die Börſen⸗Commiſſion. 

e für den 28. Januar. 
Roggen 113, 50 Mark, Weizen 162, 00, Gerſte —, —, Hafer 105, 00, 
Raps 245, —, Rüböl 55, 00, Spiritus 48, 80. 


3 Breslau, 27. Januar. Preiſe der Cerealien. 
Fe ſeunro der ſtädtiſchen Maru⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
ſchwere mittlere leichte Waare 


höchſter niedrigſt. höchiter ir bie niedrigſt. 


Weizen, weißer 15 60 15 1 17 10 16 30 14 10 1 3 
Weizen, gelber 14 80 14 40 16 40 15 70 13 80 12 90 
Roggen 12 20 11 80 11 40 11 — 10 70 10 20 
G 14 30 12 60 12 20 11 80 11 40 10 90 
o 12 00 11 00 10 50 10 10 9 80 9 40 
Urbhſen 15 40 14 70 14 20 13 60 13 20 11 60 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Bene der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro 


200 e = 100 Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 

8 K 5 % 
Raps RR 2 75 21 — 15 — 
Winter⸗Rübſen— 22 50 20 — 17 — 
Sommer⸗Rübſen. 22 50 18 — 15 — 
Doo 18 50 16, 50 14 — 
Schlagleinn 23 50 21 — 18 — 
Hanfjaat - 0 15 13 


Tre re UN 5 50 50 
Kartoffeln, per Sack (zwei . a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beite 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 Mk., 

g ver 5 Liter 0,20 0,25 Mark. 5 


F. E. Breslau, 27. Januar. 9 1 Be af aren⸗Wochenbericht.] 
Größere Veränderungen vom Geſchäftsverlauf im Waarenhandel find aus 
der Vorwoche nicht zu berichten und ungeachtet der Preisbeſſerung einiger 
Artikel haben im Ganzen doch nur bedarfserforderliche Unternehmungen 
ſtattgefunden. Im Zuckerhandel konnte bei beharrlichem Feſthalten an 
vorwöchentlichen Forderungen ebenfalls nur mäßiger Loealumſatz erzielt 
werden, während Lieferungsfrage auf größere Poſten, beſonders von guten 
gemahlenen Zuckern, felbitizu etwas erhöhter Notiz ſeitens der Abgeber 
wenig Berückſichtigung fand, weil eine Preisbeſſerung allgemein als un⸗ 
ausbleiblich erwartet wird. Auch in Brodzuckern ließen ſich blos Be⸗ 
darfs ⸗ 9 ermöglichen, und blieb die vorwöoͤchentliche Notiz feſt 
behauptet. Von Kaffee haben wir noch im Laufe dieſer Woche Auction 
in Holland, und zeigt die uns vorliegende Taxe auch dort eine ſtarke Preis⸗ 
befeſtigung, die einen günſtigen Ablauf erwarten läßt. Hier hatten feine 
Javas leidliche Bedarfsfrage und waren auch gute Domingos ziemlich be⸗ 
achtet. Petroleum hat ſich die Woche hindurch faſt täglich im Preiſe ge⸗ 
beſſert und iſt leyhafter gehandelt worden. Ebenſo iſt Schweineſchmalz 
wiederum mehr gefragt geweſen und Preis hoher gehalten worden. 


„ Breslau, 7. Jan. [Säcke⸗Lieferung.] Bei dem hieſigen König: 
lichen Proviant⸗Amte ſtand die Lieferung von 11,000 Stück Drillichſäcken zu 
2 Meter Länge und 84 Centimeter Breite zur öffentlichen Submiſſion. Es 
offerirten per Stück frei Magazin: Metzenberg u. Jareckt hier zu 1,30 bis 
1,50 M.; Julius Stach in Neumarkt, Schleſien, zu 1,48 bis 1,62 M.; C. 
Epner senior, Berlin, 45 1,31 bis 1,67 M.; Wilhelm Regner 85 1,31 bis 
1,46. M.; Carſtädt u. Tebald in Köln 1,33 bis 1,65 M.; Mechaniſche We: 
berei in Alt⸗Kemnitz zu 1,62 bis 1,82 M.; Förſter u. Kufs in Cottbus zu 
1,66 M.; Elbinger Actien⸗Geſellſchaft für Leinen⸗Induſtrie zu 1,33 bis 
1,68 M.; Heinrich Kunze, Breslau, zu 1,30 bis 1,60 M.; C. Willmann in 
Mittelwalde zu 1,39 bis 1,74 M.; Otto Hutzeit in Halle zu 1,65 bis 1,96 
Mark; Eduard Bielſchowski hier zu 1,32 bis 1,55 M.; Scheye u. Charig in 
Breslau zu 1,45 bis 1,65 M.; Iſidor Löwy hier zu 1,46 M.; M. Raſchkow 
bier zu 1,30 bis 1,50 M.; Arnold Weber Söhne in Andernach zu 1,49 M.; 
Alexander Bahr zu Lan dsberg a. W. zu 1,10 bis 1,35 M. N 


Zuckerberichte.] Magdeburg, 26. Jan. Robzucker ftir Exportzwecke 
lebhaft Gasag und in den gangbaren Marken im Preiſe anziehend. Umſatz 
90,000 Ctr. Notirungen: Melaſſe ohne To. 8—8,40 M., Kryſtallzucker I. über 
98% 69—70, do. II. über 98 % 6868,50, Kornzucker 97% 61,40 —61,80, 
do. 96 % 59,40 60,20, do. 95% 57,40—58,20, Rohzucker, blond, 94 7 
56,20—56,60, Nachproducte 89—94 46—53 Mark. — Raffinirter Zucker in, 
effectiver und Lieferungswaare etwas beachteter. Umſatz 49,000 Brode, 
12,000 Ctr. gemahlener Zucker. Notirungen: Raffinade ff. und f. ohne Faß 
7677, Melis ff. do. 7575,50, do. mittel do. 74,50, do sord. do. 74, gem. 
Raffinade II. mit Faß 7072, gem. Melis I. do. 68 —69, do. II. do. 66,50 
Ein 77 75 Ne do. 58-66 Mark. — Preiſe pro 100 Kilo für Poſten aus 
erſter Hand. 

Halle a. S., 25. Januar. Rohzucker preishaltend. Umſatz 23,000 Etr. 


Notirungen: Melafle ohne Tonne 8,20, Kornzucker 96 & 60,20—59,80, 95 X 
58,50—58, 94% 56,50—56, Nachproducte 94—89 % 53.—46 Mark. — Raffi⸗ 
nirter Zucker in ſchlankem Verkehr. Umſatz 34,000 Brode, 4600 Ctr. gem. 
Zucker. Notirungen: Raffinade ff. ohne Faß 78—77,50, fein do. 76,50, 
mittel do. 76, Melis do. 75,50, gemahlene Raffinade mit Faß 74—72,50, do. 
Melis I. do. 6968,50, do. II. do. 68—67, Farin blond gelb do. 64—62, 
do. braun do. 50—46 M. — Preiſe per 100 Kilo für Poſten aus erſter 


and. 
Stettin, 25. Januar. Rohzuckern bebaupten ſich, gehandelt wurden 
10,000 Ctr. zu vorwöchentlichen Preiſen, raffinirte Zuckern unverändert bei 
günſtiger Stimmung. 


Trautenau, 27. Januar. [Garnmarkt.] Der gute Begehr für Tow⸗ 
und Flachsgarne bleibt anhaltend, 14er 51—55 Fl., 40er 42—36 Fl. 
(Tel. Pribatdep. der Bresl. Ztg.) 
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usweiſe. 

Berlin, 27. Januar. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 23. Januar.] Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 

coursfähigem deutſchen Gelde u. 

an Gold in Barren oder ausländ. 

Münzen, das Pfund fein zu 5 

1392 Mark berechnet) .. 496,603,000 Mrk. 9,023,000 Mrk. 
2) Beſtand. an Reichskaſſenſcheinen 38,324,000 = + 965,000 
2 Beſtand an Noten ander. Banken 5,163,000 - — 1,973,000 
4) Beſtand an Wechſelnn ... 329,568,000 - — 7,196,000 
5) Beſtand an Lombardforderungen 54,028,000 - — 1,602,000 
9 Beſand an Effecten 246,000 — 276,000 ⸗ 

Beſtand an ſonſtigen Activen ib = — 855,000 = 

aſſiva. 

8) das Grundcapitallll 120,000,000 Mrk. Unverändert. 
0 der Reſervefonds. 14,145,000 - Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

Noten. 594,619,000 = — 21,984,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Vers 

bindlichkeiteen 12 755 99,128,000 = + 19,4160 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge⸗ 1 

bundenen Verbindlichkeiten.. 8,885,000 = — 114,000 = 
13) die ſonſtigen Paſſiv aan 33,000 = — 481/000 


Wien, 27. Januar. Die Südbahn⸗Einnahmen betrugen: 655,251 Fl., 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 99,958 Fl. 


Wien, 27. Januar. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National- 
Bank vom 23. Januar wi 


Notenumlau . 284,235,820 Fl., Abn. 3,162,990 Fl. 
Na Tan inne krererl.n aletetetane 161,418,074 = Bun. 1,659,674 = 

n Metall zahlbare Wechfel .-..- -- 11,598,260 = Sun. 108,772 = 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 4,173,071 = Sum. 1,121,572 = 
o 93,327,497 Abn. 4,928,909 = 
Sobre rer hatee 28,776,200 = Abn. 747,100 ⸗ 
Eingelöſte und börfenmäßig angekaufte 

Pfandbriefe N 2,955,554 = Bun. 42,862 = 
Gio Einlage hen 687,230 = 


*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 15. Januar. 


Brieflaſten der Redaction. 
A. B. P.: In der Hirt'ſchen Sortiments - Buchhandlung (Louis 
Köhler) zum Preiſe von 6 M. 


Literariſches. 

„Der Preußiſche Nothe Adler⸗Orden und der Königliche Kronen⸗ 
Orden. In Urkunde und Bild von J. W. Höftmann, Geh. Regiſtrator 
bei der General⸗Ordens⸗Commiſſion. (R. v. Decker's Verlag, Berlin.) Mit 
8 Tafeln in Farbendruck. Das ſehr elegant ausgeſtattete Werk erſcheint 
ſehr gelegen in dem Zeitpunkte, wo ſich wieder ein Ordensregen ergoſſen 
und die Namen der hierdurch Erfreuten ganze Spalten der öffentlichen 
Blätter füllen. Wie Viele, deren Bruſt mit Ordens⸗Auszeichnungen ge⸗ 
ſchmückt iſt, kennen Entſtehung, Bedeutung, Claſſificirung ꝛc. ihrer Decoration 
nicht! Die voluminöſen Ordenswerke mit ihren zahlreichen Statuten, Ur⸗ 
kunden, Nebenſtiftungen u. ſ. w. ſind aber nicht geeignet, ſchnelle Aufklärung 
zu bieten. Deshalb war es ſehr praktiſch, daß der Fare ſich auf 
nur zwei Orden, den Rothen Adler⸗Orden und den Kronen ⸗Orden, als die 
am weiteſten verbreiteten Orden, beſchränkt hat. 15 dieſer Geſtalt wird das 
Buch allen denjenigen Ordensrittern willkommen ſein, denen es vornehmlich 
darauf ankommt, ſich über diejenigen mannigfaltigen Vorſchriften zu in⸗ 
formiren, welche insbeſondere die ihre Bruſt zierenden Decorationen be⸗ 
treffen. Bei der Aufſtellung des Textes hat der Verfaſſer ſich nicht blos 
auf die wörtliche Wiedergabe der bezüglichen Urkunden und Verordnungen 
beſchränkt, ſondern auch alles Dasjenige hinzugefügt, was für jeden Ordens⸗ 
ritter ſonſt noch irgend von Intereſſe und Nutzen ſein könnte. Die dem 
Texte beigegebenen 56 hochfeinen und künſtleriſch ausgeführten Abbildungen 
veranſchaulichen in natürlicher Größe alle vorkommenden Abſtufungen und 
Diſtinctionen und zeichnen ſich durch eine in dieſem Genre bisher nicht er⸗ 
reichte Accurateſſe und Sauberkeit aus. 


Abend Po ſt. 

H. Breslau, 27. Jan. [Der Wahlverein der Fort- 
ſchrittspartei!] beſchloß in einer unter dem Vorſitz des Stadtrichter 
a. D. Friedländer heut Abend abgehaltenen ſehr zahlreich beſuchten 
Mitglieder-Verſammlung einſtimmig und ohne Discuſſion, auf Grund 
der von den Vorſtänden der nationalliberalen und der Fortſchritts⸗ 
partei bisher geführten Compromißverhandlungen die Candidatur des 
Landtags⸗Abgeordneten Juſtizrath Freund für das erledigte Reichs⸗ 
tagsmandat im Weſtbezirk der Stadt Breslau zu acceptiren. (Aus⸗ 
führlicher Bericht morgen.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.-Buxean.) 

Berlin, 27. Januar. In der heutigen Sitzung der Budget: 
Commiſſion zur Fortſetzung der Berathung der Quotiſirungsfrage lagen 
die Reſolutionen Rickert's und Bendas vor (den Wortlaut hat bereits 
unſere Berliner = Correſpondenz mitgetheilt). 

München, 27. Jan. Der Reichsrath nahm einſtimmig die vier 
Außführungsgeſetze zu den Reichsjuſtizgeſetzen und Artikel 55 des 
Reichsgerichtsverfaſſungsgeſetzes (Amtsanwaltſchaft der unmittelbaren 
Städte) an, welchen die Kammer geſtrichen, auf Antrag von Pözls 
aber wieder eingeſtellt hatte. 

Wien, 27. Jan. Unterhaus. Nachdem beide Berichterſtatter ge⸗ 
ſprochen und Auersperg erklärt hatte, die Regierung ſei zufolge der 
Conferenzen über die Adminiſtration Bosniens überzeugt, daß das 
Land in kurzer Zeit die Koſten tragen werde, wurden ſämmliche An⸗ 
träge bezüglich des Berliner Vertrages abgelehnt und der Majoritäts⸗ 
antrag mit 154 gegen 112 Stimmen angenommen. Von der Reſo⸗ 
lution Scharſchmidt wurde der erſte Theil mit 149 gegen 111 Stim⸗ 
men angenommen, der zweite Theil abgelehnt. 

Paris, 27. Jan. Der Polizei⸗Präſident richtete ein Schreiben 
an den Miniſter des Innern, in welchem er um Unterſuchung der 
15 dem Prozeſſe der „Lanterne“ zur Sprache gekommenen Thatſachen 

ttet. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 27. Jan. Bezüglich der reichsgeſetzlichen Regelung des 
Eiſenbahntarifweſens theilt die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ aus dem 
Schreiben, das der Reichskanzler bei den bezüglichen vorbereitenden 
Verhandlungen an einen ſeiner deutſchen Collegen richtete, einen 
längeren Paſſus mit, worin es heißt, er beabſichtige beim Reiche die 
Frage anzuregen, ob das Tarifweſen der Eiſenbahnen, unabhängig 
von dem intendirten Reichseiſenbahngeſetze, der reichsgeſetzlichen Rege⸗ 


‘ 
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lung durch ein Tarifgeſez dedarf. In Preußen ſei es unmöglich, 
eine Aenderung in Wegegeld und Brückenzoll ohne königliche Geneh⸗ 
migung vorzunehmen; damit ſtehe die Rechtloſigkeit der Bevölkerung 
gegenüber den viel wichtigeren Eiſenbahntarifen in auffälligem Wider⸗ 
ſpruch. Wenn die Poſt nur auf Grund geſetzlicher Beſtimmungen 
ihre Tarife regeln könnte, wenn es als ein unabweisliches öffentliches 
Bedürfniß erkannt würde, daß der letzte Reſt der Privatpoſteinrichtun⸗ 
gen (Taxisſche Privilegien) beſeitigt würde, fo ſei es ſchwer erklärlich, 
wie der viel wichtigere größere Intereſſenkreis, der von den Eiſenbahn⸗ 
tarifen abhängig, der Ausbeutung im Privatintereſſe durch Localbehör⸗ 
den ohne geſetzliche Controle für die Dauer überlaſſen werden konnte. 
Eine Analogie in der Geſchichte des wirthſchaftlichen Lebens moderner 
Staaten finde ein ſolcher Zuſtand nur in den früheren Generalpäch⸗ 
tern der financiellen Abgaben. Wenn nach denſelben Modalitäten, 
wie die Eiſenbahnen das Verkehrsregal ausüben, die Erhebung der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer oder die Erhebung der Grenzzoͤlle 
Privatactiengeſellſchaften überlaſſen würde, wären letztere immer noch 
durch die geſetzlich feflſtehenden Abgabenſätze gebunden, während bei 
del den Eiſenbahntarifen die Bürgſchaft der geſetzlichen Regelung fehlt. 
Es ſcheine daher die vorbereitende Prüfung der Frage geboten, ob 
und wie weit es thunlich ſei, im Anſchluß an die Reichsverfaſſung 
eine geſetzliche und ſoweit möglich einheitliche Regelung des Tarif⸗ 
weſens herbeizuführen. Wenn das Ziel erreicht werde, konnen auch 
Ausnahmetarife nur auf Grund der Geſetzgebung eingeführt und bei: 
behalten werden. 

Berlin, 27. Jan. Die „Nationalzeitung“ erfährt von wohl⸗ 
unterrichteter Seite, daß das Staatsminiſterium ſich gegen das Tabas⸗ 
monopol und für die Gewichtſteuer ausſprach und dem Finanzminiſter 
die Ausarbeitung einer betreffenden Vorlage überließ. Ein im Reichs⸗ 
juſtizamte ausgearbeitetes Geſetz, betreffend die rechtliche Sicherung 
der Prioritätenbeſitzer reſp. das Pfandrecht von Eiſenbahnen, ging dem 
Staatsminiſterium zu. Drei Reichsgeſetze, betreffend den Eiſenbahn⸗ 
rath, das Eiſenbahnverwaltungsgericht und das Reichseiſenbahngeſetz 
wurden den übrigen betheiligten Bundesregierungen übermittelt. Dem 
Vernehmen nach iſt der letzterwähnte Geſetzentwurf geeignet, dem 
Reichseiſenbahnamte für die Zukunft einen umfaſſenden Wirkungskreis 
und eine möͤglichſt einflußreiche Stellung gegenüber dem geſammten 
deutſchen Eiſenbahnweſen zu ſchaffen. — Die „Norddeutſche Allgem. 
Ztg.“ bezeichnet die Meldung der „Kreuzzeitung“ von dem bevorſtehen⸗ 
den Abgang des Geheimen Legationsraths Jasmund auf den Buka⸗ 
reſter Diplomatenpoſten als nicht richtig, und fügt hinzu, die Ent⸗ 
ſendung eines diplomatiſchen Vertreters nach Bukareſt hänge bekannt⸗ 
lich von der Erledigung der Bedingungen ab, deren Erfüllung noch 
nicht erfolgt ſei. Unter den zu erledigenden Bedingungen, von denen 
die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ ſpricht, dürfte weſentlich auch die Be⸗ 
ſtimmung des Berliner Vertrages betreffs der Stellung der Juden 
ſich befinden. 

Berlin, 27. Jan. Die Budget⸗Commiſſion nahm den telegraphiſch 
gemeldeten Antrag Rickert an, in der erſten Nummer mit 19 gegen 
1 Stimme, die Motive dazu wurden geſtrichen. Die Nummer 2 


wurde mit unweſentlichen Aenderungen mit 12 gegen 8 Stimmen 


angenommen. Die Regierungs⸗Commiſſton erklärte ſich für den 
Rickert'ſchen Antrag. 

Wien, 27. Jan. Ein Telegramm des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Botſchafters aus Petersburg vom 25. Januar meldet nach den, dem 
Miniſterium des Innern zugegangenen officiellen Berichten aus Wet⸗ 


lianka am 8. und 9. Januar (a. St.) je einen Todesfall. Seitdem M 


hat ſich kein neuer Fall ereignet. In allen anderen inficirten Orten 
ſind keine neuen Erkrankungen vorgekommen. Die Epidemie nimmt 
entſchieden an Intenſität ab, was der herrſchenden Kälte von 14 Grad 
zuzuſchreiben iſt. Es geſchieht alles Mögliche, der Weiterverbreitung 
vorzubeugen. Neuerdings iſt ein Koſakenregiment zur Verſtärkung 
der Cernirung abgeſendet worden. Die Abſchließung ſoll eine voll⸗ 
ſtändige fein. Eine Depeſche des öſterreichiſchen Conſuls aus Moskau 
vom 25. Januar berichtet: Eine dienſtliche Meldung aus Kuſa 
(Gouvernement Moskau) bezeichnet das Gerücht, daß daſelbſt eine 
Epidemie ausgebrochen ſei, als gänzlich unbegründet. 

Wien, 27. Jan. Herrenhaus. Fürſt Khevenhüller und Baron 
Köllner legten Geſundheitshalber ihr Delegations⸗Mandat nieder. 
Hein beantragt die Einſetzung einer Fünfzehner⸗Commiſſion zur Vor: 
berathung des Berliner Vertrages. Der Antrag wird angenommen. 
Der italieniſche Handelsvertrag ſammt dem Viehſeuche⸗Uebereinkom⸗ 
men und der franzöſiſche Handelsvertrag werden angenommen. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Berlin, 27. Jan. In der heutigen Sitzung der Petiti ons⸗Com 
miſſion wurde die Petition des Kirchen-Vorſtandes der vereinigten 
Corpus⸗Chriſti⸗ und Nicolausgemeinde in Breslau wegen Ueberwei⸗ 
ſung der Corpus⸗Chriſti⸗Kirche an die Altkatholiken abgelehnt. Gründe 
ſind: Nichteinhaltung des Inſtanzenzuges, gerichtliches Erkenntniß 
wegen des Mitbenutzungsrechtes 2c. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Börſen⸗Depeſchen. 
London, 27. Jan. (W. . 80 (Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 15. 
Italiener 73, 07. Lombarden 5, 09. Türken 11%. Ruſſen 1873er 82, O1. 


Silber —, —. Glasgow —. — 1 5 75 wärmer. 
Berlin, 27. Jan. (W. T. ve „ Sri e.] Ziemlich feſt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. 
Cours vom 27.25. Cours vom 27. 25. 

Deſterr. Credit⸗Actien 378 50383 50] Wien kurz 173 20173 40 
Delterr. Staatsbahn. 412 — 409 50 Wien 2 Monate 172 — 172 10 
Lombarden ... 108 50/111 — Parſchau 8 Tage . 190 25'194 40 
Schleſ. Bankverein. 85 — 85 50 Oeſterr. Noten . . 173 50173 70 
Bresl. Discontobank. 65 25] 65 25 Ruſſ. Noten 191 10 195 — 
Bresl. Wechslerbank. 71 — 71 — 465 % Haag Anleihe 104 90104 80 
Laurahütte 62 60 63 25134% Staatsſchuld.. 91 50; 91 40 
Donnersmarckhütte.. 22 — 23 — 1880er Looſe 108 401109 — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 26 751 28 — | 77er Ruſſen 82 751 83 — 


Vormünder. 


Ein Kaufmann (Iſraelit) ſucht eine 
treue, liebevolle Gattin. Deſſen be⸗ 
wußt, daß Eltern niemals die Pho⸗ 
tographie ihrer Tochter auf das 
Geradewobl verſenden, wird jedoch 
auf die heilig ſittliche Achtung vor 
Elternliebe hingewieſen und gebe⸗ 
ten, nur dies eine Mal eine Aus⸗ 
nahme zu machen, welches vers 
trauensvolle Entgegenkommen der 
Suchende würdig zu ſchätzen ver⸗ 
ſpricht. Briefe mit näheren Angaben 
nebſt Photographie gelangen unter 
der Chiffre „Gut Glück“ durch das 
Ann oncenbureau von Rudolf Moſſe 
in Dresden in die Hände des Su⸗ 
chenden, welch Letzterer „Nichteonve⸗ 
nirendes“ ſofort unter 


cretion retournirt. 


2 


gmbh fein tenovirtes und 
Nei 
Speiſeſaal. 


Ohlauerſtraße 85 J. 


ſtrengſter Dis⸗ 
[1801 


neue hoch eleg. Dam.⸗Atlasmask. 
> verl. Chaffak, Ohlauerſtr. 87. 


An Eltern und 


enden, insbeſondere den neu und comfortabel aach 


immer incl. Licht und Servis 2 Mark, table d’höte à Couvert 
1 Mark 50 Pf. Omnibus zu jedem Zuge am Bahnhof. 


Ein Herr von Diftinetion 
i Ofſizier a. D. oder Landwirth, 
mit guten Verbindungen unter Landwirthen, findet angenehme und lohnende 


Anſellung bei einer Hagelverſicherungegeſellſchaft a. G. 


Fr. Offerten sub Chiffre L. Z. 3 befördert 


Ml. 3000 3% 7 altlandſchaftliche Pfandbriefe, 


haftend auf Lieskau, Kr. Spremberg, kaufen gegen 2% Aufgeld oder 
1100 ſolche gegen gleichwerthige Stücke unter Zuzahlung von 2% um 


Breslau, Königsplatz Nr. 5. 


(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

1 Pfandbriefe. 95 25 95 10 R.⸗O.u.⸗St.⸗Prior. 111 10 111 10 
eſterr. Silberrente. 54 — 54 20 Aheiniſche . 105 251105 60 
Oeſterr⸗Goldrente. — —| 63 40 A Rast e 75 10 75 50 
Türk. 5% 1865er Anl. — — 11 10 Köln-Dlindener .. .-- 101 70.102 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr., 53 75| 54 40] Galizien 2 50! 93 25 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 29 75 29 90 London lang — = 20 41 
a Litt. A. . 119 10/118 60 | Paris kurz -. — 
Breslau⸗Freiburger. 62 —| 62 30 Nteihäbant. en 151 50 151 60 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 105 50:104 90 | Discento⸗Commandit — — 124 50 
Frankfurt a. M., 27. Januar, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs: 


Courſe.] Credit⸗Actien 188, 50. Staatsbahn 205, 37. Lombarden —, —. 
1860er Losſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 184, 75. Neueſte Ruſſen 
—, —. Ziemlich feſt. 
Wien, 27. Jan. 29 T. 3). S e.] Nuß per, 
ir 25. 


Cours vom ours vom 27. 25. 
1860er Looſe .. 112 — 113 20 [Nordweſtbahn . 106 — 108 — 
1864er Looſe .. . 141 — 141 50 Napoleonsd' or. 9 35 9:33% 
Greditactien--.. 208 75 1212 40 Marknoten .. 57 75 57 67 
i 88 46 | 93 75 Ungar. Goldrente 82 35 | 82 50 
Unionbank . 59 75 63 50 [Papierrente . 60 85 61 42 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 234 50 [237 50 | Silberrente:.... 62 20 62 75 
Lomb. Eiſenb.. 61 — 63 25 [London 116 80 116 70 


Galizier. . 211 50 1216 50 [ Oeſt. Goldrente. 73 10 
Paris, 27. Jan. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3 Rente 77, 10. 
Neueſte Anleihe 1872 114, —. Italiener 79, 70. Staatsbahn 510, —. 
Lombarden 74, 20. Türten 11, 27. Goldrente 70%. Ungar. Goldrenſe 
1877er Ruſſen 84. 3% amort. —. Orient —. Matt, Franz. angeboten. 

Glasgow, 27. Jan. Roheiſen 42, 4. 
Berlin, 27. Jan. (W. T. 5 Le chluß⸗ Bericht! 
25. 8 


Cours vom 27. Cours vom 27. 25. 
Weizen. Flau. Rüböl. Leblos. 
April⸗ę⸗ͤM ai 175 1177 — . 56 301 56 20 
Mai⸗ Juni 177 50179 5 ril⸗ Mai 56 80 57 — 
Roggen. Flat. 
„ 122 — 123 — | Spiritus. Flauer. 
April⸗Mai 121 501123 —| loco 52 —| 52 50 
Mais-Juni ».....- 121 501123 — yon RR 52 —| 52 40 
Hafer. ril⸗Mai 53 — 53 30 
pril⸗ Mai 116 — 116 50 
Mai⸗Juni „ 118 —1118 50 
Stettin, 27. Jan., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 27. 25. Cours vom 27. 25. 
Weizen. Niedriger. Rüböl. Still. 
April⸗Mai r 5 75 56 — 
Mai⸗Juni 177 — 1178 — | April⸗ Mai 56 50 56 50 
Roggen. Niedriger. Spiritus. 
pril⸗ Mai 118 1119 — esd ei e 50 30 50 70 
Mai⸗Juni 118 50119 50 am e 50 20 50 40 
pril⸗ Mai 51 30 51 80 
Petroleum. Mai⸗Jun i 52 — 52 50 
F RETRO 10 651 10 70 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 380, —, Kauf, 414, —, Lomb. 
109, —. Discontocommandit 124, 20. Laura 63, —. Oeſterr. Goldrente 
63, 50. Ungariſche Goldrente 70, 90. Ruſſ. Noten 192, —. 


Spielwerthe, beſonders Franzoſen, trotz Wien beſſer, Bahnen wenig ver⸗ 
ändert, Banken und Montanpapiere anziehend, öſterreichiſche Renten und 
ruſſiſche Fonds höher, ruſſ. Valuta ziemlich behauptet, Deutſche Anlagen 
gefragt. Discont 3% pCt. ? 5 

(W. T. B.) Köln, 27. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per März 18, 05, per Mai 18, 05. — * loco —,—, per 
März 11, 65, per Mai 12, —. Rüböl loco 30,70, per Mai 30, 30. Hafer 
N 13, —, per März 12, 60. Wetter: —. 


W. T. B.) Hamburg, 27. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen matt, per per NORMAL 177, —, Mai⸗Juni 179, —. —. Roggen 
6, —, per Mai⸗Juni 118, —. — Rüböl ruhig, 


. T. B.) Amſterdam, 27. Yan. je e (Schlußbericht.) 
„per Mai —. 
ändert, per März 47, per Mai 150. Rüböl loco 37, per Herbſt 354%, 
per Mai 1879 36%. Raps per Frühjahr —, per Herbſt —. — Wetter: —. 
(W. T. B.) Paris, 27. Jan. [Productenmarkt.] (Anfangs bericht. 
Mehl ruhig, per Jan. 59, —, per Februar 59, 25, per März⸗April 59, 25, 
per März⸗Juni 59, 50. — Weizen ruhig, per Januar 27, —, per Febr. 
26, 75, per März⸗April 27, 25, per März⸗Juni 27, 25. Spiritus ruhig, 
per Januar 60, 25, per Mai⸗Auguſt 59, —. — Wetter: Bedeckt. 


Frankfurt a. M., 27. Januar, 7 Uhr 20 M. etends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 189, 75, Staatsbahn 207, 25, 
Lombarden —, Oeſterreich. Silberrente —, do. Goldrente 63%, Unger. 
Goldrente 71, 18, 1877er Ruſſen 83. Feſt. 

Paine 27. Jan., Abends 9 Uhr 10 Min. (Drig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ztg.] [Abendbörſe.] Silberrente 54, Lembarden 138, —, Italiener 
—, —, Ereditactien 189, 50, Oeſterr. Staatsbahn 516, —, Rheiniſche —, —, 
Bergiſch⸗Märkiſche —, „ Köln: Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 83 
Norddeutſche — Feſt auf Wien und Paris. 

(W. T. B.) Wien, 27. Jan., 5 Uhr 25 Min. [Abendbörſe.] Credit, 
Üctien 210, 30. Staatsbahn 237, 50. Lombarden 61, 75. Galizier 
214, 25. Anglo⸗Auſtrian 90, —. Napoleonsd'or 9, 33%. Renten 61, 10. 
Marknoten 57, 65. Goldrente 73, 55. Ungariſche Goldrente 81, 85. 


[Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 


Bankactien 764. — Sehr feſt. 
aris, 27. Jan., Nachm. 3 Uhr. 


der Bresl. Ztg.) Schluß beſſer. 2 

Cours vom 27. 25. Cours vom 27. 25. 
Zproc. Rente 77 10 77 071 Türken de 1865. II 3011 32 
Amortiſirbare . » 79 70) 79 75 Türken de 1869... . 69 —ı68 — 
Sprec. Anl. v. 1872. 114 07| 114 10 Türkiſche Lobſe .... 43 2043 50 
a Sproc. Rente.. 74 25 74 400Goldrente öfter... . 64% 164% 

eſterr Staats Eis A. 512 50 512 50 do. ungar. . . 70% 71 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 145 —| 140 — 1877er Ruſſen ... 84% 184% 
London, 27. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſ 2 Original- 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. Bank⸗Einzahlung 
— Pfd. Sterl. — Wetter: —. 

Cours vom 27.1 25. Cours vom 27. 25. 
Guess 95,15 | 96, — proc. Ver. St.⸗Anl. . 1074] 107% 
Ital. 5proc. Rente matt 73% 73% Silberrente ......— — | — — 

ombarden 5% 5% Papierrente — — — — 
öproc. Ruſſen de 1871.81% 82% Berlin —| — — 
5proc. Ruſſen de 1872 81% | 81% | Hamburg 3 Monat. — — | — — 
öproc. Ruſſen de 1873 82% | 82% en a. MW.. — —— 
Aer — 50% ien . .— — — 
Türk. Anl. de 1865 . 114 I 11 Paris. —— — 
proc. Türken de 1869 — — [Petersburg Er 


‘ gegrün 
erweitertes Hotel den geehrten 


Breslauer 
i Mit 


udolf Moſſe in Breslau, 
[1523] 


Gradenwitz, 


— 
Juſtitut für hilfsbedürftige, Handlungsdiener, 


Mittwoch, den 29. Januar, Abends 8 Uhr, im Prüfungsſaale des 
Magdalenen⸗Gymnaſtums: 4 
Vortrag unſeres zweiten Inſtituts⸗Arztes Herrn Dr. Hugo Köbner: 


„Die Functionen des Nervenſpſtems“ . 


Gäſte, worunter auch Damen, haben Zutritt. 
Die Vorſteher. . 


twoch, den 29. d., Abends 84 Uhr: 
„In Debatten Abend. 
ittheilungen, Neferate, Fragekaſten. 


Diejenigen reſp. Mitglieder, welche die Mitgliedskarten noch nicht beſitzen, 
wollen dieſelben an unferen Verſammlungs-Abenden oder im Bureau 
(Amtsſtunde von 2—3 Uhr) in Empfang nehmen. 


Avis für Damen. 


Gründlicher Unterricht wird ertheilt im Weißnähen, Sticken und allen 
feinen Handarbeiten Neudorfſtraße 12, 3. Etage links. 


Breslau, 25. Januar 1879. 
Nachſtehenden Erlaß Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des⸗ 
Kronprinzen an den Herrn Miniſter des Innern, Excellenz, vom sten dieſes 


Monats: 
Berlin, den 3. Januar 1879. 

Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin haben ſich mir 
gegenüber dahin geäußert, daß es Allerhöchſtihren Wünſchen durchaus 
widerſprechen würde, wenn von irgend welcher Seite, ſei es von 
Corporationen, Vereinen oder Privat⸗Perſonen aus Veranlaſſung 
der am 11. Juni c. ſtattfindenden goldenen Hochzeit Allerhöchſtihnen. 
perfönliche Geſchenke dargebracht würden. 

Ihre Majeſtäten werden in der herzlichen und allgemeinen Theil⸗ 
nahme, welche die ſeltene Feier in Preußen und Deutſchland finden 
wird, gern ein neues und werthvolles Zeichen anhänglicher Liebe 
erblicken und ſich aufrichtig freuen, wenn die Bedeutung des feſt⸗ 
lichen Tages in der Begründung milder Stiftungen oder in der 
Zuwendung von Beiträgen an beſtehende wohlthätige Anſtalten 
ihren entſprechenden Ausdruck findet. 

Ihre Majeſtäten haben mich beauftragt, dafür Sorge zu tragen, 
daß Allerhöchſtihre Willens⸗-Meinung in den weiteſten Kreiſen be⸗ 
kannt gegeben werde. 

Ich erbitte mir dazu Ihre Mitwirkung, indem ich Ihnen über⸗ 
laſſe, von dieſem meinem Schreiben jeden Gebrauch zu machen, 
welcher Ihnen geeignet erſcheint, den Zweck und Erfolg deſſelben 


zu ſichern. 
gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
An den Königlichen Staats⸗Miniſter und Miniſter des Innern, 
Herrn Grafen zu Eulenburg hier. 
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntuiß. 8 
Der Königliche poligel-Präfivent, 
Frhr. von Uslar⸗Gleichen. 


Wahl Verein 
der nationalliberalen Partei. 


Die heutige Mitglieder-Verſammlung findet nicht im Mieder- 
ſchen Saale, ſondern im Saale des [1762] 


„König von Ungarn“ 


ſtatt 
N Tagesordnung: 
Unſer Verhalten bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen. 
Der Vorſtand. 
Dr. Lion. Paul Wolff. 


Arnold Boecklin „Meeresidylle“ 


für kurze Zeit aufgestell: im Gemälde-Salon 


Theodor Lichtenberg, 


auch bei Beleuchtung! Entrée I Mark, Abonnenten frei. 

Zweite Ausstellung im Zwingergebäude nur noch eine Woche, von 11 
bis 3 Uhr geöffnet. 1833 

Neu ausgestellt: Oscar Begas: „Urtheil des Paris“; Knorr: „2 grosse 
Aquarelle“; Norbert Schroedl: „Cioccarenkinder; Grünfeld: „Schafschur“ 

Entrée I Mark, Abonnenten frei. Jahres-Abonnements, bis Ende 1879 
giltig, für 1, 2, 3 Personen derselben Familie 4, 7, 9 Mark, weitere 
Karten 2 Mk., Lehrer, Studenten, Schüler 2 Mk. 


[Theater im Concert⸗Haus, früher Wiesner, jetzt Nitſche.] Herr 
Nitſche hat wiederum die Theater⸗Vorſtellungen unter der bewährten Leitung 
des Herrn Director Thomas eingeführt. Beſonders volles Haus macht jetzt 
das neue Senſationsſtück: „Die Neife nach Hinter⸗Indien.“ Die Mit⸗ 
wirkenden verſtehen es durch Geſang und Tanz das Publikum bei Humor 
zu erhalten und zu feſſeln. (1834) 


Zur Mufklärung. 


Da in Bezug auf die am hieſigen Orte vielbeſpröchene Angelegenheit, 
welche vor Kurzem amtliche Zeugenvernehmungen veranlaßte, nicht ſelten 
aus Unkenntniß der Sachlage irrige Meinungen laut werden und ſogar 
gefliſſentliche Entſtellungen der Thatſachen vereinzelt porkommen, ſo iſt der 
Unterzeichnete genöthigt, 0 gegen falſche oder gar übelwollende Auffaſſun⸗ 
gen in dieſer Sache durch folgende Erklärung perſönlich zu ſchützen: 

) der Unterzeichnete iſt nicht der Urheber irgend einer Denuneiation 
gegen eine hieſige Perſönlichleit und etwaiger derſelben dadurch bei 
der Königlichen Regierung bereiteten Unannehmlichkeiten (vergl. 
„Breslauer Zeitung“ Nr. 4, „Schleſiſche Preſſe“ Nr. 7 und „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ Nr. 5, die Artikel unter Namslau, von denen die 
beiden erſten aus einer Quelle ſtammen, während der dritte minde⸗ 
ſtens verwandten Urſprungs iſt). er [1802] 
Der wahre Urheber iſt vielmehr dieſe Perfönlichleit ſelbſt in Folge 
einer gegen den Unterzeichneten bei der vorher genannten Behörde 
im September v. J. eingereichten Denuneiation, welche deſſen Ver⸗ 
halten in den lezten Jahren in einer Weiſe darzuſtellen ſich be⸗ 
karg die geeignet war, demſelben event. erheblichen Nachtheil zu 

ereiten. 

Gegenüber dieſer Denuneiation hat der Unterzeichnete zu Anfang 
des November v. J. der Königlichen Regierung, welche ihm dies ans 
heimſtellte, durch die vorgeſchriebene Vermittelung des Königlichen 
Kreisſchul⸗Inſpectors eine Vert)beidigungsſchrift zugehen laſſen, 
worin er zuerſt ausführlich die Beſchuldigungen des Denuncianten 
und zuletzt das thatſächliche eigene Verhalten deſſelben beleuchtete. 
Wenn er hierbei von der Vertheidigung auch zum Angriff übers 
ging, fo ſtand doch dieſer mit jener im engſten Zuſammenhang und 

eides erſcheint daher nur als ein Act der Nothwehr. Jeder Un⸗ 
parteiiſche wird dies billigen; denn er würde unter gleichen Um⸗ 
ſtänden ebenſo handeln und ſich nicht ſcheuen, Angriff mit Angriff 
zu erwidern. 
An dem angeführten einfachen Thatbeſtande vermögen alle Ent⸗ 
ſtellungen und Verdunkelungen, alle perſönlichen Verdächtigungen, 
alle künſtlich hervorgebrachten Demonſtrationen nichts zu ändern. 

Was endlich das die Grenzen des Zuläſſigen ſchwerlich innehal⸗ 
tende Gebahren eines hieſigen Reporters anbetrifft, ſo wird ſich der 
Unterzeichnete dagegen ebenfalls zu ſchützen wiſſen. 

Namslau, den 20. Januar 1879. G. Kotelmann. 


rdeſcheeren ſowie das Schleifen derſelben billigſt bei 


C. Meyer, Schweidnitzerſtr. 54. [1554 
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Reelles Heirathsgeſuch. 


E 

Ein junger Mann, 28 Jahre alt, 
evang., welcher vor 2 Jahren in der 
ſchönen Gebirgsgegend Schleſiens von 
ſeinen Eltern die Fabrik übernommen, 
in nachweislich geregelten Verhälts 
niſſen, wünſcht ſich zu verheirathen. 
Hierauf, reflectirende junge Damen 
von 18 bis 25 Jahren, welche Sinn 
für Häusl. — aber nur ſolche — 
und ein disponibles Vermögen von 


[1809] 


ty 
— 


© 
— 


Hin 
— 


I 
— 


Handlungsdiener⸗Inſtitut. 4 bis 5000 Thlr. beſizen, wollen ver⸗ 


trauensvoll ihre Adreſſe mit Photo⸗ 
graphie unter V. L. 34 in der Expd. 
der Bresl. Zeitung niederlegen. 
Vermittler und anonyme Briefe 
verbeten. 1356] 


Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


[11253] Nikolaiſtr. 44/45. 


1832 


[1401 


* 


Pauline v. Bernuth in 


Die Verlobung meiner Tochter 
eannette mit Herrn Sally Grün⸗ 
aum in Berlin beehre ich mich ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hierdurch 
a 5 anzuzeigen. [1163] 
reslau, den 27. Januar 1879. 
verw. Dr. Natalie Günsburg. 


Gestern Abend um 


und College, 


Die Verlobung unſerer zweiten 
Enkeltochter Catharina Middeldorpf 
mit dem Kaufmann und Fabrikanten 
Herrn Jul. Martin zu Enſisheim, 
Ober⸗Elſaß, beehren wir uns ergebenſt! 
anzuzeigen. 

reslau, im Januar 1879. 
A. Zwinger und Frau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Catharina Middeldorpf, Tochter 
des verſtorbenen Geh. Medicinalrath 
und Profeſſor Dr. Middeldorpf und 
Frau Nof., geb. Zwinger, beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 531 

Dresden, im Januar 1879. 

Jul. Martin, 
Enſisheim, Ober⸗Elſaß. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Anna mit dem Kaufmann Herrn 
Paul Broſſock hier beehren wir uns 
ergebenſt anzuzeigen. 1146] J 

Breslau, den 26. Januar 1879. 


keit und mit 


gewidmet hat. Durch 


Andenken gegründet. 


hiesiger Kö 
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Todes-Anzeige. 
kurzem Krankenlager unser hochverehrter Freund 


der städtische Forst- und Oekonomie-Rath 


Herr Dr, Louis Fintelmann, 


Ritter des Rothen Adlerordens IV. Klasse. 


Auf das Tiefste beklagen wir den Verlust dieses 
braven Mannes, der der 
Pflichttreue, mit unerschütterlicher Gewissenhaftig- 
rastlosem Fleisse 18 Jahre lang 
gedient und alle seine Kräfte unserer Verwaltung 


Charakters und die Liebenswürdigkeit seiner Natur i 
hat er sich in unseren Herzen ein bleibendes 
Breslau, den 27. Januar 1879. 
Der Magistrat 
niglichen Haupt- und Residenzstadt. 


33 
1 


10 Uhr entschlief nach 


[1826] 


Stadt mit unermüdlicher 


die Biederkeit seines 


B. Schönthür und Frau. 


Anna Hübſcher, 
Paul Broſſock, 
Verlobte. 


Statt jeder beſonderen Anzeige 
empfehlen ſich als Verlobte 
Minni Weinrich, 
en 


Heute früh 9 Uhr. entschlief 


Adolf Stein. 
Berlin, im Januar 1879. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Pick, 
Joſeph Wartski. (3621 
Königshütte. 


20 


Trauerhäuse, Junkernstrasse 32, 


Schoppinitz. 


Stall jeder besonderen Meldung. 


Gross- und Urgrosstante, Frau Commerzienrath 


Caroline Gierth, geb. Franke. 


Dies zeigen tiefbetrübt hiermit an 


Breslau, den 27. Januar 1879. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, Vormittag 10 Uhr, vom 


sanft unsere liebe, gute Tante, 


[1175] 
Die Hinterbliebenen. 


aus statt, 


Adolf Krüger, eee 
Clara Krüger, geb. Rother. 

[1177] Neu vermählte. 
Breslau, den 25. Januar 1879. 


Statt beſonderer Meldung. 
Sonnabend, Abend 7 Uhr, wurde 
meine Frau Amalie, geb. Epſtein, 
von einem Knaben glücklich entbunden. 
Bernſtadt. 1829] 


Allen Verwandten u 


und Schwiegermutter, 


Herman Ledermann. entschlafen ist. 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Knaben wurden erfreut 
1143] M. Ansbach und Frau 
h Pauline, geb. Krauskopf. 
Rawitſch, den 26. Januar 1879. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Mädchens wurden erfreut 
Di. Hamburger und Frau 
1359] Auguſte, geb. Kuznitzky. 
Ratibor, den 26. Januar 1879. 


Allen Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung die ſchmerz⸗ 
liche Anzeige, daß unſer geliebter 
Gatte, Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der Stadt⸗Forſt⸗ und 
Oelonomierath [1154] 

Dr. L. Fintelmann, 
Sonntag, den 26. Jan., Abends 10 Uhr, 
in Folge von Gelenkrheumatismus im 
70. Lebensjahre ſanft entſchlafen iſt. 

Beerdigung . Nm. 2Uhr. 

Die Hinterbliebenen. 


Jahren gestorben. 
ist gross. 


Welt, verdient hat. 
Grünberg, den 25. 


D. Luft. 


Den gestern Abend um 10 | 
Uhr in ihrem 21. Lebensjahre 
an Unterleibstyphus und Diph- 
theritis erfolgten Tod unserer 
innig geliebten Tochter, der 
Lehrerin [1796] 


Antonie Krause, 


zeigen wir allen Verwandten 
und Freunden hierdurch statt 
jeder besonderen Meldung und 
mit der Bitte um stille Theil- 
nahme tiefbetrübt an. 
Breslau, 27. Januar 1879. 
Philipp Krebs, Redacteur. 
N Stephanie Krebs, 
verwittwet gewesene Krause, 


— } 
Nach längerer Krankheit verſchied 
heute der Disponent meines Fabrik⸗ 
| Gtablijjements in Maltſch. a. O. 
Herr Franz Dierig. 
Seit 10 Jahren meinem Hauſe an⸗ 
gehörend, vereinte der Verſtorbene 
durch umfaſſende Thätigkeit, durch 
ſtrengſte Rechtlichkeit und Treue die 
Vorzüge eines tüchtigen, vertrauens⸗ 
werthen Beamten, deſſen Verluſt ich 
ſchmerzlich beklage und deſſen An⸗ 


geb. Koch. ren ich ſtets in Ebren 11500 
Die Beerdigung findet Mitt- Breslau, den 26. Januar 1879. 
woch, den 29. d. Mts., Nach- Max Bartſch. 


Ber 1 Uhr, vom Zn 9 —— ꝰ — . . 

hause (Kupferschmiedestr. 

aus att 1 ö i Stadt-Theater. 

. J Dinstag, den 28. Jan. Benefiz für 
Hrn. Oberregiſſeur Heinr. Grans. 
Neu einſtudirt: „Der Verſchwen⸗ 
der.“ Original⸗Zaubermärchen mit 
Geſang und Tanz in 3 Abtheilun⸗ 
gen von Ferd. Raimund. Muſik 
von C. Kreutzer. 

Mittwoch, den 29. Januar. „Mar⸗ 
garethe (Fauſt)“. Große Oper 
mit Tanz in 5 Acten. Muſik von 
Ch. Gounod. 


Heute Mittag 12½ Uhr ent: 

chlief ſanft nach langem ſchweren 
eiden unſer geliebter Sohn, 
Bruder, Schwager und Enkel, 
der Kaufmann 


Julius Heinrich Scholz, 
im noch nicht vollendeten 31ſten 
Lebensjahre. [1173] 

Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 


5 e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 26. Januar 1879. 
Beerdigung: Mittwoch, den 
29. d. M., Nachm. 3 Uhr, nach 
dem 11,000⸗Jungfr.⸗Kirchhofe. 
Trauerhaus: Schießwerderpl. 15. 


Dinstag. Z. 4. M.: „Der kleine 
Herzog.“ (Le petit duc.) Ko⸗ 
miſche Operette in 3 Acten pon 
Henry Meilhac u. Ludovic Halévy. 
Deutſch von H. Wittmann. Muſik 
von Charles Lecocg. 
Mittwoch. Z. 5. M.: „Der kleine 
f J. Herzog.“ 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Herr Seminar ⸗Director 
Eckolt in Oſterburg mit Frl. Marie]! 
Schlunck in Walsleben. 
eftorben: Stiftsdame Fräulein 
Berlin. Lt. 
im 1. Magd. Inf.⸗Regt. Nr. 26 Herr 
Fulda in Magdeburg. Verw. Frau 
b. Borwitz⸗Hartenſtein in Schmiede: 
berg. Verw. Frau Bürgermeister Geh. 
Reg.⸗Rath Braun in Cöslin. a 


BRESLAU, 


2 
2 n. Strasse, (Stadt 
dagaber der „goldenen G 


get? 
og 


07 


7 ͤ TRETRSETTETT 
nd Freunden die traurige Mit- 
theilung, dass unsere geliebte Mutter, Grossmutter 


Frau Fanny Zernik, geb. Böhm, 
aus Chorzow, 
heute früh um 8 Uhr nach langem Schmerzenslager 
Um stilles Beileid bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Kattowitz, den 27. Januar 1879. 


Kattowitz, Chorzow, Königshütte, Radzionkau, 
Breslau, Berlin. 


TEE IHRER 


Ein harter Schlag hat uns betroffen. 
treuer Freund und Rathgeber, der Kaufmann. 


L. Brody, 


ist vergangene Nacht plötzlich im Alter von 50 
Unser Schmerz 


Möge ihm der Allmächtige ein solches Jenseits 


bescheiden, wie er es sich, durch seine Frömmig- 
keit und uneigennützigen Handlungen auf dieser 


L. Friedländer. 
R. Altmann. 


Lobe- Theater. |» 


d wohl: ich gleiches. Tauſend Grüße 
ſu. Küſſe! 


Portraitmaler, Vorwerksſtraße 


Restaurant B. Opitz, 


JLeffüngſtr. 13, vis-à-vis d. Lobetheater, 


1363] 


2 


Unser ® 


und Verlust 
[347] 


Januar 1879. 


R. Panitsch. 


Thalia - Theater. 
Dinstag, den 28. Januar. Elftes 
Gaſtſpiel des Großh. Mecklenburg⸗ 
Schweriner Hofſchauſpielers Hrn. Th. 
Schelper. Z. 3. M.: „Hanne Nüte 
un de lütte Pudel.“ Ländliches 
Charakterbild nach Fritz Reuter von 


F. Harnack. Hierauf: „Jochen Päſel, 


wat büſt för'n Eſel“, od.: „Zu Be⸗ 


fehl Herr Lieutenant.“ Schwank 


in 1 Act nach Fritz Reuter v. Th. Sch. 
Mittwoch, den 29. Jan. 1. „Fü 
Blücher in Tetrow.“ Komiſches 
Charakterbild nach Fritz Reuter in 
2 Acten. 2. „N betten anners.“ 
nr in! Act nach Reuters Ge: 
dicht. 
för'n Eſel.“ Schwank in 1 Act. 


Theater im Concerthaus. 
Dinstag, den 28. Jan. Z. 3. M.: 
„Die Neiſe nach Hinter⸗Indien.“ 
Große Poſſe mit Geſang, Tanz und 
lebenden Bildern. de 
Mittwoch, den 29. Januar. Großes 
Tanzkränzchen. 
Victoria-Theater. 2 
Heute Dinstag, den 28. Januar. 
Gaſtſpiel des Charakter⸗Komikers Hrn. 
ernh. Fährten I. Male: „Die 
drei angeführten Liebhaber.“ Ko⸗ 
miſche Pantomime, ausgeführt von der 
Pantomimen⸗ und Gymnaſtiker⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Angelo. Gaſtſpiel der vor⸗ 
züglichen Equilibriſten Geſchwiſter 
Fauti ꝛc. 2 
Anfang 
Elvira! 4 
Theuerſte m. Herzens, hoffe Dich 
[1162] Dein Hans. 


R. Gratz, 


— 
=} 
S 
5. 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


— Dinstag, d. 28. Januar, Abds. 7 Uhr, 


GGeſelſchaft Silveſter⸗Schäffer, der 


| Großes Concert 


„Fürſt 


3. „Jochen Päſel, wat büſt 


2. 
74 Ubr. Ende 10% Uhr.] Steindrucker, um gütige fo- 


„Der billige Verkauf“ 
zu Inventur⸗Preiſen 


hat in meiner Handlung heute feinen. Anfang genommen. In allen Lägern 
viel Preiswerthes, beſonders bei Seiden⸗ und Fantaſie⸗Stoffen (mit paſſenden 
Beſatz⸗Artikeln), wie ſolche ſich jetzt zu geſellſchaftlichen Zwecken eignen. 


Im Möbelfiof- und Ceppich-Lager 


unter Anderem eine große Partie „Möbel⸗Cretonne“, 80 Centimeter breit, 
beſter Qualität, in modernen Muftern, 


a 35 Pfennige, 90 Pfennige und 1 Mark per Meter. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt. 


Hervorragend billig: Die Vorräthe fertiger Damen- und Herren-Wäſche, 
beſonders Oberhemden. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Kaiſerlich Königlichen Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauerſtraße 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Ball- Stoffe, 
Tarlatans, Organdys, Mulls u. Satinets 
zu Unterfleidern, ſowie die neueſten Silberſtoffe 


empfehlen wir in allen effectvollſten Licht farben 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Für Maskenanzüge 


beſonders billigen Seiden⸗Atlas und Sammete. 


Freudenthal & Steinberg, 
Ohlauerſtraße 83. 


BBall⸗Stoffe! SEE 
Tarlatans, Organdies, Satins, farbige Silber⸗ 
Tarlatans ꝛc., 


Steiftülls in den prachtvollſten Lichtfarben 
zu Griginal-Fabrikpreiſen. [1446] 
Die neueſten Modelle zur gefälligen Anſicht. 


J. Romann, “SE 
Ohlauerſtraße Nr. 2. 


Für ſchiefwachſende Knaben 


Knaben 
und Mädchen 


fertige ich Schnürmieder, wodurch der Körper ſofort einen normalen Wuchs 
bekommt. Die Conſtruction meiner Schnürmieder iſt derart, daß ſolche ſehr 
leicht und angenehm zu tragen ſind, ohne jegliche Stahlreifen noch Eiſen⸗ 
ſchienen, welche vermöge ihrer Schwere nur nachtheilig auf den Körper ein⸗ 
wirken und das Uebel nur verſchlimmern. Meine Schnürmieder werden 
ſchon ſeit dem Jahre 1822 von ärztlichen Autoritäten empfohlen und ver⸗ 
pflichte mich, jedes Mieder, welches nach einem Jahre nicht den gewünſchten 
ig hat, zurückzunehmen. — Für erwachſene Perſonen mit hohen Schultern 
und Hüften Corſets mit Lufteinlagen, welche ſehr leicht ſind und ein ganz 
normales Ausſehen des Körpers bewirken. Gradehalter zu ſoliden Preiſen. 


Bamberger, .. sms 


und Gradehalter⸗Fabrik, 


Breslau, Ohlauerftt, 81, 1. Etage. 
[1148] egründet 1822. 


I. Breslauer Saat: Markt. 


Der Schlußtermin für die Anmeldungen zum Saat⸗Markt iſt bis zum 

5. Februar c. hinausgeſchoben worden. Später eingehende Meldungen 

werden in den a nicht aufgenommen. [1815] 
ie Saat⸗Markt⸗Commiſſion. 


Vom 27. Januar ab wohne ich: ewiſſenhafte Penſion für jüdiſche 
Günt erſtr. 1 G te e Kanten 
7 


> N Carlsſtraße Nr. 13, im Gold⸗ und 
zwei Treppen (im Dr. Strang Pen Silber⸗Geſchäft. [1180] 
Haufe). - Sprechſtunden: 8—10 Uhr | . —:— 
Vormittags, 3—4 Uhr Nachmittags. 
Striegau, im Januar 1879. 


Dr. Comnick, 


Orchesterverein. 


im Musiksaale der Universität: 


een N 
II. Kammermusik-Abend. 
1) Quartett A-moll. Beethoven, 
2) Italienisches Concert. J. S. Bach. 
3) ClavierquartettEs-dur. Schumann. 
Pianoforte: Herr J. Buths. 
Gastbillets à 2 M. in der Königl. 
Hofmusikalien-Handlung von lulius 
Hainauer. [1738] 


= Orchestrion. 
Täglich: Abend⸗Coneert. 

Jelt⸗Garten. 

Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel d. unübertrefflichen Künſtler⸗ 


[1597] 


beliebten ungar.⸗franz. Sängerin Mlle. 
Balagy, d. deutſchen Coftümfängerin 
Frl. Welters, des beliebten Damen⸗ 
Komikers Herrn Albert Ohaus, der 
Opernſängerin Frau Bertha Navene 
und des Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 Pf. 


Vorm. Weberbauer's 
Brauerei. 


Heute: [1806] 


bei freiem Entree. 


Anfang 7 Uhr. 


Ober⸗ 
hemden, 


nach franz., engl. und 
Jamerikan. Fagçons ge⸗ 
arbeitet, unübertroffen 
an gutem Sitz, empfiehlt 
das Atelier für Herren⸗ 
Wäſche als Specialität 


Heinrich 


Leschziner, 
Breslau, 


Magenkrankheiten ꝛc. 


beh. ſpec. pr. Arzt Dr. Demlow 
Malerg. 30, Sprechſt. 9—11, 2—4. 5 


wis NB, SM i 

Königstraße Nr. 4, I 59 wat Ant id fe 1 Jahn im! Ki nl oc 
mittels, we * i 

Riegner's Hotel. Zu Geschenken Borsanbat,fsforku Danpraban ehen 


! 
SEEN e . 


Lederwaaren: 


Portemonnaies, Cigarrentaschen, 
Brieftaschen, Damentaschen, 
Schultaschen, Notenmappen, 

Photograpbie-Albums, 
Necessaires, Handschuhkasten 
mit und ohne Musik, 
grösste Auswahl am Platze. 


Löwy’s 
Lederwaarenfabrik, 
Schweidnitzerstrasse 36, 


Dreher's Bierhalle. —— 


Auf vielfaches Zureden mache ich 
davon e mit dem Bemer⸗ 


Erſuche Paul Drücke, ken, daß ich daſſelbe vorräthig halte. 


fortige Nachricht ſeines jetzigen 
Aufenthaltes. 3 


A. Strauss, 
Lithograph, 
Bensheim a. B. 


Via Suez und Marseille 
erhielt Septbr.⸗Manila⸗Cigarren 
in Original⸗Kiſten & 250, Apotheker 
Oscar Reymann's Drog.⸗ Handlung, 
am Neumarkt 19. 1971 


Anthelminticum. 
Das sicherste und ange- 
. rau Mittel zur 1 
öntfernun 

des Bandwurms. 
Cur vollkommen schmerz- und 
gefahrlos, garantirter Erfolg 
nach 2—3 Stunden. Preis 6 Mk. 
Berlin O., Raupach-Str, 8. 
81] Franz Hausherr. 


— — —äͥ——ͤ —ꝛ üöM—ũ—ñ — 


Zweite Beilage zu Nr. 


Breslau⸗ Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung des Bedarfs an . und zwar: 
5,500 Stück Unterlagsplatten, 1000 Stück Stahl⸗Laſchen, 
70,000 Stück Hakennägel, 140,000 Stück Tirefonds, 
30,000 Stück Schwellenbezeichnungsnägel und 3000 Stück Stoßwinkel, 
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 
Prange ſind frankirt und verſchloſſen bis zu dem 
auf Mittwoch, den 5. Februar 1879, Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer 43, anberaumten Submiſſionstermine einzureichen. 
Bedingungen 2c. können von unſerer Regiſtratur, Zimmer Nr. 35, Kae 
Erſtattung von 1 Mark bezogen werden. 
Breslau, den 22. Januar 1879. 


Direetorium. 
Ober ſch Heſſſche Eiſen bahn. 
Mittwoch, den 5. 


ebruar e., von Vormittags 11 Uhr ab, ſollen 
auf Bahnhof Nu 1 verſchiedene noch brauchbare Materialien und 
Geräthſchaften: ca. 7000 Stück Schienennägel für Schmalſpurbahnen, 300 
Laſchen, 1400 Schraubenbolzen, eine Partie Erdlowrys, a und 
einzelne Theile ſolcher, 20 Bockkarren, ſowie Hämmer, Feilen. Bohrer, 
Sägen, Meißel ꝛc. gegen ſofortige Baarzahlung meiſtbietend 11887 
werden. 

1 7 werden hierzu . 
Gleiwitz, den 22. Januar 1879. 


Die Bau⸗Inſpection der OS. Eiſenbahn. 
Vekanntmachung. 


Consum-Verein Borsigwerk, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Nachdem die in Gemäßheit des § 9 des Vereins⸗Statuts vorge: 
nommene Inventur nunmehr beendet iſt, werden die Mitglieder zu 
einer 


ordentlichen General Verſammlung 
auf den 2. Februar d. J., Vormittags 11% Uhr, in die obere 


Reftauration des hieſigen Gaſthauſes hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung. 
1) Mittheilung der Bilance pro Ende December 1878 reſp. des eiten 
ergebniſſes. 
2) Antrag auf entſprechende Entſchädigung der Vorſtands⸗Mitglieder und 
des Kaſſenhalters für ihre Mühewaltung. 
2) Ill von, der Dividende. 
l von zwei Reviſoren und zwei Stellvertretern für den nächſten 


Geſchäfts⸗Abſchluß. 


Borſigwerk, den 25. Januar 1879. 


Der Ausſchuß des Conſum⸗ Vereins Borſigwerk, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
a 3 


Neeller 


Möbel. Ausverkauf. 


Wegen ſchleuniger Räumung unſeres Locals verkaufen wir 
ſämmtliche Waarenbeſtände unſeres großen Lagers, beſtehend in 
antique eichenen, ſchwarz matten, Nußbaum-, 
Mahagoni⸗ und anderen Holzarten in nur folider | 

Arbeit unter jeder Garantie 


zu nochmals ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

und gewähren bei Entnahme von ganzen Ausſtattungen noch 

beſondere Vortheile. [1720] 
& Co., 


Julius . 
2 15. Albrechtsſtre e 15. Si 


[1561] 8 


bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


*r 


GRIMAULT’S-MATICO mri 
Grimault's⸗ Apotheke, 
, rue de la Feuillade, Paris. 
Die Wirkſamkeit dieſes aus den echten Mas 
ticoblättern aus Peru hergeſtellten . 


tels iſt allgemein bekannt bei der 1. 
veralteten u. chroniſchen Schl 


in Breslau 


epot 


D 


Dinh 


„Reine Natur-Moselweine“ 
Carl Klos, Dominikanerplatz 2. 


r [6654] 

Specialarzt Dr.med. Meyer |, Sur ing 80 1 Ct Ted dauer 

Berlin, Fan ige tr. 91, heilt brieflich Su 1 125 Ohr Privatſprechſt. 

Syphilis, Geſchlechts⸗ und Bi r. en! der Neuen 
n urig, fe Na 83 Ion ul? en 75 Sat 

und gründlich, ohne den Beruf un 

die Lebensweiſe zu ftören. Die Be⸗ S arl Weisz. 

genblung erfolgt nach den neueſten D. Marl W6ISZ. 

A der Medicin. Ain % 8 

hier ein Haus mit Spererei-Gefäfl 
im Innern der Stadt und erbitte div. 

Offerten unter 8. P. 2. an das Cen 
tral⸗Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 1. 


In. einer fr. Stadt Schleſiens mit 
Garniſ., höh. Lehranſt. u. Land⸗ 
feines 


& Fra Dr. Hirsch, < Scuben, 18, 
5 auch debe ſpeciell Geſchlechts⸗ 
chwäche (Ueb 3 J u. Pollutionen 2c. 
done nachtheilige Folgen, ſchmerzlos, 
8 u. grünt ch (discret). 10] 


jeder Gesch 2 


gericht 0 ein am Markt geleg. 


u. rent. Geſch.⸗Haus unter ol. Bed. 
veraltete, werden ger | u. ich. 5 zu verbaufe en. [852] 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus⸗ riefe erb. unter K 31 an die 


wärts briefli Adre 2 eilanftalt, 
bee. f :e 
N S täglich von 8—10 


Saen eee 


in ganz veralteten Fällen, 


Impot er Pollutionen, 


Exped. der Breslauer Zeitung. 


Die Papier⸗Fabrik 
in Elbing, 


Berlinerſtraße 5, mit 2 Papierſtraßen, 
6 Holländern, 2 rotirenden Kochern, 
wird auf dem 1 


ſeruelle Br Son ache flit 4 10 ubr, Sneitbietenb: bertanft, 11770) 

Ftauenkran eiten es 
heilt ſchnell, ſicher heiten, Dampf - Brauerei 
iſt unter günſtigen Bedingungen Fa: | d 


ohne Beruf ſeſtörung 


milien⸗Verhältniſſe wegen 17 05 


in unſerem Bureau, Markt Nr. 


Saban dne hung. 

Die 5 uber das Grund: 
ſtück Nr. 56 b Tauenzienſtraße hier 
wird aufgehoben und die Termine 
den 29. Januar und 1. Februar Ai 
fallen weg. 

Breslau, den 27. Januar 1819. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. 

(gez.) von Flanß. 


Bekanntmachung. 
Der über das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Joseph Höhl 
Firma J. Hoehl — eingeleitete 
kaufmänniſche Concurs iſt durch den 
vera beſtätigten Accord beendigt. 
Schweidnitz, den 18. SR 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 116 die zu Schweid⸗ 
nitz unter der Firma: 284 

Boy & Pischke 
beſtehende offene Handelsgeſellſchaft 
mit dem Beifügen eingetragen worden: 

1) daß dieſelbe am 1. Auguſt 1868 

begonnen 

2) daß die Geſellſchafter ſind: 

der Buchdrudereibejißer Carl 
Boy zu Schweidnitz und 
der But brucker Guſtav Piſchke 
ebenda 
und daß der Buchdruckereibeſitzer 
Carl Boy allein berechtigt ſein ſoll, 
die Geſellſchaft zu vertreten. 

Schweidnitz, den 23. E. 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die von dem Herzoglichen Bau⸗ 
Inſpector Adolf Tbeodor Jäkel 
dem Baumeiſter 1 Heinrich 
5 zu Neuſalz a. für die 
irma [1799] 


A. T. Jaekel 
ertheilte Procura iſt heute sub Nr. 31 
unſeres Procuren⸗Regiſters eingetra⸗ 
gen worden. 
Freyſtadt, den 18. N 1879, 
Kal. reis · Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Zur Verdingung des pro 77 55 


8 187 9/80 für ſämmtliche hieſige 
niſon⸗Anſtalten erforderlichen Be⸗ 


darfs an 
Feuerungs⸗ Materialien, 
Petroleum und Soda, 
welcher circa [1639] 
232 Nmtr. weiches Klobenholz, 
10100 Eh: Stückkohlen Niederſchle⸗ 
230 e ſiſche, 


5100 = Stüdteblen Kan 17 5 
4650 Würfelkohlen Moe, 
62,5 = Betroleum incl. Dochtband 


(2 Mtr. pro Centner), 
engliſch kryſtalliſirte Soda 
beträgt, wird . auf 
Montag, den 3. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 


2 2 


> 


anberaumt und zu demſelben 18 
läſſige, cautionsfähige Unternehmer 
mit dem Bemerken eingeladen, daß 
die Lieferungs⸗Bedingungen daſelbſt 
zur Einſicht Sa und verſiegelte, 
mit entſprechender 

Offerten bis zur Terminszeit ange⸗ 
nommen werden. Auswärtige Unter⸗ 
nehmer können gegen Erſtattung der 
Copialienkoſten Abſchrift der Bedin⸗ 


gungen erhalten. 
den 20. Januar 1879. 


Schweidni 
Königliche arniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Chauſſeebau⸗Co⸗ 
mite des Coſeler Kreiſes bringt hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß, daß bei der 
in 1 . 

iums vom 1. 3 869 heut zum 

Zweck der er Base ſtatt⸗ 

1 Ausloof I 

Coſeler Kreis⸗Obligationen 
III. Emiſſion 

die Nummern der RE 

Appoints Se worden find 

Litt. A. : 00 Thlr. = 1500 Mark. 


Nr. 

Litt. B. 4100 Thlr. = 300. Mark. 
Nr. 119. 174 und 249. 

Litt. C. a 50 Thlr. = 150 Mark. 
Nr. 56. 103. 135. 175 und 219. 
Die Inhaber dieſer Appoints werden 

aufgefordert, deren Nominalbeträge 

gegen Rückgabe der Obligationen und 
der zugebörigen Zinscoupons vom 

1. Juli d. J. ab in der Kreis⸗Com⸗ 

munal⸗ Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu 

nehmen. it dieſem Tage hört der 

Zinſenlauf auf. Für die etwa fehlen⸗ 

den Zinscoupons wird der Betrag 

vom Capital abgezogen. J 
Coſel, den 23. Januar 1879. 


Das kreisſtändiſche 
Chaufischen Comite. 


nl, 
Kgl. Geh. Nes erung u. Landrath, 
f orſitzender. 


60 Thlr. Verdienſt! 


Für mein Waaren⸗Lombard⸗Ge⸗ 
ſchaft ſuche einen ſtillen a No 
mit 1: bis 3000 Thlr. Zur Deck na 
des Capitals gebe Königl. Werth: 
papiere u. Pretioſen u. Dr Nutzen 

. 60 Thlr. pro 1000 Thlr. Wann: 
Adr. von Damen und Herren su 
B. 596 bef. d. Annoncen⸗Exped. von 


Dehnel in Breslau, verkaufen. 
Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. An Page n sub P. 2946 a Hude f 
Auswärts brieflich. Moſſe, Breslau, Oblauerſtt 85, I. ſtraße Nr. 4 


Bernhard . Berlin W, N85 


lufſchrift verſehene]! 


Holzverkauf. 
Oberförsterei Peiſterwitz. 


Es kommen zum öffentlich meiſt⸗ 
bietenden Verkauf gegen eat 


Dinstagrd, 4. Februar, 
im hieſigen Weidlich ' ſchen Gee 
von Morgens 9 Ubr ab 

aus dem Schußtzbezirk Scheidelwitz, 
Schlag Jagen 112 3/118, ca. 180 
Eichen, 6 Pappeln⸗Stämme, 3 
Eichen⸗Klafter⸗Nutzholz, 540 M. 
Eichen⸗Scheit⸗ und 500 M. verſchie⸗ 
denes Brennholz; 

2 der Totalität daſelbſt 2 Eichen, 

1 Buche, 140 Linden⸗Stämme und 

2 M. Eichen⸗Klafter⸗Nutzholz; 

aus Kanigura, Schlag Jagen 137, 
ca. 120 Eichen, 30 Rüſtern, 60 
Buchen, 10 Erlen, 30 Lindenſtämme, 
250 M. Eichen⸗ und 180 M. Buchen⸗ 
Scheit⸗ und 1000 M. 3 
Brennholz: 813 

aus Thiergarten, Schlag Ae 148, 
ca. 45 Eichen, 3 Buchen, 3 Nüftern, 
1 Erle, 60 M. Eichen: und 24 M. 
Buchen⸗Scheit⸗ und 100 M. ver⸗ 
ſchiedenes Brennholz; 

aus Grüntanne, Schlag Jagen 94, 
ca. 600 M. verſchiedenes Vrennholz: 

aus Smortawe, Schlag Jagen 66, 
ca. 600 M. verſchiedenes Brennholz: 

ferner vom alten Einſchlage aus 
Nodeland, ca. 100 Kiefernſtämme 
und aus Steindorf, — 5 idelwitz, 
und Kanigura 150 M. Brennholz. 


Dinstag, 11. Februar, 

im Pätz'ſchen Gaſthofe in er 
witz, von Morgens 9 Uhr ab 

aus Steindorf, Sach Jagen 4, ca. 
40 Eichen V. und IV. Klaſſe, einige 
Buchen-, Birken⸗ u. Fichtenſtämme 
und das Seh e Kernholz 

abe 5 ſt, agen 72, ca. 
Erlen⸗, 100 rc :Stämme, 60 
Fichten :Stangen Ka 700 M. 
gehöriges Brennho 

aus Gruntanne, a Sagen 74 
ca. 400 Kiefern⸗Stämme und das 
zugehörige Brennholz; 

aus Nodeland, Schlag Jagen 172, 
ca. 600 Kiefern I. bis v. Klaſſe und 
das G e Brennholz. 

au, den 26. Januar 1879, 
Er e Sberförſter. 
von Schlebrügge. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 200 Ctr. 
raffinirten Rüböls für die Königliche 
Friedrichsgrube bei Tarnowitz für die 
eit vom 1. April 1879 bis nlt. 
März 1880 ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Hierzu 
ſteht im Gejhäftslocal der ra 
zeichneten 97] 

auf den 12. Februar d. J. 

Vormittags 10 Uhr 

Termin an und wollen 7 re⸗ 
flectirende Lieferanten ihre Offerten 
nebſt Proben mit der Geh und 
4.]„Dellieferungsofferte“ ſchriftlich und 
verſiegelt bis ſpäteſtens zur Hie e 
benen Stunde einſenden. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen können während 
der Amtsſtunden eingeſehen oder 
abſchriftlich gegen Einſendung von 
50 Pfg. in Briefmarken bezogen 
werden. 

Tarnowitz, den 24. Januar 1879. 
Königliche Berg⸗Inſpection. 


Bekanntmachung. 


Die 5 der in der Zeit vom 
1. April 1879 bis 31. März 1880 für 
das fiscaliſche ne 
Königin Louiſe bei Zabrze OS. er⸗ 
forderlichen Grubenſchienen ſoll im 
Wege der Submifjion an e 
werden. Termin hierzu iſt auf 
Donnerstag, den 20. Febr. 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Amtslocal der Berg ⸗Inſpection e 
anberaumt worden. Offerten find 
portofrei und verſiegelt mit der Auf: 
ſchrift „Submiſſion auf Gruben⸗ 
ſchienen“ verſehen, an die Unter⸗ 
zeichnete vor Eröffnung des Termins 
einzureichen. Die Lieferungsbedin⸗ 
gungen ſind bei der Materialienver⸗ 
waltung der Berginſpection einzu⸗ 
ſehen und werden auf portofreie An⸗ 
frage gegen Erſtattung der Schreib⸗ 
81 05 auch in Abſchuft gf 


Fabıze den 15. Januar 1879. 
Königliche Berg⸗Inſpection. 


Holz⸗Verkauf. 


01 den 3. Februar c., 

von früb 10 Uhr ab, ſollen im 
Sant Hihen Gaſthofe zu Niemberg 
folgende Hölzer aus dem Revier 
9 meiſtbietend licitand en 


Be Stuck 1 Fiche ib 
Tannen⸗Bauholz 
22 Stück Kiefern, Fichten Reiß⸗ 
und Rundlatten, 
86 Stück Fichten⸗Leiterbäume und 
Hopfen tangen, 
48 = iefern: Sed 920 
Rm. pr Knüppelholz, 
47 Rm. Kiefern⸗ 2 80 80 Rm. 
Fichten⸗Böttcherholz, 
50 Rm. Fichten⸗ del 7 Rm. 
g 1 dr 
900 Stockholz, 6 Rm. 
Eichen⸗ Scheitd olz. 


zu⸗ 


Ein Drittel des Meiſtgebots muß 


im Termine ſofort angezahlt werden. 
Niemberg, den 25. Januar 1879. 
Die 'orſt⸗Verwaltung. 


M.“ Arbeiten vorgeſehene Bietungscaution 


09 Antritt kann jederzeit erfolgen. 


45 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 28. Januar 1879. 


„Bekanntmachung. 


Die zum Neubau der Gewerbeſchule] für Breslau oder Schleſien von einer 
Fabrik feiner Blechemballa en e, 
Adreſſen 


am Lehmdamm erforderlichen 
Tiſchler⸗, W und Glaſer⸗ 
Arbeiten 

ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen die 
in den Bedingungen für die einzelnen 


beizufügen, ſind bis 
Donnerstag, 
den 30. Januar 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 5 
geben. [262] 
Zeichnungen und Bedin ungen, wie 
Ko tenanſchlag liegen im Bau⸗Bureau 
am Lehmdamm zur gefälligen Einſicht 
aus und können Copien der letzteren 
gegen Erſtattung der Copialien⸗Ge⸗ 
bühren von dort bezogen werden. 
Breslau, den 19. Januar 1879. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


An der hieſigen Stadtſchule foll 
die leergewordene Stelle eines 


evangeliſchen 
Elementarlehrers 


wieder beſetzt werden. [1818] 
Das Gehalt fängt mit 750 Mark 
an, ſteigt von 5 zu 5 Dienſtjahren 
um 187,0 Mark und wird vom 
Tage der Wiederholungsprüfung ab 
berechnet. Ferner wird freie Dienſt⸗ 
Na oder eine Entſchädigung 
von 12 pCt., ſowie eine Feuerun 55 
Entschädigung von 3 pCt. des 
haltes gewährt. Einige Geübtheit 
im Orgelſpiel wird gewünſcht. Der 


Strehlen, den 22. 
Der Magi 


An der biefigen Simultanfchnle it 
zum 1. April cr. eine [28 


Elementarlehrerſtele 


mit einem Jahreseinkommen von 
950 Mark zu beſetzen. 

Bewerbungen ſind bis zum 25. Fe⸗ 
bruar cr. an uns einzureichen. 


Fer 1879. 
ra 


e heit 22. Januar 1879. befindet ſich dadurch in der 
Nagiitint, günſtigen Lage, Driginal-Loofe 
ri Seibert auch für Banquier's billigſt be⸗ 
rechnen zu können. 343] 
Bekanntmachung. & Co, 
Laut Requiſition des Königlichen Bankhaus 


Kreis⸗ 05 zu Gr.⸗Strehlitz werden 
am 30, Januar cr., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 

auf dem hieſigen Marltplatze 
1 Billard nebſt Zubehör, Tiſche, 


der, 1 Regulator, 1 Nähmaſchine, 
Eisſchrank ꝛc. 351 
gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Gogolin, am 25. Januar 1879. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 


Vacante 
Gerichtsſchreiberſtelle. 


Der bieſige Gerichtsſchreiber⸗ Poſten, 
welcher von dem gegenwärtigen In⸗ 
haber gekündigt worden und mit einem 


gefußt: 


Neiſende, 


Jedes Loos ein Treffer! 


— — ———— 
6 


Ap 
1 Bettſtellen mit Betten, Bil⸗iſt eine Pomade od. Haartl, natür⸗ 
lich ſchwarz, nur das Haar, nicht die 
Haut färbend und ſo vollſtändig von 
jeder ſchädlichen Subſtan 
ſelbſt der zufällig innerliche Gebrauch 
ohne nachtheilige Folgen wäre. Flac. 1 
od. Krucke 1 M. 0. Reymann’s Oro 
Sdl., am Neumarkt 19. 


Vertreter | 


Hohe Provpiſion. 
. 1165, Rudolf Moſſe, Leipzig. 


Ge ſuch. 


Eine ſeit Jahren eingeführte, renom⸗ 
mirte Strumpfwaaren⸗Fabrik beabſich⸗ 
tigt, die Provinz Schleſien und Oſt⸗ 
preußen proviſionsweiſe beſuchen zu 
laſſen. Noutinirte Agenten oder 
welche feine Referenzen 5 
geben können, werden um Franco⸗ 
Offerten unter Chiffre G. 33 in den 
Briefk. 
der Branche Vertraute e den 
Vorzug. 


der Bresl. Ztg. gebeten. Mit 


[1155] 


Zur letzten Ziehung DW 


Staats-LOOSe! 


welche unbedingt alle 5 
am 1. Marz 18729 
mit Treffer gezogen werden 5 


müſſen, verkaufen wir: 8 
Ein ganzes Ori- Rm. 
zinal-Loos 1550 
3 Fünftel-Loos 330 
1 Halbes vom 9 
Fünftel 
1 Viertel 
1 Zehntel 
1 Zwanzigstel 22 
Haupttr. 315,000 Fl. 
630,000 Bm. , 
Nieten eriftiren bei dieſen Loo⸗ 
ſen nicht, jedes Loos muß einen 
Treffer machen, und gelangen 
auch die kleinſten Treffer ohne 
jeden Abzug zur Auszahlung. 
‚Unfer Wiener Haus, deſſen 
Augenmerk jetzt allein auf den 
Umſatz dieſer Looſe gerichtet iſt, K 


Wien, und a 


Kärntnerſtraß 


frei, daß 


m Neuma. ieh 
ehör-©el heilt die 
Taubheit, wenn selbige 
nicht angeboren, und 


Harthörigkeit verbun- 


sası 


Ya 


ee et 9 
1 4 2 
3 9 


bekämpft sicher alle mit 


l 


ö 3 


rl 


7 3 28 8 4 
EEE ET NT 


. 
. 


45 


e e eee 


Ei 


1 


N 


Gehalts = Einkommen von jährlich denen Uebel, à Fl. 18 Sgr., 
1350 Mark verbunden iſt, wird zum] versendet C. Chop. Apo- 


1. April c. vacant. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 15. Februar c. bei uns melden. 
Dittersbach. Kreis Waldenburg, 
den 24. Januar 1879. 
Der Orts⸗Vorſtand. 
Burgbardt. 


1857 


tern Holz. 


ca. 


theker in Sondershausen. 


— Piöchſt 10. herh 


Meine Herrſchaft, ca. 4400 Joch 


Jo Obſte Wein⸗ zun 


iche & 


Gerichtsſchreiber⸗ Einnabme 96 M.. Shaepfen und Hühner. Die La 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe an] der Herrſchaft iſt ſehr romanti 


den Unterzeichneten einſenden. 
Breslau, OS. Bahnhof Nr. 24. 
von Prittwitz-Moisdorf, 
Koͤniglicher Kammerherr, 
ajor a. 


Gerichtliche Auctionen. 


. 1. 209 werden: 
9. Januar c., Vorm. 10 Uhr, 


15 einer Remiſe, aus einem Na 
1 Moͤbel und n n 
Februar c., m. 3 Ubr, 

ab zz cüderſtraße tt. 5 eine Dreh⸗ 


e; 

. Februar c., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt» „Gerichts Gebäude, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
S 10 Gebinde, ein 


6 2 Garten⸗ 


fe a e 


ille Cigarren; 


im Appell.⸗Gerichts⸗ Gebäude, 
verſchiedenes 1 Nat Betten, 
480 ſtücke, 1 Biſam⸗Damen⸗ 
pelz, andſchuh⸗Nähmaſchine. 
er Rechnungs⸗Rath Piper. 


Wegen eingetretener F Fami ienderh 


Februar e., Vorm. 9 Uhr 50,000 G 


und reizend, die Gegend ſehr 1 Ä 
und mit gutem Trinkwaſſer verſehen. 
Ein nettes Herrenhaus, 
aus 9 Zimmern u. ſonſtigen 
men Kat 2 


beit 


poſtirt in 


chönen, 


vb 


1 kl. Stunde enfernt. 


Bewirthſchaftung, iſt 20:—25,000 
unter Umſtänden auch Nane jährlich. 


niſſe wird dieſe ſchö 
rentable Nen ö um, den a 
20,000 1 5 


und zuverläſſige Be mein era 2 
er, [ 


817)" =) 


bevollmächtigter, Herr Adolf Ad 
Donaulände 265, Preßburg. 


0 ache 255 


[4 
Bahn 

en, von der 

1 Der Netta⸗ 

Ertrag der Herrſchaft, bei rationeller 5 


von 
r Heft ei in uw 


4 


* 


Herrſchafts - Verkauf! 14 


groß Al u. arrondirt, wodon 5 

90 Joch ſchwerer Weizen- und . 
Kapsbeben iſt, 200 Joch Van e 5 
Wieſen, 


tehend 
eben⸗ 
(hatt! lden Jar, 
attigen, engliſchen Pa 
mit Glas- u. Treibhaus. Die ſonſtigen 
Wohn: u. Wirthſchaftsgebäulichkeiten 
Gegen ſofortige baare Zahlung ſollen] find in gutem, ſoliden Bauzuſtande 
1808] Ju. vollkommen genügend. Die 
kraft daſelbſt iſt vollkommen van 
arg ted eld RBiChelmftrape de 65, und höchſt . 30 —40 Kr. 
ch⸗fpro Tag. Die Herrſchaft iſt in d 
fruchtbarſten Theile des Arader Com 
tates (Ungarn) gele 


8 


15 


Mein in Sarne neu Haus 


maſſives Haus 
nebſt Schloſſerei, 


die einzige am Orte, bin ich a. 
aus freier Hand [1820] 


zu verlaufen. 
Käufer belieben ſich direct an mich 
zu wenden. 
Carl Seidler in Sarne 
bei Nawitſch. 


ch beabſichtige mein Colonial⸗ 

waaren⸗ und Cigarren⸗ Geſchäft 
(Provinz) per 1. Mai zu verkaufen. 
Offerten unter R. G. 32 Bresl. Ztg. 
a en. [353 


Fe Padtungs-Dfferte! ! 


Eine „Reſtauration mit vollſtän⸗ 
digem Inventar, Ausſchank und 
Billard iſt ſofort zu verpachten. 


Näheres zu erfahren durch Herrn 
5 eder Joh. Wiehle, Natibor. 


E Pachtungs⸗Offerte! 


Eine im beiten Bauzuſtande befind⸗ 
liche Brauerei mit vollſtändigem In⸗ 
ventar, Ausſchanklocalitäten, Billard, 
Garten, Kegelbahn und Grundſtück 


iſt ſofort zu verpachten; das Nähere 


erfahren durch Herrn Mälzerei⸗ 


u b 
die =. za in — 


Ball- eg 
Ball» Handfhuhe, 
Ball⸗Fächer und Larven, 
Pariſer Klapphüte 
nur am billigſten bei 


caesardhaffak, 


Nr. 87 d hi 
Krone, und Ning Nr. 
; ei ach 3 


nt ausgeſtattet, vorzüglich im 
Ton, äußerſt preismäßig zu verkaufen. 


Pianino, 


Näh. Ning 12, im Laden. [1151] 


Pianino. 


Ein gebrauchtes, aber fehlerfreies 
Pianino wird bald zu kaufen geſucht. 
Offerten erbeten unter F. G. 28 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [1138] 


Ein gebrauchtes Coupe 

Er, Dopvel⸗Kaleſche, 2 

Br 8 halbgedeckte, 1 kl. Om: 
nibus, gut im Stande, 

nebſt . neuer Wagen, Lan⸗ 
dauer mit neueſten pat. W 


empfehlen 


ER. Dressler & Sohn, 


Diſchoſſtraße T. 2 


Schlitten und Wagen, 


große Auswahl, off. Außerſt billig 
A. Feldtau, Freiburg i. S 
und Breslau, Gartenſtraße 12. 


Eine Holzhobelmaſchine 
1 neu, iſt bi iin. * 
0 G. Klinkhart in Schweibnis. 


Wesen Auflöſung einer Fabrik ſind 
eine Anzahl Hobelbänke nebſt 
Tiſchlerwerkzeug und feine Hölzer, 
als Nußbaum⸗, Mahagoni⸗, Eichen⸗ 
bretter und andere billig zu verkaufen 
Kleine Fürſtenſtr. Nr. 11 [1166] 
P —— TEN 


Brillanten, Perlen, Gold und 


Silber, ern: en 


ungen 


fauft Ba Guttentag, 
1254] Riemerzeile 20/21. 


100 Biſttenkarten 


Droguerie⸗ ‚Seihäften. 


liefern gegen Einſendung des? 

5 Betrages franes in ſauberſter 

Ausfuhrung und in den neueſten 

Schriften, 

auf weiß Glacee⸗Cart. 

„weiß oder gelb. „ 
farbig Sammt⸗ „ 
marmorirtem „ 
Maaſer o. Repp⸗ „, 
Moiree o. Fant.⸗ „ 
farbigem Nepp⸗ „ 


100 Abreßtärten 


auf weiß oder 905 Carton 
N 1,50 und 2,00 M., 

/ 0 04 F. H 
4 Briefpapier 
weiß, nicht durchſchlagend, mit # 
ieder beliebigen Firma in f 
4 8 per Nieß von 
14 M. 5,50 an, [1642] 


1000 Haufcouverts; 
kleine mit Druck für M. 3,75, 
große d) mit Druck für M. 4,50. 1 
Hlieinr, Ritter u. Kallenbach, 
Papierhandlg., Niceolaiſtr. 12, 


h — 8 un a 


zum Verkauf. 


Für Webereien 


gebleichte Cops und Bündelgarne, 


für Spinnereien 


N gebleichte Baumwolle zum Spinnen, 


gebleichte Warp⸗ und Pincops 
liefert ſchön und billig 


die Bleicherei 


von [1822] 


Holtzhausen & Co., 
Station Ober⸗Kotzau bei Hof. 


Frische 
Schellische!! 
Carl Beyer, 


Alte Taschenstr. 15. 


‚Suppen! 


Jederzeit eine oder viele Portionen Ha 


guter, nahrhafter, warmer Suppe nur 


J.] durch Aufkochen von Suppentafeln mit 


Waſſer binnen 10 Minuten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzug 
der im In⸗ und Ausland rühmlichſt 

bekannten Condenſirten Suppen von 
Nudolf Scheller in N e 
Es empfehlen dieſelben in Tafeln 

a 25 Pfennige zu ( Teller voll Suppe 
und in fünferlei Sorten: die Haupt: 
Depots in Breslau C. J. Bourgarde, 
Schuhhrücke, in Liegnitz Erich Schnei- 
der. Ferner zu häben in den meiſten 
Colonialwaaren⸗ „Diellicateſſen⸗ zo) 
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Breslauer Börse vom 27. Januar 1879. 


Inländische Fonds. 


| Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Kerl: Kaffee, gebr. b. bd 135 60 Pf., 
Java -K Kun ee, M. 30 Pf., 
beide Sorten Ei RE nie empf. 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Kaſſee! Kaffee! 


gebr., d. Pfd. 8,10,12,13, 14 Sgr., roh, 
d. Pfd. 7%, 8, 9, 10 Sgr., ft. Verl: 
Mocca, rob, II u. 12, gebr., 151. 168 


r. 
Getr.⸗Kaffee, d. Pfd. 20 Pf. San. ol P 
J beſter weißer Farin, d. Pfd. 3 
k beſter harter Zucker im Brod 40 Br 8 


beſtes Schweinefett, das Pfd. 50 Pf., 


J Badobit, das Pfd. 15—20 Pf. [1110] 
[C. G. Müller, Grüne Baumbrücke 2. 


Hochfeiner 


„% Astrachaner Caviar, 


trisch, 
Biutto⸗Pfund M. 4 


8 3 pro 
[1743] 


Adolf Baranowski, 


Tauentzien⸗ Platz Nr. 1, 
neben der Poſt. 


Ein großer, grau u. ſchwarzgefleckter 


Tigerhund 


iſt preiswerth zu verkaufen en 
Werderſtraße 50, I 


Auf Dom. Ober⸗Peilau II ‚per 


Gnadenfrei ſtehen 150 ück 
engliſche Lämmer zur 5 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Von größter Wichtigkeit für 
Stellenfud. aller Branch. 
„Deutſche Vacanzen⸗Itg.“ von 
A. Froese, Berlin W., Bülowſtr. 77. 
Probenummer gige fr. geg. 
Einſend. v. 30 Pf. Briefmar 


Der Pädagogiſche Zirkel 


1 Dresden 


ewährt unentgeltlich Nachweis von 
ehrerinnen, Erzieherinnen und 
Kindergärtnerinnen. Näheres bei 
Frau von Mach, Lüttichauſtr. 28, II. 
(Sprechſtunden von 3—5. Uhr); für 
Kindergärtnerinnen bei Frau Ober⸗ 
lehrer Kellner, Wachsbleichgaſſe 19. 
Zugleich wird das Lehrerinnen⸗ Heim, 
Kleine Ziegelſtraße J, zum anſtändigen, 
—.— 3 empfohlen. — 


0 Eine junge Sone Sehe on 
im Wäſchegeſchäft als Direc⸗ 
trice thätig war, ſucht, geſtützt 


1 auf gute Zeugniſſe, ſofort oder R 
ſpäter Stellung. Gef. Offerten 


werden unter B. 27 an die Exp. 
der Del tg. — ue! 


Ene füchtige See 


für mein Putz⸗ und Mode⸗Geſchäft] 


wird per 1. März 1 bei hen" 
Salair a freier Station. 161 
Ludwig Leiſer, 0 1 


Ein geb. j. Mädchen, long. | 

od. ſpal Stell. als Ver üufelin 

in einem Schnittwaren⸗ e od. 

in einer Buchhandlung od 51 50. 75 
Adreſſen poſtlagernd I. Sobotka, 

Pr. Voſen. 1141 


Bankgeſchäfte. 
Iden 1 an Rudolf 


n meinem Pub: u. Weißwaaren⸗ 
Ge chäft findet ſofort eine tüchtige 


Verkäuferin, 


8 Ah ſpricht, ein Engagement 
Siegfried Jacoby, Bromberg. 


Ei. 2 geb. Mädchen, muſikal., 


St. als Stütze der Hausfrau. 
Fam tienauſchln erwünſcht. 
Adreſſen poſtlagernd II. ar 
r. Poſen. 


Für ein Stabeiſen⸗ und Eiſenwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft en gros & en detail 
wird ein [348] 


Reiſender, 


reſp. gewandter Expedient, der die 
Branche genau kennt und feine Re⸗ 
ferenzen 1 hat, per ſofort 
oder per 1. April c. geſucht. Offerten 
sub X. Fr. 30 befördert die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 

Für ein größeres Eiſengeſchaft 
Schleſiens wird bald oder per erſten 
April c. ein tüchtiger, mit der Branche 
vertrauter [346] 


Reiſender 


geſucht. Offerten sub 8. G. 552 an 
gg er's Annoncen⸗Bureau in 


Ein hieſiges Colonial⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ſucht z. bald. Antritt einen 
tücht. 1 m. 1 — Referenzen 
sub A. L. 35 Briefk. d. Bresl. Ztg. 


ir mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen ehrlichen 361] 


Commis. 
Strehlen. Friedrich Anlauff. 


Ein Commis, 


Specerift, kürzlich ausgelernt, pol⸗ 


if d. niſch ſprechend, wird zun ſo⸗ 


KR en Antritt, event. 15. Februar e. 
us. [1819] 
be Beuthen OS., im Ra 1879. 
Nobert Weiß. 


Ein angehender Commis der Ma⸗ 
nufactur: u. Modew.⸗Branche, beit. 
empfohlen, ſucht bei beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen dauerndes Engagement. 
Offerten Nr. 10 poſtl. Myslowitz. 


Commis, Specerift, findet unter 
RR Bebing. ſof. Stellung. Off. 

101 Guben poſtlag. [1145] 

Ein junger Mann 

mit feinen Referenzen, welcherö Jahre 
die Kaſſengeſchäfte eines Vorſchuß . 
Vereins beſorgte, in der doppelten 
Buchführung u. in der Correſpondenz 
firm iſt, ſucht Stellung in einem 


Vorſchuß⸗Verein oder in einem 
Gef. e wer⸗ 


m) in 


Ein junger Mann, 8 
WManufacturiſt(Oſtpreuße), ſucht, 
geſtützt auf Prima⸗ Referenzen, 
eine Reiſeſtelle für Oſt⸗ und 

Weſtpreußen. 
Gef. 0 befördert unter 
Chiffre L. K. 29 die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [344] 


Breslau sub R. — 


gr prakt. Deſtillateur, firm im 
Fach, der ſich gleichzeitig zur Reiſe 
ag ſucht veränderungshalber per 
1. April cr. dauerndes e 
Offerten unter Chiffre N. B. 96 
poſtlagernd Beutben O. S. erbeten. 


Ausländische Elsenbahn-Actlen und Prloritäten. 


Ei unger Mann, der jochen feitte 

Lehrzeit in einem Manufactur⸗ 
Waaren⸗Detail⸗Geſchäft beendet, a 
ſucht in einem ſolchen oder Engros⸗ 
Geſchäft als Volontair Unterkom⸗ 
men. Nähere Auskunft bei Herrn 
Zepler, Schmiedebrücke 1. [1178] 


Ein tüchtiger Maſchinenſchloſſer, 
der gleichzeitig im Dreherfach ganz 
firm iſt, findet dauernde Beſchäftigung 
bei gutem Salair beim Schmiede⸗ 
meiſter R. Stein auf Fanny⸗Franz⸗ 
Hütte bei Kattowitz O.⸗Schl. 339] 


Für die Ober ⸗Inſpectorſtelle in 
Polanowitz werden Bewerbun⸗ 


gen nicht mehr angenommen. [1800] 


Ein Rentmeiſter, & 
welcher die Geſchäfte des Amts⸗ Vor⸗ 
ſtehers und Standesbeamten bear⸗ 
beitet, 12 5 anderweite Stellung. Ge⸗ 
Bug Offerten werden sub Chiffre 

poſtlagernd Kattowitz erbeten. 


in unverh. Gärtner, welcher durch 
lange Praxis in größeren Han⸗ 
dels⸗ und Königl. Hofgärtnereien ſich 
Kenntniſſe erworben hat, ſucht zum 
1. April 1 nur für Gärten 
a Ranges. 
Abſchrift der Zeugniſſe ſteht zur 
Dispoſition. 

Gefällige Offerten mit näherer An⸗ 
gabe der * 70 man 
brieflich unter önigl. Hof⸗ 
garten, Schloß Wieimshäe, bei 
Kaſſel. 11179 


Ein unverheiratheter junger Mann, 
der Kenntniſſe der Gärtnerei beſitzt 
und praktiſch in 5 iſt, ſucht 
Stellung als Haushälter hier oder 
außerhalb. Derſelbe würde ſich be- 
ſonders für ane eignen. 
[1803] Paul Mauſch, Ban 
Laurentiusſtraße Nr. 5, 1 Stiege. 


2 Lehrlings⸗Vacance 
bei freier Station gegen mäßiges 
Lehrgeld in dem Manufactur⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft von Sie ... 
Nothmann in Myslowitz O 


Zum Antritt per 15. März ev. 1. 
April 1879 ſuchen wir einen Lehrling. 
Lüben i. S., im Januar 1879. 
1064 Sachs & Gellin. 
ür mein en esc und 
Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. April a. o. einen Sohn aus 
achbate Familie 05 0 rlin 


deich Wunffch 
[1823] 8 Alegnig. 1 


uf dem Dom. Endersdorf bei 
Grottkau findet ein gebildeter 
junger Mann Aufnahme als Eleve 
oder Volontair. Penſion 600 Mark. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Grünſtraße Nr. 4, 


Ecke Palmſtraße, find Wohnunge 2.3 
vermiethen. Näh. 1. Et. daſelbſt. 1116 ] 


1170 


ift eine herrſchaftl. Wohnung, 2 


ſind zeitgemäß billig 1. April die 2. u. 


Nicolai⸗ Stadt 
8 Friedr. Wilhelmſtr. 32. 


Gräbſchenerſtraße 5, 


. d. Gartenſtr., iſt ein herrſch. Quart., 
re. imm., Cab., Küche, Cloſ., Mädchen⸗ 
ge laß, boch. ren., bald od. ſpät z. verm. 
Näh. 1. Etage links; auch 1 kl. Wohn. 


Albrechtsſtraße Nr. 38 


iſt die 3. Etage per Oſtern zu verm. 
Näheres 2. Etage. [1169] 


Freiburgerſtraße 36 


Etage, 8 Zimmer nebſt Zubehör, 
a Gartenbenutzung Oſtern bezieh⸗ 
bar. Preis 1200 Mark. [1152] 


Bahnhofſtr. 19 


F iſt die hochelegante 1. Etage von fünf 
Zimmern, gr. Cabinet, gr. Entree, mit 
vielem Beigelaß, Gartenbenutzung zu 
vermiethen. [1161 


Elegante, billige Quartiere, nahe 
am Muſeumplatz, ſind bald oder 
Oſtern zu vermiethen d. d. Verwalter 
Gartenſtr. 306, 2. Etage, r. [1830] 


S 3 N 3], ve 
Oſtern z. verm. Näh. daſ. I 


Wallſtr. 1314 Storch) 


ſind per Oſtern mehrere Wohnungen 
vornheraus zu vermiethen. Auskunft 
b. Vicewirth Posner, Wallſtraße 14b, I. 


Ring 8, 


„Sieben Aarfürber 
iſt die 3. Etage, ganz neu renovirt, 
zu vermiethen. I11⁴ 


Ning Nr. 16 


iſt die erſte Etage 19 Geſchäftslocal 

und Wohnung zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt in der Weinhand⸗ 

lung bei Herrn Suſt. 1092 


DBlücherplatz 11 EG 
1. Et. zu Geſchäftlichkeiten im Ganzen 
od. getheilt, auch für Rechtsanwält. 
zu Bureaux nebſt Wohnung geeignet; 
— nach den Hinterhäuſern Räumlich⸗ 
keiten z. Reſtaurants, auch Bäder 
R. f. 5 Nah. 3 Treppen. [1167 


Zum Comptoir, auch Waaren 
lager geeignetes Parterre⸗Local 


Junkernſtraße 33 


rechts zu vermiethen. [1165] 


Geste, Ani Tips 
zu verm. Nikolai 
Königsſtr. 11 bei Gulfentag. [1158] 


Ein großes Gewölbe 
Albrechtsſtr. 3 bald oder p. Die 
zu vermietben. [1159] 


Se Zimmerplatz des verſtorbenen 
Zimmermeiſters F. 579 Kaiſer 
Wilhelmſtr. 58, iſt, am liebſten wieder 
zu einem ſol chen, bald zu vermiethen. 
1171] F. Engert, Neudorfſtr. 65. 


Ein. ſchöner, öffentlicher Kuhſtall 
mit allen dazu gehörigen Neben⸗ 
ge zu vermiethen und Oſtern er. 
og en I 72 
F. Engert, Neudorfſtraße 65. 


tgraben Ad 


Ct., per 1. Juli zu verm. 


— 2 


3. E Clage zu verm. Nah. d b. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. Januar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsactien. t b j ; 
eichs- Anleihe |4 | 95,50 B Amtlicher Cours, Carl-Ludw.-B 4 51 ER Michel Deuts. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
Prss. cons. Anl. 4 105,00 B Br.-Schw.-Frb. |4 | 62,00 G ande ult. 107,50 G ER * 
88 125 an 4 95,25 bz ae 1 344 118,00 & Oest-Franz. Stb 4 ai ult. 403 @ 2123 2 8 
o. Anleihe. 0 .... 2 292 — 3828 828 i 
eee 5160 8 R. G. U. Rec 3A 104.00 8 a F = 3/75 à 29,25 bz = Ort. 222 5 SE Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Pres. Präm.-Anl, 37 — do. St.-Prior. 5 111,50 B Warsch.-W.StA 4 — — 822 2 
Bresl. Stdt.-Obl. 4. — Br.-Warsch. do. 5 — do. Fer = — ee en 
do. de. |44 101,50 G Kasch.-Oderbg.|5 | — = vorn ee 
Schl. Pfabr.altl. 132 | 87/40 bz Infändische Eisenbahn-Prioritäts- DE ılm 2 e e N. eich anf 
do. Lit. A. 13% | — körper Krak.- Oberschl. 4 22 — todhelm 789 2 un leicht. u 
de. alfi. 4] 97,50 beB Freiburger... |4, | 9225G,696,50B| do. Prior=Obl. 14 | — = Freren PR leise er 
do. Lit. A 4 95,65 bz 4 98,00 B Mährisch - Schl. — Fer burg 55 SS. fil. bedeckt. 
do. 1 4 102,25 bzB 1 Lit. K. N 95,15 6 Seen Pne | 1 2 Stau 85,9 —20, i ede 
do. Lit. B. 8372 — . Lit. 4 95,15 G 1 N. ſchwach. wolli S. 
do. 40. Franc) Fa do. Lit. K. 47 | 9515 6 Fork 57 ame 4 e a 
do. Lit. O. 4 | I. 96,25 B do. 5“ 110250 bz Bank -Aotien. Dir e 47 [no ia ede Serben ma 
do. do. 4 II. 95,60 b2G Oberschl. Lit.E.|3% | 87,00 B Brsl.Discontob.|4 } 66,00 B ever 7734| —27 N ftill. ]bedeckt 
do. do. 44 13 10 bzB do.Lit.C.u.D.|4 93,40 bz do. Wechsl.-B. 4 71,00 B — vlt 7722 07 N till. bedeckt. 
do. (Rustical). 4 do. 1873... |4 | 92,15 bz D. Reichsbank |4% | — — Pr | de 7708 06 füll Nebel. 
. do. 1874 ....|4% 100,00 B Sch.Bankverein |4 | 85,50 B — eufabrwafler | 7704 —32 SS. leicht. IDunft. 
de, do. 4 102,15 b @| do. Lit. F.. 4 101,50 B do. Bodenerd. 488,0 ba ai Niaſe fler 7702 —5 S ug le 
Pos. Ord.-Pidbr. 4 95,0 4 40 à 60 ba do. Lit. G. 4 100,50 B r ult. 376, O06 8 lf N 2 53 [SD. Wa chnee. gang leicht. 
Rentenbr. Schl. 4 97,75 bz@ do. Lit. H. 4 101,65 bz | | 769 16 Nebel. | 
do. Posener 4 — de. 1869. 5 101,85 bz aris 283 05 O. He 4 
Schl. Pr.-Hilfek. |4 | 93,90 B do.Neiss- re. 4% | — Nars. Zwg. — Srefel e i bedeckt 
de. „ do. 4 101,90 bz Wilh.-R... 5, 103,60 B industrie · Actlen. Carls 8 lech RR 
Schl. BodCra. |4 2 950 B K. der bien. 40 110080 ba Bresl. Act- Ges., ; — gase! 2698 0 Wil eden 
0. 0. } für Möbel 4 — — 5 1 ; 
Goth. Pr.-Pidbr. 5 — l vom 27. Jan. d dot St. E 4 — München 7205 779 92 ME en halt. Nebel. 
Sachs. Reute 3 — Amstord. ld fl. , F 116905 6 | do. Böen:: | — En Leipiig i I ee ee 
do. 4 2M. 167,90 6 do. Spritactien 4 — — Verlin 7698| —32 881 icht. bedeckt 
ie 3 f. do. Wazenb.-@ 14 | 2 Wien 5 e ſbedegt 
Ausländische Fonds. do. do. 3 21. — do. Baubank. 44 = Breslau 769, —0,5 [W. till. eckt 
nt-Anl] 56,00 B ee 3 4 —— — G Donnersmarckh | 4 3 Bene Uebersicht ber Witterung: 
o. do. II. 5 54,50 B 9. 0. . * Laurahütte . 4 6 
e Renee. 18 | Paris 100 Frs. 3 fs. | 8095G I{Moritzhütte ... 4 — — ee eee ee eee e 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 53,00 B do. do. 3 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — herrſcht rubiges, trübes Wetter vor, ſtellenweiſe mit Nebel; weſtlich der Oder 
do. Silb.-Rent. 4% 54,25 G Warsch. 1008. R. 6 8. 191.60 6 Oppeln. Cement 4 — — d d audi viſ Gebi allgemein mit Temperaturen nahe dem 
45 1003 1886 4 63,00 G 1 hr Kigofe 40 7 5 17125 8 8 2 = Gefrierpunlt, in Nuß Koh und Ungarn mit ziemlich ſtarkem Froſt. 
o. Loose 1860 — 0 * 2 K ili — — 
um, 55 = Yamerlung. Die Eifienen Ee in Sc Orr san) Ass 
Ung. Goldrente 6 70,50 G 8 Valuten. do. Zinkh.- A. 4 — — l Küſtenzone von Irland bis 5 ſtpreußen, Reihenfel ropa Wen 
Poin. Liqu.-Pid. 4 | 53,85 390 bz Ducaten 2 do, do. St.-Fr. 4% | — — dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von 
do. Pfandbr. |4 | — 20 Frs.-Stücke Sil.(V.ch.Fabr.) 4 | — — einge 
do. do. 5 | 6050 B Oest. W. 100 fl. 173,25 ba fult. 12280 B [ Ver. Oelfabrik.4 | — — 
Russ. Bod.-Ord 5 — Russ. Bankbill, [B 5042 bz | Vorwärtshütte.|4 | — — 
Russ. 1877 Anl. 5 2,10 @ 100 8. R. 192,75 ba ſult. 192,504 1, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


